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1 Einführung 

Der Kulturlandschaftliche Fachbeitrag zum Regional-

plan Regierungsbezirk Arnsberg, Teilabschnitt 

Oberbereich Dortmund ï östlicher Teil ï SO und HSK 

bezieht sich auf den Belang ĂKulturlandschaftñ, der auf-

grund unten aufgeführter Fakten in dem Regionalplan 

behandelt wird. Das Ministerium für Wirtschaft, Mittel-

stand und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen hat 

den LWL 2009 mit diesem Modellprojekt beauftragt. 

 

 

1.1 Auftrag an die Landesplanung 

Das Raumordnungsgesetz (§2 Abs. 2 Nr. 5 ROG) hat 

im Jahr 2008 den Grundsatz aufgestellt: ĂKulturland-

schaften sind zu erhalten und zu entwickeln. Historisch 

geprägte und gewachsene Kulturlandschaften sind in 

ihren prägenden Merkmalen und mit ihren Kultur- und 

Naturdenkmälern zu erhalten.ñ 

 

Entsprechend der bundesgesetzlichen Vorgabe sollen 

die Belange der Landeskultur und des Kulturellen Er-

bes in Nordrhein-Westfalen zunächst auf der Ebene der 

Landesplanung verankert werden. Dieser Grundsatz 

soll mit dem künftigen Landesentwicklungsplan (LEP) 

differenziert und erstmals mit landesplanerischen Zie-

len operationell umgesetzt werden. 

 

 

1.2 Ergebnis des Kulturlandschaftli-

chen Fachbeitrages zum 

Landesentwicklungsplan 

Nordrhein-Westfalen (KULEP) 

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe hat 2007 den 

Kulturlandschaftlichen Fachbeitrag zum Landesent-

wicklungsplan Nordrhein-Westfalen (KULEP) erarbeitet. 

In ihm werden Aufträge an die Regionalplanung emp-

fohlen. 

 

Als LEP-Ziel wird angeregt: ĂEs wird vorgeschlagen, 

mit einem landesplanerischen Ziel der Regionalplanung 

den Auftrag zu erteilen, in den Regionalplänen für die in 

Karte 9.A dargestellten 32 Kulturlandschaften in 

Nordrhein-Westfalen kulturlandschaftliche Leitbilder zu 

verankern, die die Erhaltung charakterbestimmender 

und historisch bedeutsamer Merkmale bewirken kön-

nen. Hier sind ggf. denkmalpflegerische, landschafts- 

und baukulturelle sowie kulturlandschaftspflegerische 

Erhaltungs-, Pflege- und Entwicklungsziele erforder-

lich.ñ 

 

In den Erläuterungen des LEP soll hierzu ausgeführt 

werden: Die Ăbedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche 

sollen unter Einbeziehung regionaler Erfordernisse und 

fortschreitender Fachkenntnisse in den regionalplaneri-

schen Leitbildern zur Erhaltenden Kulturlandschafts-

entwicklung sachlich und räumlich konkretisiert und er-

gänzt sowie nachfolgend auf den verschiedenen 

Planungsebenen bei der Abwägung mit anderen räum-

lichen Anforderungen im Sinne von Vorbehaltsgebieten 

besonders ber¿cksichtigt werden.ñ 

 

ĂKulturhistorisch bedeutsame Landschaftsteile,          

-strukturen und -elemente sowie Orts- und Land-

schaftsbilder mit ihren Kultur- und Naturdenkmälern 

besitzen vielfach ungenutzte identitätsstiftende und 

Image bildende Potenziale. Dies gilt auch und insbe-

sondere für Sichtbeziehungen und Sichträume. Es gilt, 

diese Potenziale vermehrt und zielgerichtet in Wert zu 

setzen und zu vermitteln. Die Wahrnehmbarkeit von 

Denkmälern soll verbessert werden; auch hier spielen 

Raum- und Sichtbezüge eine besondere Rolle. Diese 

Wertmerkmale und Entwicklungschancen sollen bei 

raumwirksamen Entscheidungen ï auch in der Regio-

nalplanung und in strategischen Umweltprüfungen ï 

berücksichtigt werden. Neben einer solchen passiven 

Berücksichtigung geht es aber vor allem in diesem Zu-

sammenhang mit Blick auf die Regionalentwicklung 

und Wirtschaftsförderung um hervorragende Standort-

faktoren, die zwischenzeitlich an ĂHªrteñ gewonnen 

haben. Parallel zur raumordnerischen Berücksichtigung 

soll das kulturgeschichtliche Wertebewusstsein in der 

Bevölkerung und bei anderen Entscheidungsträgern 
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mittels geeigneter Bildungsmaßnahmen gefördert wer-

den." 

 

ĂDa die fachlich gekennzeichneten Kulturlandschaf-

ten in Nordrhein-Westfalen mit ihren prägenden und 

wertbestimmenden Merkmalen ganz überwiegend 

Raumcharaktere von regionaler Bedeutung abbilden, 

erscheint es folgerichtig, die Verantwortung für eine 

konkretisierende Umsetzung der Erhaltenden Kultur-

landschaftsentwicklung in die Hände der 

Regionalplanung zu legen. Regionale Identität und re-

gionales Image sollen somit auch regional verantwortet 

werden.ñ 

 

 

1.3 Definitionen 

Der Kulturlandschaftliche Fachbeitrag zum Regional-

plan Dortmund-Ost stützt sich inhaltlich ï wie der 

Kulturlandschaftliche Fachbeitrag zum Landesentwick-

lungsplan Nordrhein-Westfalen ï auf den im Folgenden 

definierten Begriff der Kulturlandschaft. 

 

Kulturlandschaft 

ĂDie Kulturlandschaft ist das Ergebnis der Wechselwir-

kung zwischen naturräumlichen Gegebenheiten und 

menschlicher Einflussnahme im Laufe der Geschichte. 

Wandel ist daher ein Wesensmerkmal der Kulturland-

schaft. Die historische Kulturlandschaft ist ein 

Ausschnitt aus der aktuellen Kulturlandschaft, der 

durch historische, archäologische, kunsthistorische 

oder kulturhistorische Elemente und Strukturen geprägt 

wird.ñ  

Diese Definition geht zurück auf ein Positionspapier der 

Vereinigung der Landesdenkmalpfleger ï 23. Sitzung 

Unterausschuss Denkmalpflege der Kultusministerkon-

ferenz am 19./20.5. 2003 in Görlitz (TOP 13). 

 

Der Begriff Ăgewachsene Kulturlandschaftñ, wie er im 

Raumordnungsgesetz formuliert wird, stellt die Eigen-

schaften Geschichtlichkeit und die stete 

Weiterentwicklung in den Blickpunkt des Fachbeitra-

ges. Als bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche finden 

die historischen Kulturlandschaften als Ausschnitte der 

gewachsenen Kulturlandschaft im Fachbeitrag ihren 

Ausdruck. 

 

Denkmal 

Nach dem nordrhein-westfälischen Denkmalschutzge-

setz (§2 DSchG NW) sind Denkmªler ĂSachen, 

Mehrheiten von Sachen und Teile von Sachen, an de-

ren Erhaltung und Nutzung ein öffentliches Interesse 

besteht. Ein öffentliches Interesse besteht, wenn die 

Sachen bedeutend für die Geschichte des Menschen, 

für Städte und Siedlungen oder die Entwicklung der Ar-

beits- und Produktionsverhältnisse sind und für die 

Erhaltung und Nutzung künstlerische, wissenschaftli-

che, volkskundliche oder städtebauliche Gründe 

vorliegen. 

 (...) 

Baudenkmäler sind Denkmäler, die aus baulichen An-

lagen oder Teilen baulicher Anlagen bestehen. Ebenso 

zu behandeln sind Garten-, Friedhofs- und Parkanlagen 

sowie andere von Menschen gestaltete Landschaftstei-

le, wenn sie die Voraussetzungen des Absatzes 1 

erfüllen. 

 (...) 

Denkmalbereiche sind Mehrheiten von baulichen Anla-

gen, und zwar auch dann, wenn nicht jede 

dazugehörige einzelne bauliche Anlage die Vorausset-

zungen des Absatzes 1 erfüllt. Denkmalbereiche 

können Siedlungsgrundrisse, Stadt-, Ortsbilder und -

silhouetten, Stadtteile und -viertel, Siedlungen, 

Gehöftgruppen, Straßenzüge, bauliche Gesamtanlagen 

und Einzelbauten sein sowie deren engere Umgebung, 

sofern sie für deren Erscheinungsbild bedeutend ist. 

Hierzu gehören auch handwerkliche und industrielle 

Produktionsstätten, sofern sie die Voraussetzungen 

des Absatzes 1 erfüllen. 

 (...) 

Bodendenkmäler sind bewegliche oder unbewegliche 

Denkmäler, die sich im Boden befinden oder befanden. 

Als Bodendenkmäler gelten auch Zeugnisse tierischen 

und pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher Zeit, 

ferner Veränderungen in der natürlichen Bodenbe-

schaffenheit, die durch nicht mehr selbständig 

erkennbare Bodendenkmäler hervorgerufen worden 

sind, sofern sie die Voraussetzungen des Absatzes 1 

erfüllen." 
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Blick von der Haar auf die Hellwegbörden. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In den Hellwegbörden bei Geseke. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Frielinghausen. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Siedlinghausen im Sauerland. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf  der Haar. Foto: LWL/H.Kalle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rittergut Störmede. Foto: LWL/M.Philipps 
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 Kulturlandschaften in Nordrhein-Westfalen. 
Quelle: LWL-Amt für Landschafts- und Baukultur in Westfalen 

2 Kulturlandschaften der Region 

Der Regionalplan Dortmund-Ost hat Anteil an den Kul-

turlandschaften: 

 

KL 5  Kernmünsterland 

KL 7  (Paderborn ï) Delbrücker Land 

KL 15  Hellwegbörden 

KL 16  Paderborner Hochfläche ï Mittleres Diemeltal 

KL 21  Sauerland 

KL 23 Medebacher Bucht 

 

In diesem Fachbeitrag werden die Aussagen des 

KULEP konkretisiert und Leitbilder und Grundsätze 

formuliert. Wegen ihrer flächenmäßigen Bedeutung 

werden zunächst die Kulturlandschaften KL 15 Hell-

wegbörden und KL 21 Sauerland beschrieben. 

 

KL 15 Hellwegbörden 

Lage und Abgrenzung 

Die Kulturlandschaft ĂHellwegbºrdenñ umfasst weite 

Teile des Kreises Soest; ausgenommen sind die Kreis-

teile nördlich der Lippe und südlich der Linie Wickede ï 

Möhnetal ï Kneblinghausen. Das historische Altstra-

Çenb¿ndel des ĂHellwegsñ hat dieser Kulturlandschaft 

den Namen gegeben. 

 

Kulturlandschaftscharakter 

Die Hellwegbörden sind ein flachwelliges und sehr 

fruchtbares Gebiet. Der bereits im Neolithikum einset-

zende Ackerbau führte zu einer gehölzarmen, offenen 

und wenig strukturierten Landschaft, die charakteris-

tisch ist. An der Haarabdachung entwickelten sich in 

den für Nordrhein-Westfalen einmaligen Trockentälern 

Kalkmagerrasen als Folge historischer Landnutzung. In 

westöstlicher Richtung verläuft ein zur Lippe hin ent-

wässernder Quellhorizont. Im Hellwegraum treten 

Solequellen zutage. 

 

Der Kulturlandschaftsraum ist überwiegend von ge-

schlossenen Dorfsiedlungen geprägt. Im Nordwesten 

liegt ein Streusiedlungsgebiet, in dem sich die ehemali-

gen Niederadelssitze abzeichnen. Die Pfarrkirchen sind 

von einer charakteristischen Kirchringbebauung umge-

ben. Entlang dem historischen Hellweg reihten sich 

bereits im Mittelalter wichtige Städte und Märkte. Hier 

sind sehr frühe Kirchbauten erhalten. Unter den Städ-

ten hat Soest aufgrund seiner historischen Bedeutung 

und Substanz sowie seiner markanten turmreichen Sil-

houette eine Sonderstellung. Als Folge der salzhaltigen 

Quellen am Hellweg, die bereits in prähistorischer Zeit 

genutzt wurden, entstand eine Kette bedeutender Sali-

nen und einige Badeorte. Den planmäßigen Grundriss 

einer Gründungsstadt weist lediglich das an der Lippe 

gelegene Lippstadt auf. 

 

Im ländlichen Raum ist das niederdeutsche Hallen-

haus aus Fachwerk im 19. Jahrhundert von Massivbau-

ten aus Backstein oder dem regionalspezifischen 

grünen Kalkstein abgelöst worden. Letzterer wurde 

ebenfalls für Herrschafts- und Sakralbauten verwendet. 

 

Die zahlreichen Adelsgüter und Herrensitze mit Kon-

zentrationen an Lippe und Ahse sind umgräftet. In 

ihnen spiegelt sich die Wohlstandsphase der Renais-

sance. Barockbauten finden sich stärker im 
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katholischen Ostteil dieser Kulturlandschaft, der zudem 

religiöse Kleinelemente wie Bildstöcke und Wegekreu-

ze aufweist. 

 

 

KL 21 Sauerland 

Lage und Abgrenzung 

Der Hochsauerlandkreis gehört zu einem großen Teil 

dem Sauerland an. Ausnahmen sind die im Osten ge-

legenen Bereiche um Medebach und Marsberg. Das 

ĂSauerlandñ ist als Bergland nach Norden durch den 

Höhenzug des Haarstrangs gegenüber der ganz an-

ders strukturierten Kulturlandschaft ĂHellwegbºrdenñ 

und nach Süden durch den Gebirgskamm des Rot-

haargebirges gegen die Kulturlandschaften 

ĂSiegerlandñ und ĂWittgensteinñ sehr deutlich abge-

grenzt. 

 

Territoriale und konfessionelle Unterschiede führten 

zu unterschiedlichen kulturlandschaftlichen Entwicklun-

gen im märkischen und im kölnischen Teil des 

Sauerlandes. Das Plangebiet hat nur Anteil am Kölni-

schen Sauerland. 

 

Kulturlandschaftscharakter 

Das waldreiche Bergland sowie die offenen Kalksenken 

und die freien Hochebenen markieren diese Kulturland-

schaft. Das Bergland mit tief eingeschnittenen Tälern 

und steilen Hängen umfasst in den Höhenlagen die 

niederschlagsreichsten Gebiete Nordrhein-Westfalens. 

Es ist durchbrochen von offenen Kalkmulden und 

Hochebenen. Sie werden aufgrund ihrer Bodengüte 

überwiegend ackerbaulich genutzt. In den mittel-

devonischen Kalkarealen gibt es zahlreiche Höhlen, die 

in verschiedenen Epochen der Urgeschichte intensiv 

genutzt wurden. 

 

Die jüngere Besiedlung der Landschaft geschah von 

den Höhen aus. Die Entstehung von Städten und Frei-

heiten erfolgte vielfach bei älteren Burgen. Ab dem 

späten Mittelalter entstanden in den Tälern die gewerb-

lichen Anlagen des Erzbergbaus und der 

Weiterverarbeitung, die teilweise die Entwicklung gro-

ßer Siedlungen nach sich zogen. Im Gesamtraum 

finden sich zahlreiche ehemalige Bergbaugebiete, in 

denen vorrangig nach Eisenerz, vor allem im Osten 

aber auch auf Buntmetalle gegraben wurde. Pingen, 

Stollensysteme, Halden und Verhüttungsplätze sind als 

Relikte vorhanden. Auch die Kalksteinvorkommen wur-

den bereits in historischer Zeit abgebaut. 

 

Nach Norden verlaufende Hohlwegbündel gehen auf 

die Verbindungswege zu den Absatzmärkten am Hell-

weg zurück. Reste von Landwehren zeigen ehemalige 

Grenzverläufe an. Seit dem späten 19. Jahrhundert 

wurden im Sauerland Talsperren errichtet. 

 

Burgen und Gründungsstädte bezeugen das territori-

alpolitische Interesse an dem Raum und seinen 

Bodenschätzen, die spätestens seit dem Mittelalter 

ausgebeutet wurden. Bei der ländlichen Besiedlung 

dominieren Weiler und Kirchdörfer. 

 

Die Bergwerke wurden überwiegend bereits im 19. 

Jahrhundert geschlossen. Nur vereinzelte Gewerbe 

schafften den Sprung zur Industrie. Entsprechend sel-

ten sind gründerzeitliche Ortserweiterungen in 

größerem Maßstab. Seit dem späten 19. Jahrhundert 

entwickelt sich das Gebiet zum Erholungs- und Touris-

musgebiet (Winterberg). 

 

In der Nachkriegszeit veränderte die Aussiedlung der 

Höfe aus den Ortslagen in die bis dahin unbesiedelte 

Feldflur das Landschaftsbild. Die ländlichen Profanbau-

ten sind überwiegend Fachwerkbauten, bei denen sich 

ein charakteristischer Regionalstil entwickelte. 

 

Die katholische Tradition zeigt sich in den zahlrei-

chen Bildstöcken, Hof- und Wegekreuzen sowie 

Kreuzwegen. Die Kapellen und Kirchen prägen die 

Ortszentren und entfalten teilweise eine große Fernwir-

kung. Im 19. und 20. Jahrhundert kam es zu 

außergewöhnlich vielen Klostergründungen. 
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Im Sauerland bei Niederlandenbeck. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Lippborg. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Marsberg. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fachwerkhaus in Holthausen. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Boker Kanal. Foto: LWL/H.Kalle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medebach. Foto: LWL/M.Philipps 
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KL 5 Kernmünsterland 

Lage und Abgrenzung 

Nur die nördlichen Teile der Gemeinden Lippetal und 

Welver liegen im Kernmünsterland, das sich weiter 

nach Norden erstreckt. Sie umfasst hauptsächlich Ge-

biete des ehemaligen Fürstbistums Münster. Die 

Abgrenzung erfolgte überwiegend aufgrund der natur-

räumlichen Struktur, insbesondere dem Vorkommen 

von schweren lehmigen und tonigen Bºden (ĂKleiñ). Im 

Süden bildet die Lippe eine gleichermaßen naturräum-

liche wie auch eine aufgrund der Territorialgeschichte 

kulturhistorische Grenze, die seit der Reformation zu-

gleich eine Konfessionsgrenze darstellt. 

  

Kulturlandschaftscharakter 

Typisch für die Kulturlandschaft ist ein überwiegend 

ebenes bis flach hügeliges Gelände, überragt nur von 

Ausläufern der waldreichen Beckumer Berge. Von den 

Waldrändern dieser Höhen sind weite Blicke auf Hof-

stellen mit Hofbäumen, hofnahem Grünland oder 

Obstweiden sowie auf die Fluss- und Bachniederungen 

mit Ufergehölzen möglich.  

 

Die Landschaft ist ein agrarisch strukturiertes Streu-

siedlungsgebiet. Haus Assen ist einer der typisch 

umgräfteten Adelssitze dieser Kulturlandschaft. 

 

 

KL 7 (Paderborn ï) Delbrücker Land 

Lage und Abgrenzung 

Die Kulturlandschaft Ă(Paderborn ï) Delbr¿cker Landñ 

betrifft nur kleinflächig das Plangebiet zwischen der 

Lippe im Süden und der Grenze des Kreises Soest im 

Norden. Die Stadt Paderborn, die dem Raum seinen 

Namen mit verleiht, liegt nicht im Plangebiet. 

 

Kulturlandschaftscharakter 

In diesem Bereich ist die Kulturlandschaft stark durch 

großräumige Meliorationsmaßnahmen, als deren be-

deutendste in Westfalen-Lippe das Boker-Heide-

Kanalsystem aus den Jahren nach 1850 gelten kann, 

sowie weiträumige Kies- und Sandabbauflächen ge-

prägt. 

Dieser kleine Teilbereich der Kulturlandschaft ist im 

Vergleich zur Gesamtkulturlandschaft mit den 

Lippstädter Ortschaften Cappel, Lipperode und 

Lipperbruch sowie dem Kurort Bad Waldliesborn eher 

dicht besiedelt. Die Fachwerkbauten des 18. Jahrhun-

derts unterscheiden sich vom Paderborner Land in ihrer 

Dimensionierung der Fachwerkhölzer und bezeugen 

den wirtschaftlichen Wohlstand dieser landwirtschaftlich 

geprägten Region. 

 

 

KL 16 Paderborner Hochfläche ï Mittleres 

Diemeltal 

Lage und Abgrenzung 

Die Kulturlandschaft ĂPaderborner Hochflªche ï Mittle-

res Diemeltalñ, die sich auÇerhalb des Plangebietes 

weiter nach Norden und Osten erstreckt, schließt die 

Marsberger Hochfläche ein, die dem Hochsauerland-

kreis angehört. Diese Kulturlandschaft ist vom 

Sauerland primär naturräumlich abgegrenzt ï trotz ähn-

licher kulturhistorischer Entwicklungen. 

 

Kulturlandschaftscharakter 

Die Marsberger Hochfläche ist eine offene Agrarland-

schaft, die ihr Gepräge den roten Böden des 

Buntsandsteins verdankt. Eingeschnitten haben sich 

die Diemel und ihre Nebenbäche. An deren steilen Tal-

hängen und auf den Kuppen tritt Kalkgestein zutage. 

Dort sind extensiv genutzte Halbtrockenrasen und Kalk-

triften entstanden. Bereits in historischer Zeit wurde 

Kalkstein gebrochen. 

 

Nach einem spätmittelalterlichen Wüstungsprozess 

bildete sich die heutige Dorfsiedlungsstruktur heraus. 

Die Besiedlung konzentriert sich auf wenige Haufendör-

fer in einer weitgehend siedlungsleeren Feldflur. 

 

Die ehemals eigenständige, über dem Diemeltal ge-

legene Stadt Obermarsberg bildet aufgrund ihrer 

historischen Bedeutung und der erhaltenen Substanz 

eine Besonderheit. Sie war Zentrum des Kupfererz-

bergbaus und der Verarbeitung. Sie ist weithin sichtbar. 
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KL 23 Medebacher Bucht 

Lage und Abgrenzung 

Die Kulturlandschaft ĂMedebacher Buchtñ umfasst den 

südöstlichen Teil des Hochsauerlandkreises mit den 

Stadtgebieten von Hallenberg und Medebach sowie 

den südlichen Teil des Stadtgebietes von Winterberg. 

Der Gebirgskamm zwischen dem Kahlen Asten bei 

Winterberg und dem Ettelsberg bei Willingen/Upland 

gibt eine deutliche räumliche Orientierung. 

 

Kulturlandschaftscharakter 

Das kleinteilige Relief der Medebacher Bucht führte zur 

Ausbildung ertragreicherer Standorte auf den Ebenen 

und zu ungünstigen Bodenverhältnissen auf den Rie-

deln und Hügeln.  

 

Durch die periphere Lage hat sich eine extensiv ge-

nutzte Landschaft erhalten. Die Biotoptypen 

Magerrasen, krüppelwüchsige Buchenniederwälder 

oder Heiden gehen auf historische Bewirtschaftungs-

weisen zurück. Die Ackerbaubereiche werden von 

vielen Hecken und Feldrainen gegliedert. 

 

Die Weiler und Kirchdörfer liegen in den Tälern. 

Durch die hessischen Bautypen (Längs- und Querhäu-

ser) und deren bauliche Gestaltungsmerkmale grenzt 

sich die Kulturlandschaft zum Sauerland ab. Die ge-

meinsame territorialpolitische Geschichte findet auch 

ihren Ausdruck in den zahlreichen Zeugnissen der ka-

tholischen Tradition z.B. in den Kreuzwegen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Medebach. Foto: LWL/M.Philipps   
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3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche in der Region  

Aussagen und Ergebnis des KULEP zu den 

landesbedeutsamen und bedeutsamen Kultur-

landschaftsbereichen (KLB) 

 

Grundlegende Aussagen: 

ĂDie bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche haben ei-

ne herausragende Stellung innerhalb des gesamten 

Kulturellen Erbes in Nordrhein-Westfalen z.B. wegen 

ihres Erhaltungszustandes, der historischen Dichte 

oder der räumlichen Persistenz, jedoch nicht aufgrund 

einer herausragenden Stellung der Einzelelemente.ñ 

ĂIn Anlehnung an den Kulturgüterschutz in der Um-

weltverträglichkeitsprüfung wurden folgende Kriterien 

zur Markierung angewandt: historischer Wert, künstleri-

scher Wert, Erhaltungswert, Seltenheitswert, 

regionaltypischer Wert, Wert der räumlichen Zusam-

menhänge und Beziehungen, Wert der sensoriellen 

Wahrnehmungsebene, die Flächen- und Raumrele-

vanz. Besonders hervorzuheben sind der his-torische 

Zeugniswert, der Erhaltungszustand und die Erhal-

tungsdichte.ñ 

ĂLandesplanerische Ziele sind die Erhaltung der 

wertgebenden Merkmale und Bestandteile (Elemente, 

Strukturen) und des Erscheinungsbildes sowie die be-

hutsame Weiterentwicklung.ñ 

 

Orientiert an internationalem Recht (UVP-Recht) und 

KULEP stellt der kulturlandschaftliche Fachbeitrag 

Ausschnitte der Kulturlandschaft dar, wenn sich in ih-

nen die historisch-kulturlandschaftliche Substanz in 

besonderer Weise verdichtet. Auf der Ebene der Regi-

onalplanung liegt der Fokus auf den regionalen 

Besonderheiten und Qualitäten. 

 

 

3.1 Bedeutsame Kulturlandschaftsbe-

reiche aus der Fachsicht  

Archäologie 

Kriterien der Archäologischen Denkmalpflege 

Die Kreise Soest und Hochsauerland sind aus archäo-

logischer Sicht sehr reich an Fundstellen bzw. 

Bodendenkmalen, die ganz unterschiedlichen ur- und 

frühgeschichtlichen Epochen angehören und verschie-

dene Erhaltungsformen sowie thematische 

Schwerpunkte aufweisen. 

 

Um aus archäologischer Sicht zu sinnvollen Räumen 

bzw. räumlichen Schwerpunkten zu gelangen, wurden 

markante Verdichtungen zeittypischer archäologischer 

Fundstellen ï die zudem für die einzelnen Regionen 

Bedeutung haben ï herausgearbeitet und diese räum-

lich abgegrenzt. 

 

In ihrer Raumwirkung leicht nachvollziehbar sind z.B. 

bronzezeitliche Grabhügelfelder, mittelalterliche Berg-

bauspuren oder mittelalterlich-neuzeitliche 

Hohlwegbündel, die bis heute anhand markanter Ge-

ländemerkmale nachzuvollziehen sind. Weniger 

Ăsichtbarñ sind dagegen z.B. Anhªufungen von stein-

zeitlichen Fundstellen oder mittelalterlichen 

Wüstungen, von denen oberirdisch keine oder nur un-

auffällige Spuren vorhanden sind. Einzelne wichtige 

Bodendenkmale ï wie z.B. das etwa 10 ha große Rö-

merlager bei Rüthen-Kneblinghausen ï bzw. die 

bedeutenden mittelalterlichen Ortskerne definieren sich 

als Einzelobjekte. 

 

Hieraus ergaben sich in Größe, Überlieferungsform 

und Fundstellendichte sehr unterschiedliche Räume, 

die im Kartenbild dargestellt sind und die ur- und früh-

geschichtliche Vielfalt des Untersuchungsraumes 

kennzeichnen. 

 

 

A 15.01 Lippetal 

Das Lippetal ist ein wichtiger Siedlungs- und ĂBewe-

gungsñ-raum im südlichen Westfalen. Nicht nur einer 

der wichtigsten römischen Vorstöße um Christi Geburt 

nach Germanien hinein führte die Lippe entlang, auch 

zuvor und danach haben sich hier kulturelle Strömun-

gen und Waren ausgetauscht. Daher sind entlang der 

Lippe zahlreiche Siedlungs- und Bestattungsstellen von 

der vorrömischen Eisenzeit bis in das Mittelalter hinein 
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vorhanden, die durch Sandgruben und Begradigungen 

der Lippe mitunter stark gelitten haben. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze  

Der Lipperaum ist ein wichtiger kultureller Austausch- 

und Siedlungsraum der Eisenzeit und Römischen Kai-

serzeit sowie des Mittelalters in Westfalen. 

 

Generell muss bei Bodeneingriffen in diesem Raum 

immer mit der Entdeckung bisher unbekannter Sied-

lungsstellen der Ur- und Frühgeschichte gerechnet 

werden. Diese sollten soweit wie möglich minimiert 

bzw. zielgerichtet geplant werden, um eine archäologi-

sche Begleitung sicher zu stellen. 

 

 

A 15.02 Geseke 

Eine besondere Gunstzone im südlichen Westfalen ist 

der sogenannte Hellwegraum nördlich der Mittelge-

birgsschwelle. Während des Mittelalters haben hier 

zahlreiche heute wüstgefallene, teils großflächige Sied-

lungen bestanden, die bisher kaum archäologisch 

näher untersucht wurden. So finden sich besonders um 

Geseke zahlreiche durch Oberflächenfundstellen kennt-

lich gemachte derartige Wüstungen. Sie gehören zum 

Teil zu Ansiedlungen bzw. Hofanlagen, die aufgrund 

mehrfacher Adels- und Territorialfehden zerstört wur-

den. Letztlich liegt in diesen Wüstungen die Keimzelle 

für das heutige Geseke. 

 

Geseke liegt an einem alten, spätestens seit dem 

frühen Mittelalter genutzten Königs- und Handelsweg, 

dem Hellweg, der von Paderborn bis an den Rhein 

führte. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Die Wüstungslandschaft um Geseke repräsentiert 

exemplarisch das mittelalterliche Siedlungsbild am 

Hellweg. Durch ein Ausgreifen der randlichen Bebau-

ung in Geseke sowie intensive Landwirtschaft ist die 

Erhaltung dieser Siedlungslandschaft gefährdet. 

 

 

A 15.03 Werl-Innenstadt 

In der nordwestlichen Werler Innenstadt sind in den 

vergangenen Jahrzehnten zahlreiche Fundstellen mit 

Resten einer eisenzeitlichen Salzsiedertätigkeit erkannt 

und dokumentiert worden. Dies konnte immer nur in 

Baustellen und unter Zeitdruck geschehen, sodass 

letztlich die Dokumentations- und Erkenntnisqualität 

unbefriedigend bleiben muss. Die im Werler Stadtge-

biet austretenden Salzquellen boten den Rohstoff für 

Salzsiederöfen, von denen vor allem die tönernen Stüt-

zen und Tiegel (sogenannter Briquetage-Schutt) als 

Verfüllmaterial erhalten blieben. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Werl war ein frühes bedeutendes Zentrum der Salzge-

winnung, über das wir trotz jahrelanger Beobachtung 

nur sehr wenig wissen. 

 

Leider sind trotz Anträge auf Bodendenkmalschutz in 

der Vergangenheit immer wieder Teile der noch unbe-

bauten Flächen in dem frühen Salzsiederareal 

unbeobachtet überbaut worden. Dass das Potenzial je-

doch für neue, weiterreichende Erkenntnisse groß ist, 

zeigen auch Baustellenbeobachtungen der letzten 15 

Jahre.  

 

Neubebauungen ohne Sicherstellung einer zeitge-

mäßen archäologischen Betreuung sollten zukünftig 

vermieden werden. 

 

 

A 15.04 Soest ï Erwitte ï Hellweg 

Einen Siedlungsschwerpunkt in Westfalen bildet der 

sogenannte Hellwegraum nördlich der Mittelgebirgs-

schwelle. Aufgrund der Lössbedeckung war dieser 

Raum seit dem Neolithikum beständig intensiv besie-

delt. Hiervon zeugen zahlreiche, oftmals großflächige 

Siedlungsstellen, die aber meist nur in Form von Ober-

flächenfunden bekannt sind. Einige Fundstellen 

konnten in der Vergangenheit durch teils umfangreiche 

archäologische Grabungen erschlossen werden. 
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In diesem Areal treten zudem Solequellen aus, die 

die Menschen spätestens seit der vorrömischen Eisen-

zeit und bis ins frühe Mittelalter und die Neuzeit 

nutzten. Belege für eine frühmittelalterliche Salzgewin-

nung fanden sich in Soest. Die Salzproduktion förderte 

nachhaltig Handel und Warenaustausch. Hierdurch ge-

langten Ăexotischeñ bzw. qualitªtvolle Gegenstªnde in 

den Hellwegraum, wie z.B. eine keltische Eberstatuette 

(bei Erwitte gefunden), die ihren Ursprung im süd-

deutsch-österreichischen Raum hat. 

 

Während des Mittelalters haben im Hellwegraum 

zahlreiche heute wüstgefallene, teils großflächige Sied-

lungen bestanden, die bisher kaum archäologisch 

untersucht wurden. So finden sich z.B. um Erwitte zahl-

reiche durch Oberflächenfundstellen kenntlich 

gemachte derartige Wüstungen. Aus diesen alten Ort-

schaften entwickelten sich mitunter die heute noch 

bestehenden, bis ins frühe Mittelalter zurückreichenden 

wichtigen Städte. Da unter Ausnahme von Erwitte und 

Bad Westernkotten alle Siedlungen wüstgefallen sind, 

liegt im Boden ein reiches archäologisches Potenzial. 

 

Diese Städte liegen wie auf einer Schnur aufgereiht 

an einem alten, spätestens seit dem frühen Mittelalter 

genutzten Königs- und Handelsweg, dem Hellweg, der 

von Paderborn bis an den Rhein führte. Vom Hellweg 

sind in der Landschaft nur noch wenige Teilstücke in 

Form von Hohlwegen überliefert. Bei Geländeeingriffen 

wurde er verschiedentlich jedoch angetroffen. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Der Hellwegraum ist eine bedeutende Siedlungszone in 

Westfalen, der bis heute seinen offenen Landschafts-

charakter bewahrt hat. Auch durch kleinräumige 

Ausdehnung der heutigen Siedlungen ist der archäolo-

gische Bestand in der Region gefährdet. So musste in 

den letzten Jahren ein Teil der Wüstung Hocelhem bei 

Bad Westernkotten aufgrund des Baus einer Schieß-

sporthalle ausgegraben werden. 

 

 

A 15.05 Werl-Süd 

Südlich Werl und nordwestlich Ense-Bremen findet sich 

eine markante Anhäufung von Grabhügeln. Neben den 

heute noch sichtbaren sind auch weitere bereits zer-

störte oder nur in Resten noch im Boden erhaltene 

Bestattungsplätze dieser Art vorhanden. Im Westen lie-

gen sie im Werler Stadtwald und haben durch 

Bauarbeiten auf dem dortigen Kasernengelände gelit-

ten bzw. mussten 1952 schnell untersucht werden. Sie 

ließen immerhin den differenzierten Aufbau der Hügel 

(teils mit Pfostenkranz, Graben bzw. Steinkranz) er-

kennen. 2001 war eine letzte Nachuntersuchung an 

einem der Grabhügel nach der Umwandlung des Ka-

sernengeländes notwendig geworden. Die Grabhügel 

können aufgrund der Funde in einen endneolithischen 

Zusammenhang gestellt werden. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Als augenfällige Zeugnisse alter Bestattungssitten sind 

Grabhügel besonders wichtig. Ihre Datierung im Werler 

Stadtwald in das Endneolithikum macht sie zu den äl-

testen obertägig sichtbaren Zeugnissen dieser Art in 

Westfalen. 

 

Die Grabhügelgruppe im Werler Stadtwald und öst-

lich anschließend hat in den vergangenen Jahrzehnten 

stark gelitten. Eine Erhaltung der Reste ist geboten. 

 

 

A 15.06 Anröchte 

Südlich der Hellwegzone, auf der Haarstrang genann-

ten ersten Anhöhe zum südwestfälischen Bergland, ist 

zwischen Anröchte und Rüthen eine in West-Ost-

Richtung aufgereihte ĂKetteñ von etwa drei Dutzend 

Grabhügeln vorhanden; diese Bestattungsplätze sind 

noch weitgehend gut erhalten, einige jedoch mittlerwei-

le eingeebnet. Über die Datierung der Hügel ist meist 

nichts Konkretes bekannt, doch dürfte ihre mitunter 

nicht unerhebliche Größe auf eine Datierung in die mitt-

lere Bronzezeit verweisen. Eher unsystematische 

Grabungen zu Anfang und bis in die Mitte des 20. 

Jahrhunderts hinein haben u.a. eine (Nach-)Bestattung 

 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche in der Region 

 

 

 

 

- 15 - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kneblinghausen. Foto: LWL/M.Baales 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausgrabung eines Megalithgrabes bei Erwitte. Foto: LWL/M.Baales 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grabhügel bei Rüthen. Foto: LWL/M.Baales  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pinge bei Alme. Foto: LWL/M.Baales 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grabhügel bei Sundern. Foto: LWL/E.Cichy 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Höhle bei Brilon. Foto: LWL/H.Menne  
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eines Kindes mit der Beigabe eines Metallgefäßes er-

geben, das wohl in die Bronzezeit datiert. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Die Grabhügel"kette" südlich Anröchte ist sehr markant 

und stellt ein deutliches Zeugnis dieser prähistorischen 

Bestattungspraxis dar. Neben den heute noch sichtba-

ren sind auch weitere bereits zerstörte oder nur in 

Resten noch im Boden erhaltene Bestattungsplätze 

dieser Art vorhanden. 

 

Eine Zerstörung dieser markanten Grabhügelan-

sammlung, die für das südliche Westfalen besondere 

Bedeutung hat, sollte vermieden werden. 

 

 

A 15.07 Rüthen-Kneblinghausen 

Um Rüthen-Kneblinghausen sind in den vergangenen 

Jahrzehnten zahlreiche mesolithische (mittelsteinzeitli-

che) Oberflächenfundstellen entdeckt worden. Wie 

jüngste Neufunde zeigen, ist das Potenzial damit je-

doch noch nicht erschöpft, da noch immer bisher 

unbekannte Fundstellen zutage kommen können. Die 

bekannten Fundstellen liefern ein reiches Fundmaterial. 

Warum gerade diese Region für diese letzten Jäger 

und Sammler so attraktiv schien, ist unklar. 

 

Aus dem gleichen Areal ist seit 1901 das etwa 10 ha 

Fläche einnehmende Römerlager Kneblinghausen als 

obertägiges Bodendenkmal bekannt. Über das Lager 

sind abseits einiger Grabungsschnitte vom Beginn des 

20. Jahrhunderts kaum Details überliefert. Besonders 

die Torgestaltung des Lagers (Clavicula-Tor) wurde 

lange diskutiert, doch sind aufgrund von neuen Befun-

den derartige Toranlagen auch für die augusteische 

Zeit nun nachgewiesen. Wie dieses Lager allerdings in 

die Strategie der römischen Okkupationsversuche 

Germaniens einzupassen ist, ist aufgrund seiner unge-

wöhnlichen Lage abseits der bekannten Lippe-Linie 

noch unklar. Möglicherweise ist dieses Lager vor einem 

ganz anderen (wirtschaftsgeschichtlichen?) Hintergrund 

zu verstehen, denn jüngst sind aus dem Umfeld auch 

verschiedene Bergbauspuren erkannt worden, die viel-

leicht ein neues Licht auf die strategische Bedeutung 

des Lagers werfen. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Die Region um Rüthen-Kneblinghausen stellt für die äl-

teste Landesgeschichte einen wichtigen Bezugspunkt 

dar. Das Römerlager ist eines der großen archäologi-

schen Rätsel in Westfalen. 

 

Durch die Landwirtschaft wird die Überlieferung der 

mittelsteinzeitlichen Fundstellen immer schlechter, 

doch lässt sich dies kaum verhindern (zudem werden 

so Neufunde freigelegt). Das Römerlager ist durch den 

Jahrhundertsturm Kyrill nachhaltig beeinträchtigt wor-

den. Eine Wiederaufforstung sollte so schonend wie 

möglich erfolgen. 

 

 

A 16.01 Marsberg ï Diemel 

Im Bereich von Marsberg sind nicht unerhebliche 

Buntmetall- (vor allem Kupfervorkommen) bekannt, die 

über lange Zeiträume hinweg ausgebeutet wurden, wie 

Bergbauspuren belegen. Diese sind im Wesentlichen 

mittelalterlich/neuzeitlich. Über die zeitliche Tiefe der 

Ausbeutung (Bronzezeit, Römische Kaiserzeit) ist 

nichts bekannt. 

 

Von Marsberg ausgehend nach Ost-Nord-Ost liegen 

im Diemeltal (Grenzraum der Regierungsbezirke 

Arnsberg und Detmold) zahlreiche mittelalter-

lich/neuzeitliche Wüstungen, die in den letzten Jahren 

zum Teil archäologisch untersucht wurden. Hierbei ka-

men größere aufgelassene Ortschaften zutage, unter 

anderem mit Kirchenbauten und Begräbnisstätten. Be-

sonders bekannt ist die ausgegrabene W¿stung ĂTwiste 

/ Twesineñ, die sich auch historisch belegen lªsst und 

deren Geschichte sich zudem bis in das frühe Mittelal-

ter (8./9. Jahrhundert) hinein zurückverfolgen ließ. 

Wirtschaftlich war unter anderem die Buntmetallverar-

beitung von Bedeutung. 

 

All dies weist eindrücklich auf das große wirtschaftli-

che Potenzial der Region hin, das sich in einer reichen 

archäologischen Kulturlandschaft niederschlägt. 
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Im Süden des Areals liegt in Obermarsberg die Eres-

burg, die ï mit ältesten Siedlungsspuren aus der 

Eisenzeit ï in den Sachsenkriegen Karls des Großen 

im späten 8. Jahrhundert n. Chr. eine nicht unerhebli-

che Rolle als wichtige sächsische Befestigung spielte. 

Später von den Karolingern ausgebaut war sie herr-

schaftliches Zentrum für den frühmittelalterlichen 

Landesausbau der Region. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Der mittelalterliche Siedlungs- und Wirtschaftsraum im 

Diemeltal repräsentiert ein außergewöhnlich dichtes 

Ensemble. Es dokumentiert nachhaltig Beginn und 

Ausbau der mittelalterlichen Siedlungs- und Wirt-

schaftsgeschichte im östlichen Hochsauerland. 

 

Die Ausweisung neuer Gewerbeflächen im Diemeltal 

sowie unter Umständen auch Eingriffe im Rahmen der 

EU-Wasserrahmenrichtlinie gefährden die archäologi-

sche Substanz erheblich. Eine Erhaltung dieser 

einzigartigen archäologischen Landschaft muss ange-

strebt werden. 

 

 

A 16.02 Marsberg 

Südöstlich von Marsberg/Obermarsberg liegt eine Kul-

turlandschaft, die durch die Hinterlassenschaften 

zweier Epochen geprägt wird. Zum einen befindet sich 

hier eine markante Ansammlung von Grabhügeln. Über 

die Datierung der Hügel (Endneolithikum / Bronzezeit) 

ist nichts Genaues bekannt. Einige Hügel weisen einen 

Steinmantel als Abdeckung der eigentlichen Bestattung 

auf. 

 

Zum anderen sind in dieser Region zahlreiche mittel-

alterliche Wüstungen, also aufgegebene alte 

Siedlungsflächen, bekannt, die den mittelalterlichen 

Landesausbau demonstrieren. Diese hoch- und spät-

mittelalterlichen Wüstungsflächen wurden vor allem 

gegen Ende des Mittelalters nicht zuletzt aufgrund sich 

verändernder Klimabedingungen aufgelassen. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Marsberg spielt in der Besiedlungsgeschichte des 

Hochsauerlandes eine wichtige Rolle, die nicht nur 

durch augenfällige Zeugnisse wie die Eresburg unter-

strichen wird. Die weitaus diskreteren archäologischen 

Spuren in diesem Raum untermauern die kulturhistori-

sche Bedeutung. 

 

Die Grabhügel finden sich zum Teil im Ackerland, 

sodass mit weiteren zerstörten Grabhügeln in diesem 

Bereich zu rechnen ist. Ebenso ist der Erhalt der Wüs-

tungen nicht unproblematisch, da auch sie nicht selten 

in heute ackerbaulich genutzten Flächen zu finden sind. 

 

 

A 21.01 Arnsberg 

Nördlich und südlich Neheim-Hüsten sowie südlich 

Höingen (Ense), ist eine lockere Streuung prähistori-

scher Grabhügel zu verzeichnen. Einige der Hügel sind 

in den 1930er Jahren (aus heutiger Sicht zu früh) un-

tersucht worden. Südlich des Fürstenberges ist dabei 

eine Dreifachbestattung in einer Grabkammer erkannt 

worden. Die Hügel können in das Endneolithikum da-

tiert werden und gehören zu den ältesten Grabhügeln 

Westfalens. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Um Arnsberg findet sich eine bedeutende Ansammlung 

sehr früher Grabhügelbestattungen in Westfalen. 

 

Die heute nur noch wenigen Exemplare weitgehend 

unzerstörter Hügel in Wäldern sollten der Nachwelt er-

halten bleiben und vom Forst schonend behandelt 

werden. 

 

 

A 21.02 Arnsberger Wald 

Eindrucksvolle Reste ehemals wichtiger Verkehrs- und 

Handelswege sind teils tief in den Untergrund einge-

kerbte, meist lineare Hohlwege. Diese entstanden 

durch die lange Nutzung einer Trasse während Mittelal-

ter und Neuzeit sowie durch Erosion, die die Hohlwege 

immer weiter in den meist bergigen Untergrund 
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einfräste. Erst im frühen 19. Jahrhundert wurden die al-

ten Hohlwegsysteme durch die Ăfranzºsischenñ 

Chausseen abgelöst. Hohlwege sind eine wichtige 

obertägige Denkmalgattung besonders des Mittelge-

birgsraumes. 

 

Zwischen Möhne und Ruhr südöstlich des 

Möhnesees liegen mehrere Bündel Nord-Süd-

orientierter Hohlwege, die alte Verbindungstrassen des 

südwestfälischen Berglandes mit dem nördlich liegen-

den Hellwegraum repräsentieren.  

 

Über diese Verbindungsstränge wurde zum Beispiel 

der Rohstoffhandel (Eisen) abgewickelt. Konsequen-

terweise finden sich in diesem Areal auch zahlreiche 

Spuren (Pingen, Schachtanlagen) des mittelalterlich / 

frühneuzeitlichen Bergbaus. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Hohlwege sind deutliche Belege für alte Wirtschafts- 

und Verkehrssysteme einer Region, die sich vorwie-

gend in bewaldeten Gebieten erhalten haben. 

 

Hohlwege und Bergbauspuren sind eine durch die 

mechanisierte Forstwirtschaft stark gefährdete Denk-

malgattung. Es muss versucht werden, mit den 

Forstbehörden denkmalverträgliche Nutzungskonzepte 

für Waldgebiete mit Hohlwegen zu entwickeln. 

 

 

A 21.03 Warstein 

Ein bedeutendes devonisches Kalkvorkommen in Süd-

westfalen findet sich im Bereich Warstein. Hier wurden 

in der Vergangenheit einige wichtige Höhlenfundstellen 

entdeckt, die zum Teil detaillierte Informationen über 

die Lebensweise vor allem jünger-paläolithischer Men-

schengruppen erlauben, besonders am ĂHohlen Steinñ 

bei Kallenhardt. 

 

Einige dieser Höhlen sind durch den modernen Kalk-

abbau latent gefährdet (Erschütterungen bei 

Sprengungen). Hierdurch werden aber auch wiederholt 

neue Höhlen und verfüllte Schlotten angeschnitten, die 

zum Beispiel pleistozänes Tiermaterial geliefert haben. 

Südöstlich Warstein sind im Wald zudem einige aus-

geprägte Hohlwegbündel überliefert. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Höhlen sind wichtige Fundstellen der ältesten Landes-

geschichte und der paläontologischen Denkmalpflege. 

 

Der Kalkabbau gefährdet bekannte wie unbekannte 

Bodendenkmäler. Hier ist eine enge Abstimmung mit 

den Abbaubetrieben notwendig. 

 

 

A 21.04 Rüthen 

Zwischen Rüthen und Kallenhardt liegt eine markante 

Konzentration von Grabhügeln. Die im Wald liegenden 

Bestattungsplätze sind noch weitgehend unberührt und 

gut erhalten. Die Freilegung eines Hügels im Jahre 

1933 weist auf eine bronzezeitliche Zeitstellung hin, ei-

ne durch anderweitige Funde kaum belegte Epoche 

dieser Region. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Grabhügel sind augenfällige Zeugnisse einer prähisto-

rischen Bestattungspraxis. Neben den heute noch 

sichtbaren sind meist auch weitere bereits zerstörte 

oder nur in Resten noch im Boden erhaltene Bestat-

tungsplätze dieser Art in einem aktuell noch zu 

erkennenden Grabhügelfeld zu vermuten. 

 

Grabhügel sind nicht nur durch Grabräuberei, son-

dern auch durch Land- und Forstwirtschaft massiv 

gefährdet. Alle Maßnahmen sollten auf die alten Bestat-

tungsplätze Rücksicht nehmen. 

 

 

A 21.05 Brilon-Alme 

Südlich des Lühlingsbaches östlich Brilon-Alme sind in 

den vergangenen Jahrzehnten großflächige Siedlungs-

plätze des Mittelalters (Wüstungen) entdeckt worden, 

die auf eine intensive Besiedlung verweisen. Ursächlich 

verantwortlich hierfür dürften die bekannten Rohstoffla-

gerstätten in diesem Bereich sein, die ausgebeutet und 

in den Siedlungen wohl verarbeitet wurden. Die geo-
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magnetische Prospektion auf einem der Siedlungsarea-

le hat folgerichtig einen Ofenstandort ergeben, der 

vermutlich der Eisenschmelze diente. 

 

S¿dlich anschlieÇend liegen im Forstdistrikt ĂBuch-

holzñ umfangreiche Rohstoffvorkommen von Eisen und 

Blei, die Ziel der Ausbeutung waren, wie ausgedehnte 

Pingenfelder (Abbaugruben und Schachtmünder) bele-

gen. Die im Jahre 2008 parallel zum heutigen 

Steinabbau durchgeführte Dokumentation und Datie-

rung eines Pingenzuges (Holzkohlen aus einer 

verfüllten Pinge mittels 
14

C-Methode) ergab, dass die-

ser Abbau hier mindestens bis 1000 n.Chr. zurück-

reicht. 

 

Neufunde von Bleibarren des Typs ĂGarbeckñ am 

Lühlingsbach deuten jedoch auf einen Beginn der Be-

siedlung und Rohstoffgewinnung in diesem Gebiet 

bereits zur Römischen Kaiserzeit hin. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Das Siedlungs- und Rohstoffareal im Lühlingsbachtal 

und ĂBuchholzñ ist ein auÇergewºhnlich gut erhaltenes 

Ensemble von (mindestens) mittelalterlichen Siedlun-

gen, Rohstoffgewinnung und -verarbeitung im 

Hochsauerlandkreis. 

 

Der aktuelle Steinabbau im Distrikt Buchholz greift in 

den Bereich des Rohstoffvorkommens massiv ein und 

zerstört weite Teile dieses Areals. Eine Ausweitung des 

Steinabbaus sollte eingeschränkt werden. 

 

 

A 21.06 Brilon 

Die Briloner Hochfläche ist ein weiteres devonisches 

Kalkvorkommen in Südwestfalen. Neben Höhlen mit 

prähistorischen Nutzungsspuren (zum Beispiel der vor-

römischen Eisenzeit) sind hier vor allem die in 

Mittelalter und Neuzeit ausgebeuteten Rohstoffvor-

kommen von Bedeutung. Besonders Galmei, das zur 

Messingherstellung notwendig war, ist hier häufig vor-

handen und abgebaut worden. Auch Blei war ein 

wichtiges Gewinnungsprodukt.  

 

Die Bedeutung Brilons während des Mittelalters und 

der frühen Neuzeit wird durch eine die Stadt weiträumig 

umgebende Stadtlandwehr unterstrichen, von der noch 

einige Wall- und Grabenreste ï oftmals in Waldgebie-

ten gelegen ï erhalten sind. Hierzu gehören auch 

Warttürme, deren Standorte weitgehend bekannt sind. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Das Kalkgebiet der Briloner Hochfläche ist ein nicht nur 

landschaftlich und ökologisch besonderer Raum. Zahl-

reiche Spuren menschlicher Besiedlung und Nutzung 

sind hier erhalten. 

 

Die Abbaufelder auf die Rohstoffvorkommen bei Bri-

lon sind heute für die Gründungssicherheit der 

fortschreitenden Bebauung oftmals ein Problem. Leider 

werden die Hohlräume dann nur verfüllt, aber nicht do-

kumentiert. Durch den aktuellen Steinabbau sind 

sowohl Überreste des Bergbaus als auch andere mit-

telalterlich-neuzeitliche Landschaftsformen gefährdet. 

So sind bereits vor Jahrzehnten Teile der mittelalterli-

chen Burg auf dem Altenfils weitgehend unbeobachtet 

einem Steinbruch zum Opfer gefallen, während 2006 

ein mittelalterlicher Wartturm der Briloner Stadtland-

wehr auf dem Bilstein untersucht werden musste, da 

der Steinbruch sich hierhin erweiterte. 

 

 

A 21.07 Sundern-Allendorf 

Südwestlich von Sundern-Allendorf ist eine lockere 

Streuung prähistorischer Grabhügel bekannt. In Wäl-

dern liegend sind diese durch den Sturm Kyrill in 

Mitleidenschaft gezogen worden. Jüngst war eine Not-

untersuchung eines Grabhügels geboten, da dieser 

durch Fräsarbeiten, die der Umwandlung einer Fichten-

schonung zu einer Weihnachtsbaumkultur dienten, 

weitgehend eingeebnet worden war. Der Hügel war 

durch eine Steinpackung abgedeckt, und Reste der 

Zentralbestattung fanden sich nur noch in Form einiger 

verbrannter Knochenreste. Eine Datierung in die (mitt-

lere) Bronzezeit ist daher anzunehmen. 
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Wert, Leitbild und Grundsätze 

Die bei Allendorf erhaltenen bronzezeitlichen Grabhü-

gel gehören zu den südlichsten Exemplaren dieser 

Fundgattung in Westfalen. Die mit wenigen Exemplaren 

unzerstörten Hügel sollten der Nachwelt erhalten blei-

ben und durch den Forst schonend behandelt werden. 

 

 

A 21.08 Sundern 

Südwestlich Sundern liegen südlich Endorf (seit dem 

16. Jahrhundert mit dem Status einer Bergfreiheit aus-

gestattet) größere Rohstoffvorkommen, die im 

Mittelalter und der Neuzeit ausgebeutet wurden. Vor-

handen sind Blei- und Eisenerzgänge, die durch Tage- 

(Pingen) und Untertagebaue (Stollensysteme) abge-

baut wurden. 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Das Erzrevier südlich Endorf war im späten Mittelalter 

und der frühen Neuzeit ein wichtiges Kleinrevier des 

südwestlichen Hochsauerlandes. Die meist im Wald 

liegenden Abbauareale sind oft durch wildes Verkippen 

und intensive Forstwirtschaft gefährdet. Ein sensibler 

Umgang mit diesen Spuren alter Wirtschaftssysteme ist 

notwendig. 

 

 

A 21.09 Bestwig-Ramsbeck 

Ein über Jahrhunderte, vielleicht Jahrtausende genutz-

tes Rohstoffvorkommen im nordöstlichen Sauerland an 

Volme, Elpe und oberer Ruhr liegt zwischen Bestwig-

Ramsbeck und Winterberg-Siedlinghausen. Neben Ei-

sen und Kupfer ist hier auch Blei bis in jüngste Zeit in 

großem Umfang abgebaut worden, worauf große Hal-

den benachbart zu den Untertagebauten verweisen. 

Wie weit der Abbau in diesem Gebiet zeitlich zurück-

reicht, ist unklar. Jüngst wurde eine Holzkohlenprobe 

aus einem Stollen des Venetianerabbausystems durch 

ein 
14

C-Datum um 1000 n.Chr. datiert. (Somit dürfte 

sich das mittelalterliche Burgen- und damit Herr-

schaftssystem hier aufgrund der Rohstofflagerstätten 

herausgebildet haben.) Möglicherweise reicht der Ab-

bau jedoch noch weiter bis in die Merowingerzeit und 

gar Römische Kaiserzeit zurück. Blei aus dem Rams-

becker Raum dürfte der Rohstoff für die 

frühmittelalterlichen Bleipfannen der Salzsiedereien in 

Soest gewesen sein und Material für die kaiserzeitli-

chen Bleibarren der Germanen. Isotopenunter-

suchungen von Bleierzen des Raumes und den Blei-

barren legen eine solche Verbindung für die Kaiserzeit 

nahe. Eindeutige Abbauspuren dieser Zeit aus dem 

Ramsbecker Raum sind jedoch bisher unbekannt. 

 

Im Nordosten des Areals befindet sich die älteste da-

tierte Wallburganlage Südwestfalens, die 

früheisenzeitliche Anlage an den Bruchhauser Steinen 

(um ca. 600 v.Chr.). 

 

Wert, Leitbild und Grundsätze 

Das Ramsbecker Revier ist eines der bedeutendsten 

Eisen- und Buntmetallreviere Westfalens. Die eisenzeit-

liche Wallanlage bei Bruchhausen ist zusammen mit 

ihrer besonderen geologischen und geomorphologi-

schen Situation ein touristisches Highlight des 

Hochsauerlandes. 

 

Die meist im Wald liegenden Abbauareale sind oft 

durch wildes Verkippen und die Forstwirtschaft gefähr-

det. Ein sensibler Umgang mit diesen Spuren alter 

Wirtschaftssysteme ist daher notwendig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bruchhauser Steine. Foto: LWL/H.Menne 
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3.2 Bedeutsame Kulturlandschaftsberei-

che aus der Fachsicht der 

Landschafts- und Baukultur 

Die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche, die im 

KULEP dargestellt worden sind, werden aus Sicht der 

Landschafts- und Baukultur sachlich und räumlich kon-

kretisiert und ergänzt. 

Die im Kapitel 9 des KULEP (vergleiche 1.3) genannten 

Grundsätze und Ziele gelten als Orientierung für das 

Vorgehen der Landschafts- und Baukultur. 

 

Geländeaufnahmen sowie Karten- und Luftbildaus-

wertungen sind die grundsätzlichen Arbeitsmethoden. 

Eine besondere Beachtung kommt dem Vergleich der 

gegenwärtigen Situation mit der Darstellung der Preu-

ßischen Uraufnahme (etwa 1840) zu. Diese erste 

flächendeckende einheitliche Kartierung des Raumes 

erlaubt gute Aufschlüsse auf die historisch gewachsene 

Kulturlandschaft. Sie ist aber nicht das alleinige Ar-

beitsmittel, da auch spätere Zeitschichten eine 

Bedeutung besitzen und Berücksichtigung finden (Kar-

tenwerke um 1850 und aus dem 20. Jahrhundert, 

vergleiche HistoriKa 25). 

 

Besonders beachtenswerte Teile der Kulturlandschaft 

sind Ăhistorisch alte Waldstandorteñ. Ausgewertet wur-

de die Arbeit von Glaser, F. F. und Hauke, U. (2004): 

Historisch alte Waldstandorte und Hudewälder in 

Deutschland, Herausgeber Bundesamt für Naturschutz, 

Angewandte Landschaftsökologie, Heft 61). Dort sind 

Ăhistorisch alte Waldstandorteñ definiert als ĂIn der Ge-

genwart vorhandene Waldstandorte, unabhängig von 

der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung, die seit ungefähr 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

Zwischenzeitlicher Kahlschlag und Wiederaufforstung 

sind möglich.ñ Da die Genauigkeit der zitierten Kartie-

rung nur für den Maßstab 1:200.000 ausreicht, wurde 

sie mit den Preußischen Uraufnahmen 1:25.000 abge-

glichen. 

 

Zusätzlich wurde der Raum flächendeckend nach 

folgenden Kriterien untersucht (vergleiche auch 

KULEP): 

- Erhaltungszustand der historisch gewachsenen 

Strukturen, z.B. Wald-Acker-Grünland-

Verteilung;  

- Verteilung von Kleingehölzen, morphologische 

Ausformungen (Hohlwege, Ackerterrassen);  

- Wegenetz (gemeint sind hier nicht historische 

Wege und Straßen, sondern die Wirtschaftswe-

ge und Verbindungsstraßen);  

- Intaktheit der Siedlungsformen (geschlossene 

Dörfer, Weiler, Einzelhöfe, Bergbausiedlung); 

- Erhaltung der traditionellen Bauweise (Kubatur, 

Materialien, Farben);  

- Vorhandensein religiöser Einrichtungen (Kapel-

len, Kreuzwege, Wegekreuze); 

- anthropogene Biotope (Hochheiden, Bergwie-

sen, Magerrasen, Niederwälder); 

- Spuren und Zeugnisse bergbaulicher Tätigkeit 

(Steinbrüche, Halden, Pingen); 

- Gebäude und Konstruktionen des Mühlenwe-

sens (Mühlen, erkennbare Mühlenstandorte, 

Mühlenbäche und -gräben); 

- Charakter gebende technische Bauwerke (z.B. 

Talsperren); 

- traditionelle Erholungs- und Sporteinrichtungen 

(Skigebiete, Sprungschanze). 

 

Die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche wurden 

nach ihrer Ungestörtheit und der Dichte historischer 

Zeugnisse abgegrenzt. Da der Erhalt des Charakters 

der Kulturlandschaft aus Sicht der Kulturlandschafts-

pflege im Vordergrund steht, kommt den Charakter 

gebenden Eigenschaften eine hohe Bedeutung zu. 

Dies ist im Mittelgebirgsraum die Wald-Offenland-

Verteilung, im Tiefland die Offenheit sowie die jeweili-

gen typischen Siedlungsweisen. 

 

Entscheidend für die Bewertung ist nicht nur die Tat-

sache einer in historischen Zeiten ausgeübten, bis 

heute überdauernden (persistenten) Nutzungsweise, 

sondern auch das Vorhandensein von Zeugnissen der 

Vergangenheit und die Gesamtschau der Struktur. 
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Borgeln. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Kuttmecke. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Schloss Schwarzenraben, Bökenförde. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Naturschutzgebiet ĂBruchñ. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei Geseke. Foto: LWL/M.Philipps  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf der Haar bei Waldhausen Foto: LWL/M.Philipps 
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Ein weiteres Kriterium ist die Größe eines ungestör-

ten Raumes. Dies trifft besonders bei den 

Hellwegbörden, dem Arnsberger Wald und der Mede-

bacher Bucht zu.  

 

Auf eine stringente Beurteilung im Gesamtraum, un-

ter Berücksichtigung der Situation in den 

Nachbarkreisen, wird großer Wert gelegt. Orte mit funk-

tionaler Raumwirksamkeit wurden vom LWL-Amt für 

Landschafts- und Baukultur in Westfalen dargestellt 

und mit dem Regionalforstamt Soest-Sauerland abge-

stimmt (siehe Kapitel 4.1). 

 

Für die bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiche gel-

ten die Leitbilder und Grundsätze der jeweiligen 

Kulturlandschaft (siehe Kapitel 7). Die Merkmale und 

Bestandteile, die ihren besonderen Wert ausmachen, 

werden im Folgenden für jeden bedeutsamen Kultur-

landschaftsbereich beschrieben. Sie sollen erhalten 

und berücksichtigt werden. 

 

 

K 05.01 Raum Beckum ï Lippborg 

Der Raum weist eine historisch gewachsene, persisten-

te Nutzungsstruktur auf, die sich in der Wald-

Offenlandverteilung, der Siedlungsstruktur und dem 

Wegenetz ausdrückt. Der Vergleich mit der Preußi-

schen Uraufnahme zeigt eine erstaunliche Kontinuität. 

Die Nutzungen sind abhängig von der Morphologie und 

den Böden. Insbesondere Staunässe stand in weiten 

Bereichen einer intensiven Landwirtschaft entgegen. 

 

Sowohl größere Waldstücke (Uenroper Wald, Stock-

umer Holz, Großes und Kleines Hunholt in den Ausläu-

fern der Beckumer Berge, Bergenkamp und 

Bröggelberg nördlich von Lippborg) als auch kleinere 

Wälder liegen verstreut im Kulturlandschaftsbereich. Es 

handelt sich um alte Waldstandorte. Sie sind die Reste 

einer früher größeren Anzahl. 

 

Die bäuerliche Kulturlandschaft ist der südlichste 

Ausläufer der Münsterländer Parklandschaft und ist hier 

besonders markant ausgeprägt. Feldgehölze, Baumrei-

hen und -gruppen, Kopfbäume, Obstbäume und 

Hecken strukturieren die relativ klein parzellierte Land-

schaft. Alte Eichen an Höfen, Wegen und im Grünland 

sind typisch. Als schmaler Streifen sind nördlich der 

Lippe kleinflächig anthropogene Plaggenesche als 

schutzwürdige Böden zu finden. Kleine Hohlformen ge-

ben Zeugnis eines früheren lokalen Kalk- und 

Mergelabbaues. 

 

Viele Einzelhöfe, Hofgruppen und Kleinsiedlungen 

sind nahezu in ihrer Verteilung erhalten. Liesborn und 

Herzfeld sind geschlossene größere Orte. Die Gehöfte 

sind in ihrer traditionellen Ausformung zu erkennen. 

 

Die Historie hat morphologische Ausbildungen hinter-

lassen: z.B. Reste der Wallanlagen ĂGermanenlagerñ 

im Havixbrock, kleine Hügel und Hohlformen einer von 

Nord nach Süd verlaufenden Landwehr. 

 

Wegekreuze, Bildstöcke und Kapellen weisen auf 

das religiöse Leben hin: z.B. die Böckenbergkapelle 

und die Antoniuskapelle Rassenhövel. Nördlich von 

Lippborg gibt die Quabbemühle Zeugnis für die techni-

sche Epoche der Nutzung der Wasserkraft. 

 

Das Wasserschloss Haus Assen ist ein Ort mit funk-

tionaler Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 beschrieben. 

 

 

K 07.01 Raum Lipperbruch 

Der Raum westlich der Ortschaft Lipperbruch verdankt 

sein Aussehen dem wirtschaftenden Menschen. 

 

Das 32 km lange Kulturdenkmal Boker-Heide-Kanal 

zeichnet mit seiner streckenweise Lage auf künstlichen 

Dämmen, seinen technischen Anlagen (Schleusen, 

Wehre) und seinen begleitenden Baumreihen die 

Landschaft aus. Er ist als Bewässerungs- und Kultivie-

rungsinstrument für die trockene und somit 

unfruchtbare Boker Heide Ădas Armenhaus Westfa-

lensñ, konzipiert worden. Er wurde 1853 in Betrieb 

genommen (siehe auch Kapitel 5.1). 
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Das Naturschutzgebiet ĂZachariasseeñ und die Bade-

seen Albers- und Margaretensee sind als Folgen des 

Kies- und Sandabbaues anthropogene Gewässer. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Kernm¿nsterlandñ 

beschrieben. 

 

 

K 15.01 Raum Eilmsen ï Vellinghau-

sen 

Der Raum weist eine historisch gewachsene, persisten-

te Nutzungsstruktur auf, die sich in der Wald-

Offenlandverteilung, der Siedlungsstruktur und selbst 

im Wegenetz, das schon auf der Preußischen Urauf-

nahme dicht ausgebildet ist, ausdrückt. 

 

Die meisten Wälder sind alte Waldstandorte, die un-

abhängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer 

aktuellen Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder 

weniger kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der Tradition als 

Fachwerk errichtet. Eine Besonderheit ist die Burg Vel-

linghausen, die durch ihre Fachwerkgebäude auffällt. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 15.02 Raum Uentrop ï Lippstadt 

Die Lippeaue zwischen Lippstadt und Uentrop zeigt, 

wie der Mensch mit einer Flusslandschaft umgegangen 

ist. Die direkte Nutzung der Lippe als Verkehrsweg war 

schon zu Römerzeiten bei einer möglichen Schiffbarkeit 

naheliegend. Das sumpfige Land wurde schon vor Er-

stellung der Preußischen Uraufnahme kultiviert. Auf 

dieser sind schon einige Kanäle, aber noch deutlich 

Flussschleifen zu erkennen. Eine extensive Wiesen- 

und Weidenwirtschaft wurde damals betrieben. Vor al-

lem nach dem 2. Weltkrieg erfolgte eine Intensivierung 

der Bewirtschaftung: Ausbau des Flusses und Ab-

schneiden der Flussschlingen, Verfüllen von Hohlfor-

men, großflächige Entwässerungen, verstärkte 

Düngung und teilweise Umbruch in Ackerland. 

 

Ende des letzten Jahrtausends folgte eine Wende: 

ein Rückbau des alten Flussbettes, Anhebung des 

Grundwasserspiegels, eine Renaturierung in Natur-

schutzgebieten, die nicht die extensive ehemalige 

Bewirtschaftung wieder aufnimmt, sondern sogar den 

Urzustand imitiert mit weidenden Großtieren (aueroch-

senähnliche Rinder und halbwilde Pferde). Beispiele 

sind die Naturschutzgebiete ĂHellinghauser Merschñ 

und ĂDisselmerschñ. 

 

Die Flusslandschaft spiegelt nicht nur die wechseln-

den Nutzungen, sondern auch wechselnde 

Einstellungen zur Landschaft wieder, die ihre Auswir-

kungen auf Wasserbau und Naturschutz haben. 

 

Die Schlösser Hovestadt, Herringhausen und 

Overhagen sind Orte mit funktionaler Raumwirksam-

keit. Ihre repräsentativen Gebäude, z.T. Parkanlagen 

und Gräften, prägen das Landschaftsbild auf unver-

wechselbare Weise. Schloss Hovestadt geht auf eine 

Burg zurück, die die Lippequerung geschützt hat. Auf-

fallend ist bei Schloss Overhagen das Waldstück 

ĂGroÇes Holzñ (ĂIm grossen Holzeñ auf der Preußischen 

Uraufnahme), dessen Bezeichnung seinen Charakter 

selbstsprechend ausdrückt. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 15.03 Raum Esbecker Heide ï Lip-

perode ï Garfeln 

Die Lippeaue zwischen Esbecker Heide nordöstlich von 

Lippstadt und dem Ort Garfeln zeigt in typischer Weise 

die anthropogene Fluss- und Auengeschichte auf: Die 

Größe des Flusses lässt seine Bedeutung als schiffba-

ren Verkehrsweg schon der Römer erahnen. 
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Der Merschgraben im Norden und die Lake im Süden 

sowie viele weitere kleine Gräben sind Entwässerungs-

gräben des sumpfigen Talraumes und Beweise für 

dessen Melioration.  

 

Selbst die rötlich-bunte Färbung des Wassers in den 

Gräben ist Anzeichen für eine Nutzbarkeit des Raumes, 

nämlich das ehemalige ï allerdings nur kurze Zeit im 

19. Jahrhundert ausgeübte ï oberirdische Abbauen des 

Raseneisenerzes und dessen Verschiffung auf der  

Lippe. 

 

Die Höfe Schultenhof und Schulte Stratmann sind be-

reits auf der Preußischen Uraufnahme in ihrer Anlage 

erkenntlich. Obstwiesen sind tradierte Biotoptypen. Der 

Unterlauf des Geseker Baches ist mit der historischen 

Brandenbaumer Mühle in den bedeutsamen Kultur-

landschaftsbereich eingeschlossen. 

 

Mit der teilweisen Rekonstruktion ist die Burg Lippe-

rode deutlich sichtbar und vermittelt den Eindruck ihrer 

ehemaligen Größe und der strategischen Bedeutung 

des Raumes. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 15.04 Raum Dinker ï Brockhausen 

ï Ostinghausen 

An die Ahseniederung als nasses Sumpfland erinnert 

das Naturschutzgebiet ĂBruchñ. Diese Unwegsamkeit 

und schwierige Passierbarkeit wirkte als natürliche 

Grenze ï mehr als der kleine Fluss Ahse selbst. Die 

natürliche Situation war ein Hindernis, gab aber auch 

die Möglichkeit der Kontrolle und Verteidigung. Der 

Ortsname Dinker weist darauf hin, dass dort ein wichti-

ger Thingplatz war. 

 

Etwa zur ersten Jahrtausendwende hat man an der 

Ahse und Lake ï zwangsweise in dem platten Land ï 

auf künstlich aufgeschichteten Erdhügeln Burgen, so-

genannte Motten erbaut und mit Gräben umgeben. Der 

Wasserreichtum wurde zum Schutz ausgenutzt. ĂAuf'm 

Tempelñ (westfªlisch f¿r Ărunder H¿gelñ) ist ein be-

zeichnender Flurname. Allerdings wurden viele Hügel 

und Grªben dieser ĂVorgªngerñ der spªteren stattlichen 

Wasserburgen in den letzten Jahrhunderten nivelliert. 

 

Die sichtbaren morphologischen Reste weisen auf 

die strategische Bedeutung hin (Beispiel ist das Kultur-

denkmal einer Befestigungsanlage bei Haus Nateln). 

Ebenso verraten Flurnamen beim Sängerhof, bei Haus 

Nehlen bei Berwicke und Borghausen das Vorhanden-

sein von Landwehren, deren Funktion die Ahse und die 

Rosenaue bis östlich von Brockhausen übernommen 

haben. Die Soester Fehde hat 1449 die Ahse als Gren-

ze zwischen dem Soester Territorium und dem 

Erzbistum Köln festgelegt. 

 

Eine außerordentlich große Anzahl von Wasserbur-

gen, Schlössern und Herrenhäusern entlang der Ahse 

und der Lake erinnern an die Bedeutung und die wech-

selnde Geschichte des Raumes. Haus Düsse, Haus 

Ahse, Sauerlandshof, Haus Brockhausen, Gut 

Schweckhausen, Wasserburg Borghausen, Haus Neh-

len, Haus Nateln und Haus Matena sind Orte mit 

funktionaler Raumwirksamkeit.  

 

Die Schwannemühle bei Dinker belegt die Nutzung 

der Wasserkraft. 

 

Die Flurnamen "Ahse Plack" und "Wienrerts Plack" 

lassen auf eine ehemalige den Boden verbessernde 

Bewirtschaftungsweise (Aufbringen von mit Gras oder 

Heidekraut bewachsenen Bodenstücken) schließen. 

Das Vorhandensein des anthropogenen Bodens 

Plaggenesch mit seiner typischen Aufhöhung des Ge-

ländes und mit tiefgründigen humosen Schichten 

müsste vor Ort geprüft werden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 
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K 15.05 Raum Welver Wald 

Der Welver Wald ist als größtes zusammenhängendes 

Waldgebiet in der Börde eine Besonderheit. Dies ver-

dankt er der historischen Besitzstruktur, die einer 

Erhaltung der Waldfläche und einer nachhaltigen 

Forstwirtschaft zugutekam. 

 

Der Wald geht zurück auf Güter des Klosters Welver. 

Es wurde 1240 als Zisterzienserinnenkloster gegründet 

und am 18.11.1809 aufgehoben. Danach kam der 

größte Teil des Waldes als säkularisierter Klosterbesitz 

in die Hände des Fiskus im damaligen Großherzogtum 

Berg, ab 1816 Teil des Königreichs Preußen. 

 

Das ehemalige Zisterzienserkloster prägt noch heute 

die Ortslage Kirchwelvers. Die ehemalige Pfarrkirche 

St. Albanus und Cyriacus und die bestehende Pfarrkir-

che St. Bernhard zeugen von der Bedeutung der 

Klosteranlage, bestimmen die Ortsansicht und weisen 

vor allem nach Süden eine enorme Raumwirkung auf. 

 

Zu unterschiedlichen Zeiten entstanden, verdeutli-

chen die beiden Kirchen die Entwicklungsgeschichte 

des Klosters. Der Ortskern mit dem Kirchbering ist in 

seiner historischen Form größtenteils erhalten. Zu-

sammen mit den Kirchen ist er ein charakteristisches 

Merkmal der Ortslage. 

 

Die Teich- und Gräftenanlagen des Klosters entspre-

chen noch fast komplett der Darstellung auf der 

Preußischen Uraufnahme. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 15.06 Raum Börde 

Der bedeutsame Kulturlandschaftsbereich setzt sich 

aus vier Einzelteilen zusammen und zeichnet sich 

durch seine Größe, die auch Begründung seiner Quali-

tät ist, aus. Sein Charakter ist in auffälligerweise 

abhängig von seinen natürlichen Voraussetzungen des 

geologischen Untergrundes und der Morphogenese. Er 

wird daher ï abweichend von der sonstigen Vorge-

hensweise ï mit seinem naturräumlichen Begriff 

ĂBºrdeñ bezeichnet. Er liegt zwischen dem Hellweg im 

Süden und der Ahse im Norden.  

 

Der Raum präsentiert sich als offene Agrarland-

schaft, durchsetzt mit kleinen Waldstücken und 

Feldgehölzen. Die Siedlungsweise reicht vom Einzelhof 

über Gehöftgruppen, Dörfer bis zu stattlichen Städten. 

Soest und Lippstadt sind ï nicht nur geografisch gese-

hen ï die zentralen Orte. 

 

Der Vergleich mit der Preußischen Uraufnahme aus 

den Jahren 1838 und 1839 zeigt verblüffende Überein-

stimmungen mit dem heutigen Landschaftszustand. 

Selbst Wegeführungen und -netze sind noch klar er-

sichtlich. 

 

Der bedeutsame Kulturlandschaftsbereich wurde 

gleichsam Ănegativñ abgegrenzt: Bereiche, die durch 

den Siedlungsdruck vom Ballungsraum Ruhr her, den 

Bau von groß dimensionierten Verkehrswegen und die 

Ausweisung von Gewerbegebieten entlang der Ver-

kehrsachsen B1/A46 stark neuzeitlich technisch 

überprägt sind, wurden von der Bedeutsamkeit ausge-

schlossen. Hierzu zählen auch Flächen, die aufgrund 

intensiver Flurbereinigungen (andersartiges Wegenetz, 

Bachbegradigungen) ihren Charakter verloren haben.  

 

Erhaltende Windmühlen, z.B. die Windmühle Hilbeck, 

die Signatur auf der Preußischen Uraufnahme und die 

Eintragung Mühle ohne Bezug zu einem Fließgewässer 

auf der aktuellen Topographischen Karte 1:50.000 be-

legen die historische Nutzung der Windkraft. Wo 

allerdings moderne Windkraftanlagen den Charakter 

des Umfeldes zerstört haben, (beispielsweise durch 

Störung von Sichtbezügen und Veränderung des We-

genetzes), wurde dies als Belastung des gewachsenen 

Kulturlandschaftsbildes durch technisch-industrielle 

Überprägung gewertet. 

 

Seine intensive landwirtschaftliche Nutzung, sein 

charakteristisches Landschaftsgefüge und -bild ver-

dankt der Raum im Wesentlichen der Eiszeit. Ihre 
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mächtigen Lössablagerungen sorgen für die fruchtba-

ren tiefgründigen Böden, die zu den ertragreichsten in 

Deutschland zählen. Aufgrund der Lössbedeckung war 

dieser Raum seit dem Neolithikum ständig intensiv be-

siedelt. Auf grundwasserbeeinflussten Standorten ist 

am ehesten Grünland mit Kleingehölzen erhalten. 

Obstbaumreihen an Wegen und Straßen sowie Obst-

wiesen bei den Höfen sind typisch und attraktiv. Dörfer 

mit der Endung -inghausen weisen auf eine frühe Be-

siedlung hin. 

 

Zur Bodenausstattung kommen die Besonderheiten 

des Wasserhaushaltes. Wasserstauende Schichten 

sind verantwortlich für die Ausbildung eines Quellhori-

zonts und des Wasserreichtums, die Folgen für die 

Kulturlandschaft zeigen. 

 

Die zahlreichen Quellen an der südlichen Begren-

zung des Kulturlandschaftsbereiches waren für die 

Anlage des Hellwegs und der für seinen Betrieb nötigen 

Siedlungsstützpunkte vorteilhaft. Werl, Soest, 

Erwitte/Anröchte und Geseke liegen in regelmäßigen 

Abständen von ca. 15 bis 20 km, die in etwa der Not-

wendigkeit einer Tagesleistung für ein Fuhrwerk 

entsprechen. 

 

Nur wenige Meter südlich einer gedachten Verbin-

dungslinie der Quellen konnte man trockenen Fußes 

reisen. Die historische Straße diente dem Transport 

von Menschen, Gütern und Ideen. Mittelalterliche Pilger 

f¿hrte sie als ĂJakobswegñ Richtung Santiago de 

Compostela. Die Gaststªtte ĂPilgrimhausñ in Soest er-

innert an das Pilgerwesen mit seinen Unterkünften. 

 

Quellen bringen auch das lebensnotwendige und 

damals seltene und kostbare Salz an die Erdoberflä-

che. Spätestens seit der vorrömischen Eisenzeit 

nutzten die Menschen die Solequellen. Besonders Werl 

und Soest gelangten mit der Salzsiedung und dem 

 -handel zu Reichtum. Bad Sassendorf und Bad Wald-

liesborn sind als Kurorte heute noch indirekt Nutznießer 

des Salzvorkommens. 

 

Nach Norden fließen die Gewässer zur Lippe und 

Ahse. Etliche Mühlen belegen die Nutzung der Was-

serkraft ï eine hervorragende Ergänzung zur landwirt-

schaftlichen Feldproduktion: die Lohmühle und die 

Borgelner Mühle sowie bei Geseke die Ölmühle und 

Hüsteder Mühle als auch bei Ehringhausen die Stör-

meder und Bönninghauser Mühle. Mehrfach ist die 

knappe Bezeichnung Mühlenbach Hinweis für Mühlen-

standorte. 

 

Orte mit funktionaler Raumwirksamkeit sind Haus 

Borg bei Hilbeck, Haus Lohe, Schloss Schwarzenra-

ben, Gut Schulte-Wördehoff, Gut Brockhoff, Gut 

Hense-Sengeling, Gut Berkenbusch. Die vier letztge-

nannten liegen auffallend dicht gedrängt bei Stirpe. Sie 

sind teilweise von Gräften umgeben. Auch Kleingewäs-

ser sind Reste der Wassergräben; selbst bei Höfen 

dokumentieren sie gelegentlich deren Vergangenheit 

als Herrenhäuser. Auch alte Waldstücke finden sich in 

ihrer Nähe (z.B. bei Haus Borg und Schloss Schwarz-

enraben). 

 

Die traditionelle Architektur der Gehöfte, Herrenhäu-

ser und Städte verwendet den Soester und Rüthener 

Grünsandstein, der südlich des Kulturlandschaftsberei-

ches gewonnen wird. Ebenso Kirchen und auch 

profane kleine Bauwerke wie Mauern sind aus diesem 

Baustoff errichtet. Er weist die Gebäude unverwechsel-

bar ihrem Raum zu. 

 

Auch unscheinbare Elemente wie Kleingewässer als 

ehemalige Mergelgruben (z.B. bei Pröbsting), die sich 

auf der Preußischen Uraufnahme mit der Bezeichnung 

ĂGrubeñ als historische Zeugnisse verraten, sind wert-

voll. 

 

Flur- und Gehöftnamen erinnern an die strategische 

Bedeutung des Raumes und an dessen historische 

Grenzen: Landwehr, Stirper Warte, Erwitter Warte, 

Westernkötter Warte, Bökenförder Warte. 

 

In der Literatur und im Gedächtnis erhalten sind die 

Schrecken des Dreißigjährigen Krieges. Grimmelshau-

sen beschreibt die schlimmen Zeiten und indirekt die 

damalige Kulturlandschaft in dem Roman ĂSimplicius 

Simplicissimusñ. Der ĂJªger von Soestñ hat sich dem-
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nach im Winter 1636/1637 in das Kloster Paradiese zu-

rückgezogen. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 15.07 Raum Haar 

Der bedeutsame Kulturlandschaftsbereich zeichnet sich 

durch seine Größe, die auch Begründung seiner Quali-

tät ist, aus. Sein Charakter ist in auffälligerweise ab-

hängig von seinen natürlichen Voraussetzungen des 

geologischen Untergrundes und der Morphogenese. Er 

wird daher ï abweichend von der sonstigen Vorge-

hensweise ï mit seinem naturrªumlichen Begriff ĂHaarñ 

bezeichnet. Er liegt zwischen dem Möhnetal im Süden 

und dem Hellweg im Norden. 

 

Wo Wasser stauende auf wasserdurchlässigen 

Schichten aufliegen, ist der geologische Untergrund für 

die Ausbildung eines Quellhorizontes verantwortlich. 

Dieser bildet die nördliche Abgrenzung zum bedeutsa-

men Kulturlandschaftsbereich ĂBºrdeñ. Ebenso wie die 

Tiefebene sind die wenig geneigten Hänge der Haar 

von Löss bedeckt. Allerdings ist die Lössschicht nicht 

so mächtig und auch nicht flächendeckend. Oft tritt der 

Kalkuntergrund zutage und bildet trockene und steinige 

Standorte aus. Der Raum mit den leicht zu bearbeiten-

den Böden war schon vor etwa 5.000 Jahren für den 

Menschen attraktiv, wie das Steinkistengrab bei 

Hiddingsen vermuten lässt. 

 

Der Vergleich mit der Preußischen Uraufnahme zeigt 

deutliche Übereinstimmungen mit dem heutigen Land-

schaftszustand. Selbst Wegeführungen und -netze sind 

noch klar ersichtlich. 

 

Der Raum präsentiert sich als offene Agrarland-

schaft, durchsetzt mit kleinen Waldstücken und 

Feldgehölzen. Eindeutig überwiegt der Ackerbau. Wie-

sen und Weiden sind nur in der Nähe der Siedlungen 

verbreitet. Die Siedlungsweise reicht vom Einzelhof 

(Haarhöfe!) über Gehöftgruppen zu stattlichen ï heute 

noch bäuerlich wirkenden ï Haufendörfern, die sich be-

vorzugt in Mulden und Dellen entwickelt haben. Städte 

haben sich ï vermutlich wegen der Wasserknappheit ï 

nicht ausgebildet. Die Verwendung des hier anstehen-

den Grünsandsteins als Baustein für Höfe, Kirchen und 

Mauern ist eine Besonderheit in Deutschland. Der Bau-

stein weist als Dokument des geologischen Untergrun-

Untergrundes die Bauwerke eindeutig diesem Raum 

zu.  

 

Einige Waldstücke sind auffallend groß. Die Wälder 

südlich von Anröchte und bei Eringerfeld sind zum gro-

ßen Teil ehemalige Domänenwälder (Besitz der Kölner 

Kurfürsten, die bis 1803 das Herzogtum Westfalen re-

gierten) und Klosterwald (Auskunft von Herrn Dr. 

Selter). Die Bezeichnung ĂBrandholzñ, z.B. östlich von 

Oestereiden, nördlich von Stockum und südlich von 

Niederense weisen das dort geschlagene Brennholz als 

kostbares Gut aus. Es dürfte ï zumindest teilweise ï in 

die große Stadt Soest gebracht worden sein. 

 

Der Kartenvergleich mit der Preußischen Uraufnah-

me offenbart eine späte Rodungsphase bei Gut Ringe 

zwischen Hoinkausen und Ehringerfeld. 

 

Die Wertschätzung einzelstehender, mächtiger Bäu-

me in der gehölzarmen Landschaft verdeutlichen deren 

individuelle Namen, die selten so gehäuft zu finden 

sind: Altareiche, Schutzlinde, Schäferlinde, Taubenei-

che, Göbellinde, Völsmer Linden, Bennecker Linde und 

andere. Obstbäume an Feldwegen und hofnahe Obst-

weiden sowie Kopfweiden sind typische 

Gehölzelemente. 

 

Gebunden an das Kalkgestein ist die außergewöhnli-

che Bildung der Schledden. Dies sind kastenförmig 

eingeschnittene Tälchen, deren Bachlauf fast das gan-

ze Jahr über versiegt ist und nur nach Starkregen fließt 

ï dann aber so heftig, dass sogar schon Todesfälle zu 

vermelden waren. Dieses natürliche Phänomen spielt 

für die Betrachtung der Kulturlandschaft eine Rolle, da 

die Hänge oftmals Magerrasen tragen, die ihre Entste-

hung und ihren Erhalt der Schafbeweidung verdanken. 

Ein Beispiel ist das Naturschutzgebiet ĂPºppelscheñ. 

 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche in der Region 

 

 

 

 

- 29 - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Düdinghausen. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick vom Küppelturm bei Freienohl auf den Arnsberger Wald. 
Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kloster Oelinghausen. Foto: LWL/M:Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sorpe-Talsperre. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Andreasberg. Foto: LWL/M.Philipps 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sundern-Wildewiese. Foto: LWL/M:Philipps 
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Die gehºlzarme Agrarlandschaft ist eine ĂKultursteppeñ 

im positiven Sinn. Sie bietet gefährdeten Tierarten 

(Wiesenweihe, Bekassine, Kiebitz und weiteren Arten) 

einen Lebensraum. 

 

Als morphologische Einzelelemente erhalten sind 

insbesondere Hohlwege, einige Mergelgruben und klei-

nere Steinbrüche. 

 

Parallel zum Hellweg verläuft auf der Höhe in West-

Ost-Richtung der Haarweg, der als Wegebündel aus-

gebildet war. Zwischen den beiden Wegen existierten 

Verbindungen, die sich gerne als Hohlwege eintieften. 

Wichtig war der Haarweg für die Verkehrsbewegung 

Soest ï Brilon, da das Möhnetal als Sumpfland hinder-

lich war. Die alte Zollgrenze ĂTollpostñ, nºrdlich von 

Körbecke, unterstreicht die Wichtigkeit und die vermut-

lich häufige Frequentierung des Wegenetzes. Auf die 

strategische Bedeutung weisen Flur- und 

Gehöftbezeichnungen hin: Bergeder Warte, Stumpfe 

Warte, Spitze Warte, Lohner Warte. 

 

Die moderne Nachrichten¿bermittlung ĂKºniglich 

Preußische Optisch-mechanische Telegraphenlinieñ 

durchzog in der Mitte des 19. Jahrhunderts den Raum. 

Sie hat Berlin mit Koblenz verbunden. Die Stationen 

waren: Station 38 Stumpfe Warte bei Kneblinghausen 

(Meiste), Station 39 Uelde, Station 40 Bischofs Haar 

und Station 41 Ense-Höingen. 

 

Der offene Landschaftscharakter erlaubt weite Blicke 

in das Münsterland und auf den Arnsberger Wald und 

das unendlich wirkende waldreiche Mittelgebirge des 

Sauerlandes. Der 1934 eingeweihte Bismarckturm 

macht diese markante Situation Nordrhein-Westfalens 

erlebbar. 

 

Schloss Eggeringhausen, Anröchte-Mellrich und 

Schloss Eringerfeld, Geseke-Eringerfeld sind Orte mit 

funktionaler Raumwirksamkeit. 

 

Erhaltene Windmühlen und die Eintragung "Mühle" 

auf der Preußischen Uraufnahme ohne Bezug zu ei-

nem Gewässer belegen die historische Nutzung der 

Windkraft. Wo allerdings moderne Windkraftanlagen 

den Charakter des Umfeldes zerstört haben (beispiels-

weise durch Störung von Sichtbezügen, Veränderung 

des Wegenetzes), wurde dies als Belastung des ge-

wachsenen Kulturlandschaftsbildes durch technisch-

industrielle Überprägung gewertet. 

 

Bei Anröchte und bei Geseke beherrschen großflä-

chige Kalksteinbrücke und auffallende Zementwerke 

das Landschaftsbild. Diese Bereiche wurden nicht als 

bedeutsam eingestuft und aus dem Kulturlandschafts-

bereich ausgeschlossen. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Hellwegbºrdenñ be-

schrieben. 

 

 

K 16.01 Raum Essentho ï Oesdorf 

Der Raum ist morphologisch und dementsprechend 

auch in seinen Nutzungen, die eine außergewöhnliche 

Persistenz aufweisen, sehr vielfältig. Im Nordosten ist 

er ï vor allem nach der Ernte des Ackerlandes ï ge-

prägt von den roten Böden des Buntsandsteins. 

 

Südlich des Meierbergs bei Oesdorf sind deutlich 

Bewirtschaftungsterrassen ausgebildet, die schon auf 

der Preußischen Uraufnahme zu erkennen sind. Die 

Bezeichnung ĂWeinbergñ s¿dlich von Oesdorf lªsst auf 

historischen Weinanbau schließen. Dies ist nicht ver-

wunderlich, da das Klima des Raumes deutlich wärmer 

und niederschlagsärmer ist als im Sauerland. Und wur-

de doch selbst an den Ruhrhängen des Sauerlandes 

Anfang des 16. Jahrhunderts Weinbau betrieben! Auf-

fallend sind die Beibehaltung des Wegenetzes und die 

Häufung von Wegekreuzen und Bildstöcken. 

 

Der wasserreiche Rummeckebach, ein Nebenbach 

der Diemel, lieferte die Kraft für die Essenthoer Mühle 

im Oberlauf, deren Gebäude heute noch steht, und die 

Rummecker Mühle am Unterlauf. Mühlenteiche sind auf 

der Preußischen Uraufnahme dargestellt, die als Klein-

gewässer erhalten sind. 

 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche in der Region 

 

 

 

 

- 31 - 

 

Das Schloss Westheim ist ein Ort mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 

Ein Weg von Marsberg nach Essentho verläuft in ei-

nem kurzen Abschnitt als Hohlweg und wird auf der 

Topografischen Karte 1:50.000 als ĂVia Regiañ be-

zeichnet, d.h., Fremde standen hier vermutlich unter 

dem Schutz des Königs. 

 

Die Siedlungsstrukturen und Ortsränder sind relativ 

ungestört. Allerdings ist eine gewisse Zersiedlung 

durch Aussiedlerhöfe zu vermerken. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Paderborner Hoch-

fläche ï Mittleres Diemeltalñ beschrieben. 

 

 

K 16.02 Raum Marsberg ï 

Giershagen ï Erlinghausen ï 

Canstein 

Der Kartenvergleich mit der Preußischen Uraufnahme 

1838/1839 zeigt deutlich, dass der Raum damals über-

wiegend ackerbaulich genutzt wurde. Auf den mageren 

Höhen wuchsen Heiden und die Steilhänge trugen 

Wälder. Relativ wenige geschlossene Dörfer waren 

vorhanden. Das jetzige Nutzungsmuster ähnelt dem 

damaligen Zustand. Wo die Landwirtschaft vermutlich 

intensiviert wurde und nun Ackerland auf ehemaligen 

nassen Flächen liegen, wurde der bedeutsame Kultur-

landschaftsbereich eingegrenzt. 

 

Erhaltene Biotope und Elemente, die ihre Entstehung 

der ehemaligen Nutzung verdanken, sind frische und 

trockene Magerweiden, Wacholderheiden und Hecken 

an Flurgrenzen, Kopfbäume an Bächen und Wegen 

sowie Obstwiesen. 

 

Die morphologische Ausbildung von Wirtschaftster-

rassen an den Hängen weist auf die langandauernde 

agrarische Nutzung hin. Bis 1932 (weniger ausgeprägt 

bis 1907/1909) lässt sich eine auffallende Verteilung 

von Scheunen und Ställen in der Landschaft zurückver-

folgen ï gewiss eine relativ marginale Erscheinung, die 

aber dennoch Charakter gebend ist. 

 

Markant ist die rote Bodenfärbung. Sie ist nur dank 

der Bewirtschaftung als Ackerland sichtbar. Die natürli-

che Vegetation der Laubwälder würde sie verdecken. 

 

Die offene Kulturlandschaft lässt von vielen Richtun-

gen und aus weiter Entfernung Blicke auf die markante 

Silhouette Obermarsbergs zu. 

 

Die noch vorhandenen Wälder sind alte Waldstandor-

te, die unabhängig von der Naturnähe und dem Alter 

ihrer aktuellen Bestockung seit fast 200 Jahren mehr 

oder weniger kontinuierlich als Waldfläche genutzt wer-

den. 

 

Zeugnis der Volksfrömmigkeit sind Prozessionswege, 

Kapellen (Kalvarienberg bei Obermarsberg, entstanden 

nach dem Ende des 30-jährigen Krieges) und Heiligen-

figuren in der Landschaft, beispielsweise die Nepomuk-

Statue in Obermarsberg. 

Typisch ist die Verwendung von Schiefer an Gebäuden. 

 

Auf der Preußischen Uraufnahme sind bei Bilstein 

Kupfergruben zu erkennen. Heute noch geben morpho-

logische Formen wie Halden und Mundlöcher sowie die 

stillgelegte Grubenbahn der Grube ĂChristianeñ im 

Rhenetal Auskunft über den ehemaligen Bergbau. 

 

Die ĂDrakenhºhlenñ liefern Stoff f¿r Sagen, ein Zei-

chen für ihre Identität stiftende Wirkung in der Region. 

 

Der Raum besitzt eine besondere Bedeutung für den 

Fernverkehr. Eine ĂVia Regiañ hat ihn gequert. Aus dem 

Ruhrtal kommend führte eine historische Straße nach 

Osten. Die jetzige Bundesstraße B1 geht auf eine histo-

rische Chaussee zurück, an die ein großer Meilenstein 

mit der Aufschrift ĂCoelnñ erinnert.  

 

Das Schloss Canstein ist ein Ort mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbereiche in der Region 

 

 

 

 

- 32 - 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Paderborner Hoch-

fläche ï Mittleres Diemeltalñ beschrieben. 

 

 

K 16.03 Raum Diemel ï Padberg 

Das Diemeltal ist ein traditioneller Mühlenstandort 

(Obermühle, Niedermühle ï früher Padberger Mühle). 

Es wird umrahmt von historischen Waldflächen. 

 

Aus kulturlandschaftlicher Sicht ist besonders der 

nach Nordwesten gerichtete Hang des Naturschutzge-

bietes ĂAuf der Wiemeckeñ bedeutsam, da dessen 

Magerweiden anthropogen sind. Geländekanten wei-

sen auf lange Zeit genutzte landwirtschaftliche Flächen 

hin. 

 

Das Schloss Padberg ist ein Ort mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Paderborner Hoch-

fläche ï Mittleres Diemeltalñ beschrieben. 

 

 

K 21.01 Raum Wimbern 

Die Wald-Offenlandverteilung, in großen Bereichen 

auch das Wegenetz, entsprechen den Darstellungen 

auf der Preußischen Uraufnahme. Die Wälder im Nor-

den und Süden können sogar als historisch alte 

Waldstandorte bezeichnet werden.  

 

Die Heidelandschaft beim Schlünderhof ist nun aller-

dings Ackerland, entspricht aber als freier Raum dem 

tradierten Landschaftsbild. 

 

Das Schloss Höllinghofen in Voßwinkel ist ein Ort mit 

funktionaler Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

K 21.02 Möhnetal  

Die Preußische Uraufnahme belegt im Möhnetal noch 

14 Mühlen, die oft auch gehäuft angelegt waren: vier 

Mühlen bei Rüthen, je eine Mühle bei Sichtigvor, 

Allagen und Niederbergheim, zwei Mühlen bei 

Stockum, eine Mühle bei Delecke, eine Mühle bei Gün-

ne und drei Mühlen bei Niederense. 

 

Die Mühlen dienten nicht nur zum Mahlen von Ge-

treide, sondern förderten auch eine frühe 

Industrialisierung. Sie waren Energielieferanten für 

Hammerwerke, Walzwerke, Drahtziehereien und ande-

re Industrien. Das Haus Dassel in Allagen zeigt den 

Wohlstand, der z.B. mit der Marmorverarbeitung erwirt-

schaftet werden konnte. 

 

Die Mühlen bei Stockum, Delecke und Günne wur-

den von den Wassermassen der Möhnetalsperre 

überstaut. Die drei Mühlen bei Niederense sind ï wie 

das Kloster Himmelpforten ï den Fluten infolge der 

Bombardierung der Staumauer am 17. Mai 1943 zum 

Opfer gefallen. Mindestens 1.579 Menschen, darunter 

mehr als 1.020 ausländische Arbeitskräfte (Zwangsar-

beiter und Zwangsarbeiterinnen) und Kriegsgefangene 

sind ums Leben gekommen.  

 

Umso bedeutsamer sind die heute noch sichtbaren 

Mühlenstandorte: die Niederbergheimer Mühle, das 

Kettenschmiedemuseum in Sichtigvor und die Wasser-

kraftanlage bei Allagen. 

 

Kleinkraftwerke in stillgelegten Mühlen und das Elekt-

rizitªtswerk bei Niederense Ăveredelnñ heute die 

Wasserkraft zu elektrischem Strom. 

 

Es ist gerechtfertig, die Mühlen nicht als Einzelele-

mente darzustellen, sondern den gesamten Talraum 

als Kulturlandschaftsbereich. Er ist räumlicher Aus-

druck für eine geregelte Wasserbewirtschaftung, die ein 

funktionierendes soziales System und eine ausgeklü-

gelte Gesetzgebung als Voraussetzung benötigte. 

 

Die Westfälische Landes-Eisenbahn (WLE) hat von 

1898 bis 1970 Brilon im oberen Möhnetal mit Soest 
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verbunden und unterstreicht die Bedeutung des Rau-

mes. Die ehemalige Bahntrasse ist als Fahrradweg 

erhalten. 

 

Das Kloster Himmelpforten bei Niederense, das nach 

der Bombardierung der Sperrmauer nur noch eine Rui-

ne ist, das Rittergut Welschenbeck bei Belecke, die 

Deutschordenskommende Mülheim bei Sichtigvor und 

das Schloss Völlinghausen sind Orte mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 

Der Kriegerweg, ein frühgeschichtlicher und mittelal-

terlicher Handelsweg, quert bei Rüthen das Möhnetal. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.03 Möhne-Talsperre 

Die Möhne-Talsperre, im Volksmund kurz Ădie Mºhneñ 

genannt, wirkt auf den ersten Eindruck wie ursprüngli-

che Natur, ist jedoch ein Zeugnis menschlichen 

Wasserbaus. Die Staumauer wurde 1913 eingeweiht. 

Überflutet wurde die Kulturlandschaft des frühen 20. 

Jahrhunderts: Grünland, Siedlungen, Mühlen, Brücken. 

Damals war dies eine große Zerstörung und Beein-

trächtigung des Möhne- und Hevetales. 

 

Heute ist der künstliche See ein eindruckvolles Er-

gebnis technischen Wirkens. Eine neue Ăpseudo-

nat¿rlicheñ Landschaft hat sich entwickelt mit dem Cha-

rakter einer attraktiven, eigentlich kurios anmutenden 

Erholungslandschaft: ein großer See mit Badestrand, 

Schifffahrt und Segelbooten, wo es früher überhaupt 

kein großes stehendes Gewässer gegeben hat. Die 

Talsperre ist für vom Flachland (Ruhrgebiet, Niederlan-

de) kommende Besucher ein Markenzeichen des nun 

beginnenden Sauerlandes und für Einheimische ein 

Identitätsstifter. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

K 21.04 Arnsberger Wald 

Der Arnsberger Wald ist aufgrund seiner Historie und 

Größe als einmalig hervorzuheben. Im Wesentlichen 

verdankt der Arnsberger Wald mit seiner außergewöhn-

lichen Größe ï er ist immerhin eines der größten, nur 

wenig zerschnittenen Waldgebiete Nordrhein-

Westfalens ï seine Erhaltung der Eigenschaft als fürst-

licher Bannforst. 

 

Landesherrliche Forst- und Wildbannbezirke entstan-

den in siedlungsfernen Gebieten, wobei die Interessen 

der Forstherren im Hoch- und Spätmittelalter zuneh-

mend auf diejenigen der Bewohner angrenzender 

Siedlungen trafen.  

 

Im Herzogtum Westfalen waren es zunächst die Gra-

fen von Arnsberg, die im Arnsberger Wald in den Besitz 

von Forstrechten gelangten
1
. Später gingen diese Fors-

ten in den Besitz der Kölner Kurfürsten über. Dabei 

erstreckte sich der Kernraum des landesherrlichen 

Forstes im arnsbergischen Herrschaftsgebiet nicht nur 

auf den Bereich zwischen Möhne und Ruhr, sondern 

auch auf große Gebiete südlich der Ruhr
2
. Dieses Ge-

biet war den Grafen von Arnsberg 1338 von Kaiser 

Ludwig dem Bayern als Lehen bestätigt worden
3
, ge-

langte 1368/1369 mit der Grafschaft Arnsberg an die 

Kölner Erzbischöfe und bildete später die Grundlage 

der kurfürstlichen hohen Wildbahn. Der Name 

ĂArnsberger Waldñ taucht in den Quellen erst im Zu-

sammenhang mit dem Verkauf der Grafschaft Arnsberg 

auf. 

 

Das ºstlich gelegene Gebiet des ĂOsterwaldesñ ï in 

etwa zwischen Hirschberg und Brilon gelegen ï gehör-

te den Kölnern wohl schon seit dem 11. Jahrhundert. 

Ihr Einfluss war dort jedoch eher gering, schon im Mit-

telalter ging ein Großteil dieser Waldungen in die 

Hände der dortigen Städte über
4
. 

 

                                                           
1
 Auskunft  Dr. Selter. 

2
 Auskunft  Dr. Selter. 

3
 Auskunft  Dr. Selter. 

4
 Dieser Osterwald soll ursprünglich ein Teil des Arnsberger 

Forstbezirks gewesen sein.  Auskunft  Dr. Selter. 
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Auch wenn die ehemaligen Mittel- und Niederwälder 

ab dem 19. Jahrhundert von Fichtenbeständen ver-

drängt und damit Bestandsaufbau und 

Baumartenverteilung verändert worden sind, gibt der 

Arnsberger Wald aufgrund seiner Größe Kenntnis über 

die Geschichte seiner Besitzer.  

 

Um die fürstlichen Gründungsstädte Warstein und 

Hirschberg sind große Rodungsinseln entstanden. Von 

den Städten aus wurden planmäßig Rodungsstreifen in 

den Wald getrieben. 

 

In dieser Aufsiedlung des Waldgebietes erkennen wir 

den Ausdruck einer territorialen Konfrontation der 

Arnsberger Grafen sowie der Kölner Erzbischöfe und 

Kurfürsten. Während Warstein eine gegen die Grafen 

von Arnsberg gegründete Stadt der Kölner war, richtete 

sich die Gründung von Hirschberg durch die Grafen 

von Arnsberg (Stadtrechte 1308) gegen die benachbar-

ten kölnischen Städte Warstein, Kallenhardt und auch 

Belecke im Möhnetal. Hirschberg sollte die Ausdeh-

nung der Kölner im Arnsberger Wald verhindern. 

 

Die kölnischen Städte waren aus strategischen 

Gründen in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts in 

geschützten Höhenlagen neu gegründet worden, wäh-

rend die ursprünglichen Kirch- und Bauernsiedlungen 

im Tal lagen. Warstein wurde nach einem schlimmen 

Brand im Jahre 1802 an der Stelle der ehemaligen 

Kirchsiedlung an der Wester neu erbaut. 

 

Landschaftlich prägend sind auch die kleineren Ro-

dungsinseln. Breitenbruch, Neuhaus und Lattenberg 

haben sich aus Waldarbeitersiedlung entwickelt. St. 

Meinolf wurde 1891 von einer Bankiersfamilie als 

ĂJagdschlossñ, das Torhaus 1911 als Pfºrtnerhaus zu 

dem damals existierenden Wildpark erbaut. 

 

Das Jagdschloss St. Meinolf und Schloss Körtling-

hausen sind Orte mit funktionaler Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

K 21.05 Briloner Hochfläche 

Trotz einer Höhenlage von ca. 500 m NN und eines 

ungünstigen Klimas hat sich aufgrund der fruchtbaren 

Böden, der attraktiven Bodenschätze (vergleiche A 

21.05) und einer verkehrsmäßigen Gunstlage eine in-

tensiv genutzte Agrarlandschaft um die ehemals be-

deutende Stadt Brilon entwickelt.  

 

Die flachwellige Hochfläche ist umgeben von bewal-

deten Hügeln und ist von Kuppen durchsetzt. Sie steht 

mit ihrem offenen Charakter im Gegensatz zum Rot-

haargebirge. Die flachgründigen Kalkhänge und  

-kuppen bieten Magerrasen einen Standort, die nur 

durch die ehemalige Beweidung und Mahd imitierende 

Pflegemaßnahmen erhalten werden. Das ausgedehnte 

Ackerland ist stellenweise von typischen Feldscheunen 

gegliedert. Das Landschaftsbild und die Vegetations-

ausbildung sind somit deutlich von der menschlichen 

Nutzung abhängig. 

 

Der Raum ist relativ gering besiedelt. Umso auffälli-

ger ist der zentral gelegene Ort Brilon, der allerdings 

durch Industrie- und Gewerbegebiete in großen Ab-

schnitten seine Verbindung zu seinem Umland verloren 

hat. Typisch ist die Verwendung von Schiefer an Ge-

bäuden. 

 

Das Schloss Alme und das Haus Almerfeld sind Orte 

mit funktionaler Raumwirksamkeit, vom Haus Timme 

(ehemalige Burg Oberalme) ist dies zu vermuten. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 
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K 21.06 Raum Herdringen ï 

Oelinghausen 

Der Kulturlandschaftsbereich zeigt persistente Nutzun-

gen auf. Seine Besonderheit erfährt er durch die 

Anlagen der Schlösser Herdringen und Melschede und 

des Klosters Oelinghausen. 

 

Der verbliebene Freiraum um Schloss Herdringen ist 

für die Wirksamkeit des Schlosses wertvoll. Der 

Schlossgarten erhält seinen Charakter durch den naht-

los wirkenden Übergang in die Landschaft und die 

Blickmöglichkeit vom kultivierten Park nach ĂdrauÇen in 

die Naturñ. 

 

Das Gebiet um Kloster Oelinghausen hat im 19. und 

20. Jahrhundert relativ umfangreiche Aufforstungen er-

fahren. Dementsprechend wurde der bedeutsame 

Kulturlandschaftsbereich streng abgegrenzt. Die Flur-

bezeichnung ĂOelinghauser Heideñ ist f¿r die 

historische Erhellung aufschlussreich. Allerdings ist 

diese Vegetationsform, ja nicht einmal der Vegetations-

charakter des Offenlandes im Landschaftsbild noch 

erkennbar.  

 

Die noch vorhandenen Freiflächen um das Kloster 

Oelinghausen entsprechen dem historischen Land-

schaftsbild. Ihnen kommt daher und auch wegen der 

Sichtwirkung der Klosterkirche eine besondere Bedeu-

tung zu. 

 

Das Schloss Melschede ist als landschaftsprägend 

hervorzuheben. Die Wald-Offenland-Verteilung ist seit 

langer Zeit festgelegt. Die Wälder sind alte Waldstan-

dorte, die seit etwa 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. Die 

Preußische Uraufnahme zeigt deutlich die jetzt noch 

vorhandenen Nutzungsstrukturen. Sogar die Kleinge-

wässer im offenen Talbereich unterhalb des Schlosses 

sind dargestellt. Die alten Wälder setzen sich nach Sü-

den fort und wurden bis auf ihre Gipfellagen in den 

Kulturlandschaftsbereich übernommen. Die Waldränder 

sind wichtig für den Kulturlandschaftscharakter. 

 

Die Freiräume um Dreisborn, Kirchlinde, 

Estinghausen, Hövel und Enkhausen wurden in den 

beiden letzten Jahrhunderten aufgrund von Aufforstun-

gen stark reduziert und verdienen als tradierte Acker-

Grünlandbereiche Beachtung.  

 

Wälder, die bereits auf der Preußischen Uraufnahme 

dargestellt sind, wurden bei der Ausgliederung des Kul-

turlandschaftsbereiches berücksichtigt. 

 

Kloster Oelinghausen und die Schlösser Herdringen 

und Melschede sind Orte mit funktionaler Raumwirk-

samkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.07 Sorpe-Talsperre 

Die Sorpe-Talsperre, im Volksmund ĂSorpeseeñ oder 

kurz Ădie Sorpeñ genannt, wirkt auf den ersten Eindruck 

wie ursprüngliche Natur, ist jedoch ein Zeugnis 

menschlichen Wasserbaus. Die Staumauer wurde 1926 

bis 1935 in der damals größten Baustelle Europas er-

richtet. Überflutet wurde die Kulturlandschaft des frühen 

20. Jahrhunderts. Damals war dies eine große Zerstö-

rung und Beeinträchtigung des Sorpetales. 

 

Heute ist der künstliche See ein eindruckvolles Er-

gebnis technischen Wirkens. Eine neue Ăpseudo-

nat¿rlicheñ Landschaft hat sich entwickelt mit dem Cha-

rakter einer attraktiven, eigentlich kurios anmutenden 

Erholungslandschaft: ein großer See mit Badestrand, 

Schifffahrt und Segelbooten, wo es früher überhaupt 

kein großes stehendes Gewässer gegeben hat. Die 

Sorpe-Talsperre hat aufgrund der steilen, mit Wäldern 

bestandenen Hänge den Charakter eines Bergsees. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 
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K 21.08 Raum Westenfeld ï Hellefeld 

ï Berge ï Calle 

Der KLB ist Teil der offenen, überwiegend agrarisch 

genutzten Bereiche im Sauerland, die im Gegensatz 

und in der Ergänzung zum waldreichen Sauerländer 

Bergland stehen. Der geologische Untergrund wird 

überwiegend aus Kalkgesteinen gebildet. Die Böden 

sind relativ fruchtbar und leicht zu bearbeiten. Die Hän-

ge sind nicht sehr steil. Weite Blicke sind möglich über 

die freien Täler und Mulden. Nur Kuppen und Hügel 

sind bewaldet. 

 

Das Nutzungsmuster in seiner Wald-Grünland-Acker-

Verteilung und das Wegenetz sind weitgehend persis-

tent. Allerdings sind ehemalige Heiden aufgeforstet 

worden. Diese sind nur noch in Resten vorhanden und 

als Naturschutzgebiet ausgewiesen (z.B. NSG 

Wacholderheide in Altenhellefeld). Deren Erhalt bedarf 

der Pflege, die die ehemalige Nutzung der Beweidung 

von Schafen und Ziegen einsetzt. Auch die wenigen 

erhaltenen Niederwälder müssen in einer die ehemali-

ge Bewirtschaftungsweise nachahmenden Nutzung 

bearbeitet werden (z.B. NSG ĂOdinñ, NSG Niederwald 

bei Sundern-Recklinghausen). 

 

Land- und forstwirtschaftliche historische Nutzungen 

haben gleichsam als positiven Nebeneffekt kleinflächi-

ge Biotope für vom Aussterben bedrohte Tier- und 

Pflanzenarten hinterlassen (z.B. Kalkmagerrasen, 

Wacholderheiden, Reptilien, Enzian, Orchideen). 

 

Inmitten der offenen Mulden liegen relativ nahe bei-

einander die Dörfer, die teilweise schon im 9. 

Jahrhundert belegt sind. Sie weisen Hofstellen in tradi-

tioneller Bauweise und relativ intakte Dorfränder auf, 

die aber auch durch Neubausiedlungen den Zusam-

menhang zur Landschaft verloren haben. Imposant 

wirkt der Turm der St. Martinus in Hellefeld als Identi-

tätsstifter des Raumes. Weitere Kirchen (z.B. St. 

Severinus in Calle, erstmals 1042 erwähnt), Kapellen 

und Kreuzwege (allerdings oft erst auf den Topografi-

schen Karten 1937 erkennbar) verleihen dem Raum 

eindrucksvoll seinen Charakter. Stellenweise, z.B. bei 

Hellefeld, zeigen viele Hohlwege einen regen histori-

schen Verkehr an. 

 

Die Vorzüge des Raumes bestehen in der Erhaltung 

der ländlichen Nutzungs- und Siedlungsstrukturen, ob-

wohl seine wenig geneigte Morphologie ihn für Gewer-

be und Industrie begehrt macht. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.09 Henne-Talsperre 

Die Henne-Talsperre, im Volksmund kurz Ădie Henneñ 

genannt, wirkt auf den ersten Eindruck wie ursprüngli-

che Natur, ist jedoch ein Zeugnis menschlichen 

Wasserbaus. Die prägende Staumauer wurde 1952 

bis1955 errichtet. Sie ersetzte die alte Staumauer, die 

1901 bis 1905 erbaut wurde. Überflutet wurde die Kul-

turlandschaft des frühen 20. Jahrhunderts: mehrere 

Dörfer, Grünland, Siedlungen, Mühlen und weitere 

Strukturen. Damals war dies eine große Zerstörung und 

Beeinträchtigung des Hennetales. 

 

Heute ist der künstliche See ein eindruckvolles Er-

gebnis technischen Wirkens. Eine neue Ăpseudo-

nat¿rlicheñ Landschaft hat sich entwickelt mit dem Cha-

rakter einer attraktiven, eigentlich kurios anmutenden 

Erholungslandschaft: ein großer See mit Badestrand, 

Schifffahrt und Segelbooten, wo es früher überhaupt 

kein großes stehendes Gewässer gegeben hat. Die 

Talsperre ist von den umliegenden Höhen eindrucksvoll 

zu sehen. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.10 Raum Nuttlar ï Antfeld 

An den Unterhängen des Ruhrtals zwischen Nuttlar und 

Antfeld geben Haldenaufschüttungen und imposante 
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Schiefer-Trockenmauern Zeugnis von der Wohlstand 

schenkenden Phase des Schieferabbaus. Auch die 

ehemaligen Dachschiefer-Aufbereitungsgebäude sind 

in Teilen erhalten. 

 

Das Stollen-Mundloch der ĂF¿chtenzecheñ vermittelt 

mit den alten Fördereinrichtungen und dem angrenzen-

den ehemaligen Betriebsgebäude noch einen sehr 

lebendigen Eindruck von der Schiefergewinnung. Der 

industrielle Abbau des Mitteldevon-Schiefers wurde mit 

dem Bau der Oberen Ruhrtalbahn, die 1872 Nuttlar an 

das Schienennetz angebunden hat, gefördert.  

 

Neben dem Raumländer Revier bei Bad Berleburg 

und dem Fredeburger Revier hatte das Revier Nuttlar 

eine große Produktion von Dachschiefer und auch grö-

ßeren Schieferplatten für Tische, Treppen und 

Wandverkleidungen sowie von Schiefertafeln für Schu-

len. 

 

Die Schließung der Grube ĂOstwigñ Anfang der 

1990er Jahre beendete den Schieferbergbau, der im-

merhin bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgt 

werden kann. Der als Naturschutzgebiet ausgewiesene 

Bereich ist nicht nur als Fledermausquartier schutzwür-

dig, sondern auch als Zeugnis des wirtschaftenden 

Menschen. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.11 Raum Seidfeld ï Stockum ï 

Dörnholthausen ï 

Bönkhausen 

Der Raum weist eine auffallend gut erhaltene historisch 

gewachsene, persistente Nutzungsstruktur auf, die sich 

in der Wald-Offenlandverteilung, der relativ geschlos-

senen Siedlungsform und dem Wegenetz ausdrückt. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise mit Schiefer und Bruchsteinen errichtet. 

Die Wälder sind meist alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.12 Raum Meinkenbracht 

Der Raum weist eine auffallend gut erhaltene historisch 

gewachsene, persistente Nutzungsstruktur auf, die sich 

in der Wald-Offenlandverteilung, der relativ geschlos-

senen Siedlungsform und dem Wegenetz ausdrückt. 

Ein aufgegebener alter Weg im Süden ist als Hohlform 

mit Gehölzbewuchs deutlich ersichtlich. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise mit Schiefer und Bruchsteinen errichtet. 

 

Die Wälder sind meist alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

Die Bezeichnung Kupferberg deutet auf einen histori-

schen Bergbau hin. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.13 Raum Oesterberge ï Schü-

ren ï Reiste 

Der Raum weist eine auffallend gut erhaltene histo-

risch gewachsene, persistente Nutzungsstruktur auf, 

die sich in der Wald-Offenlandverteilung, der relativ ge-

schlossenen Siedlungsform und dem Wegenetz 

ausdrückt. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise mit Schiefer und Bruchsteinen errichtet. 
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Die Wälder sind meist alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die ehemaligen Heideflächen südöstlich von Schüren 

werden nun intensiv bewirtschaftet, haben aber noch 

den Charakter eines Offenlandes. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.14 Raum Ramsbeck ï Andreas-

berg ï Wasserfall 

Der Raum weist für seine Lage im Bergland mit schma-

len Talräumen und steilen Hängen sowie rauem Klima 

eine erstaunliche Siedlungsdichte und städtische wir-

kende Siedlungsstrukturen und Haustypen auf. Er 

verdankt dieses Gepräge dem Bergbau, der zwar 

schon seit dem 10. Jahrhundert betrieben wurde und 

seit 1518 historisch belegt ist, aber erst in der Mitte des 

19. Jahrhunderts seine höchste Entwicklung erfahren 

hat, wie der Kartenvergleich zwischen 1839/1841 und 

1898/1900 zeigt. Zahlreiche Gebäude dokumentieren 

die Entwicklungsgeschichte der Siedlungen. 

 

In der Preußischen Uraufnahme ist Ramsbeck noch 

als Weiler dargestellt. Ende des 19. Jahrhunderts be-

standen Planungen, den Raum Ramsbeck zu einer 

bedeutenden Metall gewinnenden Industrieregion zu 

entwickeln.  

 

Für Bergleute aus dem Erzgebirge und dem König-

reich Sachsen wurden Wohnhäuser in Ramsbeck 

gebaut und neue Siedlungen gegründet: Andreasberg 

(1854) und Heinrichsdorf (benannt nach dem Erbauer 

Henry de Sassenay). Vor allem Andreasberg fällt durch 

seinen typisch geregelten Grundriss und die standardi-

sierte Bauweise der Häuser auf. 

 

Reste der Betriebsanlagen, alte Pochwerke, Gruben 

und Halden geben noch heute Zeugnis über die kurze 

erfolgreiche Episode, die 1974 beendet wurde.  

Die Berge dieses Raumes sind häufig von Stollen und 

Gängen durchzogen. 

 

Alte Mühlenstandorte im Valme- und Elpetal (z.B. die 

Ramsbecker Kornmühle, Ende des 17. Jahrhunderts) 

zeigen an, dass die Wasserkraft genutzt wurde (Säge-

werk, Hammerwerke). 

 

Eine Besonderheit in der Region ist der Bergmanns-

pfad zwischen dem Elpetal und Wasserfall, auf dem die 

Bergleute von ihren Wohnorten zur Grube gingen. In 

etwa 100 Jahre alte Buchen sind Kreuzzeichen, Stati-

onsnummern und Initialen eingeschnitzt. 12 

Kreuzwegstationen sind heute noch erhalten und spie-

geln die tiefe Frömmigkeit vieler Bergleute wieder. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.15 Raum Hagen ï Saal ï 

Lenscheid 

Der Raum weist eine außergewöhnliche Übereinstim-

mung mit der Nutzungsstruktur auf, die in der 

Preußischen Uraufnahme dargestellt ist: insbesondere 

die Wald-Offenlandverteilung, die Siedlungen und das 

Wegenetz.  

 

Auffallend ist das Straßendorf Hagen, die Folge eines 

Wiederaufbaues nach einem Brand im Jahre 1817. Ne-

ben der Landwirtschaft hatte der Ort Anfang des 19. 

Jahrhunderts als Bergbauzentrum eine Bedeutung. Die 

Einzelhöfe Saal, Lenscheid und Hohenwibbecke liegen 

markant in einer beachtlichen Lage von etwa 550 m 

über NN auf der Höhe. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 
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K 21.16 Raum Wildewiese 

Der Montanweiler Wildewiese liegt an einer Quellmulde 

auf dem Homertrücken zwischen 520 und 600 m über 

NN. Der Ortsname weist auf seine Entstehung auf einer 

periodisch genutzten Hochweide hin. Im Jahre 1800 lag 

der Haupterwerb der 17 Familien im Bergbau. Spuren 

sind noch erkennbar.  

 

Östlich von Wildewiese liegen zwei wüstgefallene 

Montansiedlungen inmitten eines ausgedehnten Berg-

bau- und Köhlereibezirks im Fretter Wald. Heute ist die 

Höhenrodung eines der Ăklassischenñ Skigebiete und 

Wanderreviere des Sauerlandes mit hervorragenden 

Blickbezügen (Nutzungswert). 

 

Durch Wildewiese führte der überregionale Höhen-

weg, der 1597 und 1710 erwªhnte ĂLeyerwegñ (Legge = 

Stein), der von Werl durch das Ruhrtal bei Arnsberg, 

über Hachen, Sundern, Hagen, Weuspert, Ossentrop, 

Melbecke, Elspe in das Lennetal bei Grevenbrück zur 

ĂHeidenstraÇeñ f¿hrte (vergleiche Kºhne, R. 2004, Sei-

te 8). 

 

Im ansonsten waldreichen Sauerland ist die ge-

schichtliche Entwicklung eines offenen Raumes in 

dieser Höhenlage eine Besonderheit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.17 Raum Röhrenspring 

Der Weiler Röhrenspring liegt in der Quellmulde der 

Röhr auf dem Homertrücken (ca. 550 bis 600 m über 

NN). 

 

Die Wald-Offenlandverteilung, in großen Bereichen 

auch das Wegenetz entsprechen den Darstellungen auf 

der Preußischen Uraufnahme. Die meisten umgeben-

den Wälder können sogar als historische alte 

Waldstandorte bezeichnet werden. Einige kleine Wald-

flächen und die Forste auf dem Rothloh bilden eine 

Ausnahme, da sie auf den in der Preußischen Urauf-

nahme eingetragenen Heideflächen begründet wurden. 

Sie geben Zeugnis für die Epoche der Wiederauffors-

tungen im Sauerland. 

 

Das Kreuz an der Wegespinne im Norden ist bereits 

in der Preußischen Uraufnahme markiert und weist auf 

die Nähe zum Kloster Brunnen hin. 

 

Im ansonsten waldreichen Sauerland ist die ge-

schichtliche Entwicklung eines offenen Raumes in 

dieser Höhenlage eine Besonderheit. Die Bevölkerung 

hat früher vermutlich im Bergbau am Rothloh Arbeit ge-

funden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.18 Raum Obersalwey ï 

Niedersalwey 

Der Raum weist eine historisch gewachsene, persisten-

te Nutzungsstruktur auf, die sich in der Wald-

Offenlandverteilung, der relativ geschlossenen Sied-

lungsform und dem Wegenetz ausdrückt. 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen Bau-

weise errichtet. 

 

Die Wälder sind meist alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

Kreuze geben Hinweise auf die Volksfrömmigkeit, 

sind aber auf der Preußischen Uraufnahme noch nicht 

markiert. 

 

Schloss Obersalwey ist ein Ort mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 
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K 21.19 Raum Cobbenrode ï Dorlar 

Der Raum weist eine historisch gewachsene, persisten-

te Nutzungsstruktur auf, die sich in der Wald-

Offenlandverteilung, der relativ geschlossenen Sied-

lungsform und dem Wegenetz ausdrückt. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise (Fachwerk, Schiefer, Verzierung der Giebel) 

errichtet. Erwähnt sei, dass im Stertschultenhof der 

Sauerländer Heimatbund ein Archiv für plattdeutsche 

Mundart pflegt und erinnert, dass Ădas Sauerlªnder 

Plattñ ein zwar nicht sichtbares, aber dennoch wertvol-

les Charakteristikum der Region ist. 

 

Aussiedlerhöfe des 20. Jahrhunderts nehmen die 

Tradition der Einzelhoflage, die auf der Preußischen 

Uraufnahme ersichtlich ist, auf. 

 

Die Wälder sind meist alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit ca. 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die Wassermühle bei Cobbenrode, eine Getreide-

mühle aus dem 17./18. Jahrhundert, demonstriert mit 

ihrer Mühlentechnik die Nutzung der Wasserkraft. 

 

Kreuze (z.B. bei und Niederlandenbeck und 

Nierentrop) und Kapellen (z.B. St. Stephanus-Kapelle 

in Leckmart, Kapelle in Kirchilpe), und Kirchen geben 

Zeugnis über die Volksfrömmigkeit. Allerdings sind sie 

nicht alle schon auf der Preußischen Uraufnahme mar-

kiert. 

 

Der Kriegerweg, ein frühgeschichtlicher und mittelal-

terlicher Handelsweg, der von Siegen nach Paderborn 

führte, quert den Raum von Süd nach Nord. Kleinere 

Hohlformen belegen eine Abgrabetätigkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.20 Raum Mönekind ï Selmecke 

Der Raum weist eine historisch gewachsene, persisten-

te Nutzungsstruktur auf, die sich in der Wald-

Offenlandverteilung, dem Siedlungsmuster mit vielen 

kleinen Dörfern und dem Wegenetz ausdrückt. Aller-

dings hat der Raum seit der Preußischen Uraufnahme 

einen großen Wandel erlebt. Die devastierten Heideflä-

chen wurden aufgeforstet. Diese Ăjungenñ Wªlder sind 

typisch für die Epoche der Aufforstungen im 19. Jahr-

hundert (z.B. der Wald ĂAuf der Isternñ und auf dem 

Ehrenberg). Es gibt auch alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise (Fachwerk, Schiefer, Verzierung der Giebel) 

errichtet. Kleingewässer können Hinweise auf Mühlen-

standorte, beispielsweise bei Hanxleden, geben. 

 

Kreuze, Kreuzwege und Kapellen belegen die Volks-

frömmigkeit. Da sie nicht alle in der Preußischen 

Uraufnahme dargestellt sind, empfiehlt sich im Einzel-

fall die Überprüfung ihres Alters und ihres 

kulturhistorischen Wertes. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.21 Raum Allenfeld 

Der Raum weist eine historisch gewachsene Nutzungs-

struktur auf, die sich in der Wald-Acker-

Grünlandverteilung, den alten Ortslagen und dem We-

genetz ausdrückt. 

 

Die Wälder im Süden, Nordwesten und im Osten sind 

meist alte Waldstandorte, die unabhängig von der Na-

turnähe und dem Alter ihrer aktuellen Bestockung seit 

ca. 200 Jahren mehr oder weniger kontinuierlich als 

Waldfläche genutzt werden. Während diese Waldgren-

zen eine beachtliche Persistenz aufweisen, sind diese 
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am Habichtsscheid und am Nordenberg erst durch die 

Aufforstungswelle der devastierten Heideflächen im 19. 

Jahrhundert entstanden. 

 

Die Einzelsiedlungen und Aussiedlerhöfe sind eine 

markante Veränderung zur Siedlungsweise im 19. 

Jahrhundert. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise (Fachwerk, Schiefer, Verzierung der Giebel) 

errichtet. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.22 Haverland 

Der Raum zwischen Bracht und Bad Fredeburg er-

streckt sich in einer Höhenlage von 400 bis 500 m über 

NN, ist flachwellig von Kuppen durchsetzt und wird 

überwiegend landwirtschaftlich genutzt. Damit steht er 

im Gegensatz zu der im Osten mit steilen Hängen auf-

ragenden, hochgelegenen, bewaldeten Hunau. Diese 

Besonderheit des ĂAckerlandesñ ist so augenfªllig, dass 

der Raum auch als ĂHaverlandñ bezeichnet wird. 

 

In relativ kleinen Abständen liegen die kleinen Dörfer 

verstreut. Das Nutzungsmuster und die Wald-Feld-

Verteilung sowie das Wegenetz zeigt im Vergleich mit 

der preußischen Uraufnahme eine zeitliche Persistenz. 

 

Die noch vorhandenen Wälder sind alte Waldstandor-

te, die unabhängig von der Naturnähe und dem Alter 

ihrer aktuellen Bestockung seit fast 200 Jahren mehr 

oder weniger kontinuierlich als Waldfläche genutzt wer-

den.  

 

Schiefer wurde bzw. wird immer noch abgebaut (Hol-

thausen, Bad Fredeburg). Weithin ist die Schieferhalde 

südlich von Bad Fredeburg zu sehen. Viele Häuser und 

Kirchen sind mit Schiefer verkleidet oder gedeckt. Auch 

Bildstöcke sind aus diesem Material gefertigt. 

 

Aus welchen Gründen auch immer ist der Raum ein 

religiöser und spiritueller Mittelpunkt des Sauerlandes, 

der sich mit bedeutenden Kirchen, Kapellen, Kreuzwe-

gen und Bildstöcken präsentiert und zu Forschungen 

und MutmaÇungen Anlass gibt. Die oft erwªhnten ĂTo-

tenwegeñ werden zwar infrage gestellt, dennoch weisen 

sie auf eine mystische Thematik hin, die dem Raum 

zugehörig ist. 

 

Bad Fredeburg ist seit Jahrhunderten ein bedeuten-

der Gerichtsort. Beispielhaft sei ein Femebaum erwähnt 

als Ausdruck, dass auch Einzelelemente in der Land-

schaft Geschichte überliefern können. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.23 Raum Niedersorpe ï Mittel-

sorpe ï Nordenau 

Der Raum weist eine historisch gewachsene Nutzungs-

struktur auf, die sich in der Wald-Acker-

Grünlandverteilung, den alten Ortslagen und dem We-

genetz ausdrückt. 

 

Die Wälder an den angrenzenden Hängen und 

Höhen sind meist alte Waldstandorte, die unabhängig 

von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung seit fast 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Auffallend ist eine Freifläche im Osten von Relmecke, 

die in der Preußischen Uraufnahme eine Heide-

Signatur trªgt und mit ĂBleichñ beschriftet ist. Sie ist 

heute noch als Freifläche erkennbar und dürfte mit ei-

ner Weihnachtsbaumkultur bepflanzt sein. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise (Fachwerk, Schiefer, Verzierung der Giebel) 

errichtet. 
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Das Sorpetal war ein Standort für Mühlen und Säge-

werke (z.B. unterhalb von Niedersorpe, Albersmühle 

östlich von Nordenau und die Hammermühle in Mittel-

sorpe). Morphologische Formen an den Unterhängen 

geben Zeugnis über menschliches Wirken (Terrassen 

am Südhang des Burgbergs, Hohlweg nördlich von 

Niedersorpe). 

 

Das Lennetal war und ist Leitlinie für den Verkehr im 

Rothaargebirge. Die Heidenstraße (auf der Karte ver-

einfacht dargestellt) führte von Oberkirchen über 

Nordenau nach Winterberg. Die Burg Rappelstein hat 

die Reisenden geschützt. 

 

Mehrere Kreuze belegen die Volksfrömmigkeit. Ihr Al-

ter und ihre kulturhistorische Bedeutung müssten im 

Einzelfall abgeklärt werden. 

 

Bei Nordenau hat der Schieferabbau einen Hohlraum 

hinterlassen. Dessen lokalklimatischen Verhältnissen 

und dem dort entspringenden Wasser wird Heilkraft zu-

gesprochen, ein interessantes Phänomen, an dem eine 

Ămoderne Mythenbildungñ zu beobachten ist. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.24 Winterberger Hochfläche 

Winterberg und seine Umgebung spiegeln die Entwick-

lung des Sauerlandes als Wintersportregion und 

Erholungsgebiet als Pendant zum Ballungsraum ĂRuhr-

gebietñ wieder. Die Einrichtungen der Sprungschanze 

und der Eisbahn in Kombination mit den Höhenrücken 

und Bergen sowie den als Grünland genutzten Unter-

hängen und Tälern sind Charakter gebend. Hinzu 

kommen extensive Nutzungen als Bergmagerwiesen 

und die Relikte traditioneller Landbewirtschaftung (Be-

weidung und Plaggen) in den Hochheiden auf dem 

Kahlen Asten und bei Niedersfeld.  

 

Die gefassten Quellen der Ruhr und der Lenne sind 

typisch für den jeweiligen Zeitgeist im Umgang mit na-

türlichen Elementen. 

 

Das Verhältnis von Wald- und Freiflächen ist charak-

teristisch für das Landschaftsbild. Die historische 

Preußische Uraufnahme zeigt offene, als Grünland ge-

nutzte Talräume. 

 

Der Raum wird von dem historischen Fernhandels-

weg ĂHeidenstraÇeñ, der auch als Pilgerweg der 

Jakobspilger benutzt wurde, durchzogen. Er brachte 

den Orten (z.B. Küstelberg) Bedeutung und Reichtum. 

Silbach erfuhr durch den Bergbau (1544 erstmals ur-

kundlich belegt, Abbau von silberhaltigen Bleierzen) 

und Schieferabbau eine für den natürlichen 

Ungunstraum beachtliche Größe und Bedeutung. Der 

alte Erzstollen Ă12 Apostelñ, Sch¿rflºcher und die 

Schieferhalde am Silberberg sind Zeugnis des mensch-

lichen Wirkens. 

Das Landschaftsbild ist durch das ausgewogene Ver-

hältnis von Wald- und Freiflächen geprägt. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.25 Raum Hundesossen ï Lenne 

Der Raum weist eine historisch gewachsene Nut-

zungsstruktur auf, die sich in der Wald-Acker-

Grünlandverteilung, den alten Ortslagen und dem We-

genetz ausdrückt. Der Kartenvergleich mit der 

Preußischen Uraufnahme zeigt eine erstaunliche Über-

einstimmung. 

 

Die Wälder auf den das Lennetal einrahmenden 

Hängen und Höhen sind alte Waldstandorte, die unab-

hängig von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen 

Bestockung seit etwa 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 
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Hundesossen war mit seinem Stahlhammer, der die 

Wasserkraft der Lenne nutzte, ein früher Industrie-

standort. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.26 Raum Grafschaft 

Der Raum weist eine historisch gewachsene Nutzungs-

struktur auf, die sich in der Wald-Acker-

Grünlandverteilung, den alten Ortslagen und dem We-

genetz ausdrückt. 

 

Die Wälder an den angrenzenden Hängen und 

Höhen sind meist alte Waldstandorte, die unabhängig 

von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung seit ca. 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. Früher 

waren auch Heideflächen vertreten, die während der 

Aufforstungsphase im 19. Jahrhundert bepflanzt wur-

den. Wenige Freiflächen lassen dieses historische 

Landschaftsbild erkennen. 

 

Viele Gebäude und Höfe sind in der traditionellen 

Bauweise (Fachwerk, Schiefer, Verzierung der Giebel) 

errichtet. 

 

Das Lennetal war ein Standort für Mühlen und Säge-

werke (z.B. Lennemühle in Oberkirchen). Es war und 

ist Leitlinie für den Verkehr. Die Heidenstraße (auf der 

Karte vereinfacht dargestellt) führte von Schmallenberg 

nach Oberkirchen und über Nordenau nach Winterberg 

durch das Rothaargebirge. 

 

Der zwischen der Lenne und Ihrem Zufluss ĂGraf-

schaftñ gelegene Wilzenberg hatte im wahrsten Sinne 

eine herausragende Bedeutung als Standort einer 

Burganlage der jüngeren Vorrömischen Eisenzeit, in 

die später eine mittelalterliche Burg eingebaut wurde, 

und als Wallfahrtsort. Ausgrabungen mit Waffenfunden 

und Mauerresten sowie eine Kapelle belegen dies. Ei-

nige Sagen als mündliche Überlieferung unterstreichen 

das Interesse an diesem Ort. 

 

Kreuzwege und Bildstöcke sind Zeichen der Volks-

frömmigkeit. Ihr Alter und ihre kulturhistorische 

Bedeutung müssten im Einzelfall abgeklärt werden. 

 

Das Kloster Grafschaft ist ein Ort mit funktionaler 

Raumwirksamkeit. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.27 Raum Jagdhaus 

Wie der Name sagt, geht die Siedlung auf ein Jagd-

haus zurück. Auf der Preußischen Uraufnahme sind nur 

einige (ca. vier Häuser) zu erkennen, während heute 

wesentlich mehr (etwa 20 Häuser) eingetragen sind. 

Die Höhensiedlung in 650 m über NN ist ein charakte-

ristischer Teil des ansonsten waldreichen 

Mittelgebirges. 

 

Die Wälder an den angrenzenden Hängen und 

Höhen sind meist alte Waldstandorte, die unabhängig 

von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung seit etwa 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.28 Raum Latrop 

Die Umgebung von Latrop zeichnet die Wald-

Offenlandverteilung der Preußischen Uraufnahme 

nach. Deutlich ist die historische Grünlandnutzung des 

Talraumes ersichtlich. Die Siedlung in ca. 430 m über 

NN ist ein charakteristischer Teil des ansonsten wald-

reichen Mittelgebirges. 
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Die Wälder an den angrenzenden Hängen und 

Höhen sind meist alte Waldstandorte, die unabhängig 

von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung seit etwa 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die Alte Mühle bestätigt die Bedeutung der Lage im 

Tal der Energie spendenden Latrop. Hohlwege zeigen 

in Teilen das historische Wegenetz an. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

 

K 21.29 Raum Schanze 

Schanze, das ehemalige Ulmke (in den Schanzen) liegt 

auf einer kleinen Höhenverebnung (etwa 700 m über 

NN) an einer markanten historischen Wegespinne. Der 

Name weist auf eine ehemalige, noch als Erdwälle er-

kennbare Wegesperre hin. Diese befand sich an einem 

von der Morphologie für diese Funktion hervorragend 

geeigneten Platz. Man konnte einen Zuweg zur im Nor-

den gelegenen Heidenstraße kontrollieren.  

Der jetzige Ort hat sich aus einer Köhlersiedlung entwi-

ckelt. 

 

Die Umgebung von Schanze zeichnet die Wald-

Offenlandverteilung der Preußischen Uraufnahme 

nach. Nur im Nordwesten hat sich damals das nasse 

Heideland weiter ausgedehnt. 

 

Die Wälder an den angrenzenden Hängen und 

Höhen sind meist alte Waldstandorte, die unabhängig 

von der Naturnähe und dem Alter ihrer aktuellen Besto-

ckung seit etwa 200 Jahren mehr oder weniger 

kontinuierlich als Waldfläche genutzt werden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Sauerlandñ be-

schrieben. 

 

K 23.01 Raum Medebach ï Hallen-

berg 

Der vielfältige Kulturlandschaftskomplex ist eine exten-

siv genutzte Kulturlandschaft, wie sie nur noch selten in 

Nordrhein-Westfalen vorhanden ist. Sie ist ein Abbild 

einer Ăaltenñ Nutzung. Sie gibt der Landschaft nicht nur 

ihr unverwechselbares Aussehen, sondern auch einen 

Lebensraum für eine anthropogen begünstigte Brutvo-

gelgemeinschaft (Neuntöter, Raubwürger, 

Schwarzstorch, Rotmilan, Braunkehlchen und weitere 

Arten). Seine Bedeutung ist nur mit einer genügend 

großen Ausdehnung gegeben. 

 

Die Restheideflächen und krüppelwüchsigen Buchen-

Niederwälder sind Relikte einer historischen Waldnut-

zung. In der Umgebung von Hallenberg sind auffallend 

viele die Hänge gliedernde Ackerterrassen erhalten. 

 

Die ursprünglichen Siedlungsformen sind als Weiler 

und (Kirch-)Dörfer klar erhalten. Das ehemalige Augus-

tinerinnenkloster Glindfeld liegt ï wie viele derartige 

Klöster ï landschaftsprägend im Tal. Es ist ein Ort mit 

funktionaler Raumwirksamkeit. 

 

Die Heidenstraße, die sich bei Küstelberg gegabelt 

hat, führt im Süden nach Medebach und im Norden 

nach Oberschledorn. Zahlreiche Kreuzwege sind we-

sentliche Bestandteile der Kulturlandschaft 

ĂMedebacher Buchtñ. Besonders prªgnant ist der 

Kreuzweg in Düdinghausen mit Objekten von 1886. Die 

Mühlen (Nieder-, Mittel-, Ober- und Poltermühle) süd-

lich von Medebach sind alte Standorte der 

Wasserkraftnutzung. 

 

Der reich gegliederte Landschaftscharakter der ex-

tensiv genutzten bäuerlichen Kulturlandschaft sollte 

insbesondere als seltenes Gut und als Ausgleichsraum 

zu den flächenmäßig überwiegenden intensiv genutz-

ten Landschaftsräumen grundsätzlich erhalten werden. 

 

Die Leitbilder und Grundsätze für diesen Raum sind 

in Kapitel 7 unter ĂKulturlandschaft Medebacher Buchtñ 

beschrieben. 
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3.3 Bedeutsame Kulturlandschaftsbe-

reiche aus der Fachsicht der 

Denkmalpflege 

Aus Sicht der Baudenkmalpflege erfüllen die Voraus-

setzungen für Kulturlandschaftsbereiche jene Teile der 

Kulturlandschaft, die durch eine besondere Dichte der 

Überlieferung an Baudenkmälern (und auch anderen 

von Menschen geschaffenen Landschaftsmerkmalen) 

eine herausragende Zeugniskraft für kulturgeschichtli-

che Prozesse besitzen. 

 

Die Kulturlandschaftsbereiche umfassen mehrere 

Einzeldenkmäler / Denkmalbereiche, die zueinander in 

einem erkennbaren funktionalen und/oder entwick-

lungsgeschichtlichen Bezug, aber nicht unbedingt in 

unmittelbarer Nähe mit Sichtbezug zueinander stehen. 

 

Als Kulturlandschaftsbereiche wurden solche Flächen 

ausgewiesen, in denen die charakteristischen Verände-

rungen des Kulturlandschaftsraumes als Ganzem 

besonders anschaulich werden. 

 

 

D 15.01 Lippeniederung 

Der Kulturlandschaftsbereich lässt in großer zeitlicher 

Tiefe charakteristische Elemente menschlicher Sied-

lungs- und Bautätigkeit sowie der sich wandelnden 

Bedeutung des Flusses erkennen. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Historischer Stadtkern Lippstadt mit Plangrund-

riss aus dem späten 12., Sakralbauten seit dem 

13. und mit bürgerlicher Bebauung überwiegend 

seit dem 17. Jahrhundert sowie mit bedeutenden 

Wasserbauwerken; 

- bäuerliche Streu- und Dorfsiedlung (Lippstadt-

Heringhausen, Lippstadt-Herzfeld) über hoch-

wasserfreien Terrassen; 

- Wasserschlösser der Lipperenaissance 

(Lippetal-Hovestadt, Lippetal-Overhagen) in ihrer 

Solitärlage; 

- Kloster Benninghausen mit den dazugehörigen 

Freiflächen; 

- Wasserbauten an der Lippe von den Schleusen 

und Schleusenwärterhäusern der 1820er Jahre 

bis zum ökologischen Rückbau seit 1990; 

- Boker-Heide-Kanal, zur Bewässerung der Boker 

Heide 1850 bis 1853 erbaut, 32 km lang, teilwei-

se auf einem Damm verlaufend, mit 16 Wehren, 

einem Sohlabsturz und Wasserüberführungen. 

 

Ergänzend wurden für den Regionalplan Dortmund-

Ost noch folgende Orte untersucht: Hovestadt, Herz-

feld, Overhagen, Eickelborn, Benninghausen, Heintrop, 

Mönninghausen, Hörste, Esbeck, Rixbeck, Böckenför-

de, Cappel, Lippborg. 

 

 

D 15.02 Rittergüter an der Ahse 

Von der Kreisgrenze im Westen bis nach Ostinghausen 

liegen wie aufgereiht Schlösser und Höfe, die durch 

Gräben umgeben und befestigt wurden. Sie sind heute 

in höchst unterschiedlichem Zustand. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Haus Matena, nur noch die Gräften erhalten; 

- Loh-Hof, heutiges Freilichtmuseum, mit einem 

Haupthaus (1749), zwei Speichern (1816 und 

1861), einer Scheune (1863), einem Backhaus 

(1879), einer Remise (1859) und der zum Teil 

erhaltenen Gräfte; 

- Haus Nateln, im 14. Jahrhundert als Rittergut 

nachgewiesen, Herrenhaus (1800); 

- Haus Nehlen, Haupt- und Vorburg auf zwei In-

seln, Herrenhaus (1631), Wirtschaftsgebäude, 

Zufahrt mit (vermutlich) Gärtnerhaus, Gräfte; 

- Haus Borghausen, 1304 erstmals urkundlich er-

wähnt; 

- Gut Schweckhausen, 1303 urkundlich erwähnt 

- Haus Brockhausen; 

- Haus Ahse, Fachwerkscheune (vor 1775); 

- Haus Düsse, heute landwirtschaftliches Ver-

suchsgut, Herrenhaus aus dem 16. Jahrhundert. 
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D 15.03 Soester Börde 

Im Raum zwischen Werl im Westen und Bad 

Sassendorf im Osten sind trotz der Siedlungserweite-

rungen durch Wohn- und Gewerbegebiete die 

charakteristischen Merkmale der Kulturlandschaft deut-

lich zu erkennen. Sie ist eine über Jahrhunderte 

entwickelte Agrarlandschaft mit bedeutenden städti-

schen Zentren, wichtigen Nahrungsmittelindustrien und 

überregionalen Verkehrsbändern. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Historische Stadtkerne Werl und Soest mit histo-

rischen Stadtstrukturen und Baudenkmälern aus 

acht Jahrhunderten; 

- Dörfer der Börde und Kirchdörfer am Hellweg mit 

mittelalterlichen Kirchen, ländlicher Bebauung 

vom 18. bis 20. Jahrhundert und Bauten der 

Nahrungsmittelgewerbe; 

- Kloster Paradiese und patrizische Landsitze der 

Sälzer um Werl; 

- Verkehrsbauten wie die Hellweg-Trassen über 

die Kunststraße (ehemalige Chaussee = B1) bis 

zur Eisenbahn seit 1854; 

- Salzgewinnung von der Saline bis zum Kurbad 

(Werl, Bad Sassendorf); 

- Wind- und Wasserenergienutzung (Windmühlen, 

Wassermühlen, Wehre und weitere Objekte). 

 

 

D 15.04 Verkehrsband ĂHellweg ï 

B1ñ 

Der Raum entlang der heutigen Bundesstraße B1 zeigt 

beispielhaft, wie der Mensch über Jahrhunderte die 

Verkehrsgunst genutzt hat und die Technik des Stra-

ßenbaues entwickelt hat (vergleiche Kapitel 6.1). 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Städte infolge der Burgen und Königshöfe als 

Stützpunkte am historischen Hellweg; 

- Markante Kirchtürme (z.B. Erwitte, Geseke) als 

Richtung weisende Bauwerke für den Chaus-

seebau zu Beginn des 19.Jahrhunderts. 

 

Das Straßennetz des ausgehenden 18. Jahrhunderts 

bestand in Westfalen nur zu einem geringen Teil aus 

Chausseen. Die meisten Straßen ï auch die von über-

regionaler Bedeutung ï waren in einem schlechten 

Zustand. Sie waren oft morastige, einspurige Hohlwe-

ge, die zwei Wagen nicht gleichzeitig passieren 

konnten.  

 

Im Königreich Westphalen wollte man den Missstand 

1811 durch eine Neustrukturierung der Wegebauver-

waltung beseitigen. Erfolgreich waren die Preußen, die 

nach dem Wiener Kongress 1815 und der Bildung der 

Provinz Westfalen interessiert waren, diese zügig mit 

Berlin zu verbinden.  

 

1817 begann man mit dem Chausseebau Cöln ï Ber-

lin. Voraussetzung war eine Neuvermessung der 

Trasse. Die Kirchtürme waren dafür praktische Sicht- 

und Fluchtpunkte. Die Katholische Kirche St. Lauren-

tius in Erwitte und die Katholische Stifts-, Pfarr- und 

Wallfahrtskirche St. Cyriakus in Geseke sind markante 

Landmarken des damals modernen Straßenbaues. 

 

 

D 21.01 Kleinstadtlandschaft Sauer-

land 

Die vier Städte Belecke, Hirschberg, Kallenhardt und 

Rüthen ï und zusätzlich der alte Standort der 1802 von 

der Kuppe ins Tal verlegten Stadt Warstein ï weisen al-

te Kirchen, darüber hinaus aber überwiegend eine 

klassizistisch geprägte Stadtanlage und Bebauung auf. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Historische Stadtkerne Belecke, Hirschberg, Kal-

lenhardt und Rüthen; 

- Historischer Stadtkern Warstein mit Bebauung 

nach 1802 und Technischen Kulturdenkmälern 

seit dem ausgehenden 19.Jahrhundert; 
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- Hohlwege älterer Überlandverbindungen: 

Chaussee Koblenz ï Minden mit denkmalwerten 

Elementen (Meilensteine); 

- Adelssitze Schloss Körtlinghausen und Haus 

Welschenbeck; Kommende Mülheim (alle heute 

zu Warstein gehörend); 

- Dorfkerne Rüthen-Altenrüthen und Warstein-

Suttrop mit Pfarrkirchen und überwiegend ländli-

cher Architektur. 

 

 

D 21.02 Briloner Hochfläche 

Die weite und nur schwach reliefierte Hochfläche mit 

der Stadt Brilon als Zentrum lässt durch das Fehlen äl-

terer Bebauung bis heute den Wüstungsvorgang zur 

Zeit der Stadtgründung und umgekehrt die planmäßige 

Wiederbesiedlung in den 1950er Jahren und damit zwei 

für die Kulturgeschichte der Kulturlandschaft gleicher-

maßen bedeutsame Entwicklungsschübe erkennen. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Stadtkern Brilon mit Kirche und Rathaus aus 

dem Mittelalter, Teilen der Stadtbefestigung, 

Kloster und Bürgerhäusern seit 1700; 

- Mühlen entlang der Alme; 

- Schloss und Dorf Alme; 

- Barockes Landgut Tinne; 

- Aussiedlerhöfe in Weilern auf der flurbereinigten 

Hochfläche; 

- Historische Kerne von Altenbüren, Nehlen, 

Scharfenberg und Thülen; 

 

 

D 21.03 Bergbau im Sauerland 

Charakteristisch sind:  

- die planmäßig angelegten neuen Dörfer;  

- überkommene bauliche Zeugnisse der frühin-

dustriellen Entwicklung wie Stollen und weitere 

Objekte. 

 

 

D 21.04 Hochsauerland 

Die charakteristische Vielfalt der ländlichen Siedlung 

des Hochsauerlandes und ihrer Entwicklung einschließ-

lich typischer Wandlungen der Bauformen wird im 

Raum Schmallenberg aufgrund nur mäßiger großflä-

chiger jüngerer Eingriffe besonders augenfällig. 

 

Konstituierende Merkmale aus dem Bestand an Bau-

denkmälern: 

- Bodendenkmal Wilzenberg mit Kapelle und 

Kreuzwegen, Aussichtsturm; 

- Kloster Grafschaft; 

- Historischer Stadtkern Schmallenberg als klassi-

zistische Wiederaufbauleistung nach 1822; 

- Kirchdörfer Lenne, Oberkirchen und Wormbach 

mit Pfarrkirchen und Pfarrhäusern, dörflicher 

Bebauung seit dem späten 17. Jahrhundert, 

aber auch aus der Zeit nach 1945; 

- Weiler Winkhausen, Nieder- und Obersorpe mit 

Bauernhöfen seit dem späten 17. Jahrhundert 

und auch aus der Zeit nach 1945; 

- ehemalige Standorte von Hammerwerken an der 

Lenne; Getreidemühle Oberkirchen. 
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Schloss Hovestadt. Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Andreasberg. Foto: LWL/M.Philipps 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Boker Kanal. Foto: LWL/H.Kalle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schloss Overhagen. Foto: LWL/H.Kalle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Kirchturm in Erwitte als Landmarke des Chausseebaues. 
Foto: LWL/M.Philipps 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hirschberg. Foto: LWL/M.Philipps 
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4 Raumbedeutsame Elemente 

4.1  Orte mit funktionaler Raumwirk-

samkeit  

Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen o.ä. sind Or-

te mit funktionaler Raumwirksamkeit, wenn sie im Laufe 

ihrer Geschichte eine Strahlkraft in den Raum entwi-

ckelt haben, die sich in Strukturen oder Elementen in 

der Landschaft ablesen lassen.  

 

Sie wurden vom LWL-Amt für Landschafts- und Bau-

kultur in Westfalen unter anderem zusammen mit dem 

Regionalforstamt Soest-Sauerland dargestellt. Sie sind 

auf der Karte eingetragen. 

 

 

 

Kulturlandschaft KL 21 Sauerland 

Schloss Alme  Brilon-Niederalme 

Schloss Antfeld Olsberg-Antfeld 

Schloss Gevelinghausen Olsberg-Gevelinghausen 

Schloss Bruchhausen Olsberg-Bruchhausen 

Schloss Herdringen Arnsberg-Herdringen 

Schloss Höllinghofen Arnsberg-Voßwinkel 

Schloss Körtlinghausen Rüthen-Kallenhardt 

Schloss Laer Meschede-Laer 

Schloss Melschede Sundern-Langscheid 

Schloss Schellenstein Olsberg-Bigge 

Schloss Obersalwey Eslohe-Obersalwey 

Schloss Ostwig Bestwig-Ostwig 

Schloss Völlinghausen Möhnesee-Völlinghausen 

Schloss Wildenberg Olsberg-Brunskappel 

Jagdschloss 

Siedlinghausen 

Winterberg-Siedlinghausen 

Burg Wildshausen (Rui-

ne) 

Arnsberg 

Rittergut Welschenbeck Warstein-Belecke 

Gut Blessenohl Eslohe-Wenholthausen 

Haus Almerfeld Brilon-Alme 

Haus Amecke Sundern-Amecke 

Haus Echthausen Wickede-Echthausen 

Haus Tinne (ehemalige 

Burg Oberalme) 

Brilon-Oberalme 

Haus Wenne Eslohe-Wenholthausen 

St. Meinolf Möhnesee 

Kloster Grafschaft Schmallenberg-Grafschaft 

Klöster Galiläa Meschede-Hückelheim 

Kloster Himmelpforten Ense-Niederense 

Deutschordens-

kommende Mülheim 

Warstein-Sichtigvor 

Kloster Brunnen Sundern-Endorf 

Kloster Oelinghausen Arnsberg-Oelinghausen 

Kloster Rumbeck Arnsberg-Rumbeck 

Kloster Wedinghausen Arnsberg 

 

 

 

 

Kulturlandschaft KL 15 Hellwegbörden 

Schloss Eringerfeld Geseke-Eringerfeld 

Schloss Erwitte Erwitte 

Schloss Eggeringhausen Anröchte-Mellrich 

Schloss Herringhausen Lippstadt Herringhausen 

Schloss Hovestadt Lippetal-Hovestadt 

Schloss Overhagen Lippstadt-Overhagen 

Schloss Schwarzenraben Lippstadt-Bökenförde 

Wasserburg Borghausen Welver-Borghausen 

Haus Ahse Bad Sassendorf-Ostinghausen 

Haus Borg Werl-Hilbeck 

Haus Brockhausen Lippetal-Brockhausen 

Haus Düsse Bad Sassendorf-Ostinghausen 

Haus Füchten Ense-Lüttringen 

Haus Lohe Werl 

Haus Nehlen Welver-Berwicke 

Haus Nateln Welver-Nateln 

Haus Matena Welver-Dorfwelver 

Haus Westrich Werl-Westönnen 

Sauerlandshof Lippetal-Brockhausen 

Gut Berkenbusch Erwitte-Stirpe  

Gut Brockhoff  Erwitte-Stirpe  

Gut Hense-Sengeling Erwitte-Stirpe  

Gut Schweckhausen Welver-Balksen  

Gut Schulte-Wördehoff Erwitte-Stirpe  

Kloster Welver Welver-Kirchwelver 

Kloster Benninghausen Lippstadt-Benninghausen 

Kulturlandschaft KL 5 Kernmünsterland 

Haus Assen Lippetal 
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4.2  Raumwirksame Objekte der Bau-

denkmalpflege  

Für den Fachbeitrag wurden die Baudenkmäler im Hin-

blick auf ihre Raumwirksamkeit untersucht. Der 

vorliegende Fachbeitrag stellt diesbezüglich eine Konk-

retisierung zum KULEP dar. Angesichts des 

Konkretisierungsmaßstabes im Regionalplan wurden 

nur die Baudenkmäler dargestellt, deren Raumwirk-

samkeit größer 20 ha ist. Aus der Gesamtzahl von ca. 

3.700 Denkmälern, Stadt- und Ortskernen wurden 8,2 

% des Gesamtbestandes ausgewählt und meist mit den 

Flächen dargestellt, innerhalb derer die Denkmäler eine 

Raumwirkung entwickeln.  

 

Auf der Karte sind ĂRaumwirksame Objekteñ und 

ĂRªume mit potenziellen Sichtbez¿genñ eingetragen 

(siehe auch Kapitel 5).  

 

Die flächenmäßig größte Raumwirkung geht von der 

im Rahmen des Chausseeausbaus freigestellten Pfarr-

kirche St. Laurentius in Erwitte aus. Weit in die Fläche 

wirkende Denkmäler sind u.a. die Kirchen St. Johannes 

Baptist in Langenstraße oder die Kapelle auf dem Fürs-

tenberg in Ense-Höingen. Unterstützt werden die 

Aussagen zur Raumwirkung durch eine Darstellung der 

Historischen Sichtbeziehungen (siehe Kapitel 5).  

In Kapitel 10 sind die Aussagen zu den ĂRaumwirk-

samen Objektenñ tabellarisch aufgef¿hrt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.3 Kulturlandschaftlich bedeutsame 

Stadt- und Ortskerne 

Kulturlandschaftlich bedeutsame Stadt- und Ortskerne 

sind aus Sicht der Denkmalpflege hervorgehoben. Sie 

prägen mit ihren Strukturen und ihrer Bausubstanz die 

Kulturlandschaft auf charakteristische, unverwechsel-

bare Weise.  

 

Insbesondere die bedeutsamen Stadtkerne besitzen 

einen hohen Wert als Bodenarchiv. Historische Stadt- 

und Ortskerne können eine Raumwirksamkeit besitzen. 

Kulturlandschaft KL 7 (Paderborn ï) Delbrücker 
Land 

Keine  

Kulturlandschaft KL 16 Paderborner Hochfläche ï 
Mittleres Diemeltal  

Schloss Canstein Marsberg-Canstein 

Schloss Padberg Marsberg-Padberg 

Schloss Westheim Marsberg-Westheim 

Kloster Bredelar Marsberg-Bredelar 

Kulturlandschaft KL 23 Medebacher Bucht 

Kloster Glindfeld Medebach 

Kloster Glindfeld. Foto: H.Frese 

Schloss Melschede. Foto: LWL/M.Philipps 
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Kulturlandschaft KL 05 Kernmünsterland 

 Stadtkerne  Keiner 

 Ortskerne  Herzfeld  

 

 

Kulturlandschaft KL 21 Sauerland 

 Stadtkerne   Allendorf  

 Arnsberg  

 Bad Fredeburg  

  Belecke 

 Bödefeld  

 Brilon 

 Eslohe  

 Eversberg 

 Freienohl  

 Grevenstein  

 Hachen 

 Hagen  

 Hirschberg  

 Kallenhardt  

 Langscheid  

 Meschede 

 Neheim  

 Rüthen 

 Schmallenberg  

 Silbach 

 Sundern  

 Warstein  

 Winterberg 

 Ortskerne   Altenbüren  

 Altenrüthen  

 Antfeld 

 Assinghausen  

 Berge 

 Berghausen  

 Bruchhausen 

 Brunskappel 

 Fleckenberg  

 Hellefeld  

 Herdringen 

 Holzen 

 Müschede  

 Nuttlar  

 Rumbeck 

 Scharfenberg 

 Sichtigvor 

 Stockum  

 Thülen  

 Wenholthausen 

 Wormbach 

Kulturlandschaft KL 15 Hellwegbörden 

 Stadtkerne   Erwitte 

 Geseke 

 Lippstadt 

 Soest 

 Werl 

 Ortskerne   Bad Sassendorf 

 Berge 

 Dinker 

 Effeln 

 Eikeloh 

 Ense-Bremen 

 Herzfeld 

 Hilbeck 

 Hoinkhausen 

 Holtum 

 Kirchwelver 

 Langenstraße 

 Lohne 

 Meiste 

 Mellrich 

 Menzel 

 Mönninghausen

 Oestereiden

 Oestinghausen 

 Ostönnen

 Ostinghausen 

 Overhagen  

 Schmerlecke  

 Störmede  

 Völlinghausen  

 Welver  

 Westereiden  

 Weslarn  

 Westönnen 
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Kulturlandschaft KL 7 (Paderborn ï) Delbrücker 
Land 

 Stadtkerne  Keiner 

 Ortskerne  Keiner 

 

Kulturlandschaft KL 16 Paderborner Hochflächeï 
Mittleres Diemeltal 

 Stadtkerne  Obermarsberg 

 Ortskerne  Keiner 

 

Kulturlandschaft KL 23 Medebacher Bucht 

 Stadtkerne  Hallenberg  

 Medebach 

 Ortskerne  Hesborn 

 Züschen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Schloss Laer. Foto: LWL/M.Philipps 

 

Schloss Schwarzenraben. Foto: LWL/M.Philipps 

 

Schloss Eringerfeld. Foto: LWL/M.Philipps 

 

Schloss Gevelinghausen. Foto: LWL/M.Philipps 

 

Haus Assen. Foto: LWL/H.Kalle 
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5 Raumbedeutsame Sichtbeziehungen und historisch überlieferte 

Sichtbeziehungen

Nach dem nordrhein-westfälischen Denkmalschutz-

gesetz (§9 Ziffer 1b) bedarf jeder eine 

denkmalrechtliche Erlaubnis, der in der engeren Um-

gebung von Baudenkmälern oder ortsfesten 

Bodendenkmälern eine Anlage errichten, verändern 

oder beseitigen will, wenn hierdurch das Erscheinungs-

bild des Denkmals beeinträchtigt wird. Dies bedeutet, 

dass jedes Baudenkmal entsprechend seiner Charakte-

ristik (z.B. Solitärstellung, Achsenbezug usw.) eine 

Raumwirkung entwickeln kann, die im Einzelfall be-

trachtet und geprüft werden muss. 

 

Auf der Karte sind die Flächen, innerhalb derer das 

Baudenkmal, die historischen Stadt- und Ortskerne ei-

ne Raumwirkung entwickeln, dargestellt. Ziel ist es, mit 

der Darstellung auf den Belang der Raumwirkung hin-

zuweisen. Von besonderer Bedeutung und 

denkmalpflegerischem Interesse sind die historisch 

überlieferten Sichtbeziehungen, die als Kontinuum seit 

der Mitte des 19. Jahrhunderts nachgewiesen werden 

können. Diese sind in der Karte mit einem Pfeil hervor-

gehoben. Die Kartierung erfolgte auf der Grundlage der 

derzeit ausgewerteten Literatur und erhebt keinen An-

spruch auf Vollständigkeit.Bei größeren Einzelvorhaben 

sind die historisch überlieferten Sichtbeziehungen in 

besonderer Weise zu beachten und gegebenenfalls zu 

konkretisieren. 

 

Im KULEP ist ausgef¿hrt: ĂKulturhistorisch bedeut-

same Landschaftsteile, -strukturen und -elemente 

sowie Orts- und Landschaftsbilder mit ihren Kultur- und 

Naturdenkmälern besitzen vielfach ungenutzte identi-

tätsstiftende und Image bildende Potenziale. Dies gilt 

auch und insbesondere für Sichtbeziehungen und 

Sichträume. Es gilt, diese Potenziale vermehrt und 

zielgerichtet in Wert zu setzen und zu vermitteln. Die 

Wahrnehmbarkeit von Denkmälern soll verbessert wer-

den. Raum- und Sichtbezüge spielen eine besondere 

Rolle.ñ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Altenrüthen. Foto: LWL/M.Philipps   

Lippstadt, historische Stadtansicht um 1575, Kupferstich Heinrich Ge-
nau. Quelle: © LWL-Medienzentrum für Westfalen  

 

Blick von Nordosten auf Lippstadt. Foto: B.Kampmann 

 

Obermarsberg. Foto: LWL/M.Philipps 
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6 Raumbedeutsame linienhafte Elemente 

6.1 Historische Wege und Straßen 

Historische Wege und Straßen sind dargestellt (siehe 

Abbildung) und in den betroffenen bedeutsamen Kultur-

landschaftsbereichen (Fachsicht Landschafts- und 

Baukultur) genannt. Wegen ihrer historischen Bedeu-

tung als Anfänge des Straßenwesens und als Kräfte 

der Kulturlandschaftsentwicklung wurden vor allem 

ĂAltstraÇenñ im weiteren Sinn, d. h. Verkehrswege vor 

dem geplanten Chausseebau berücksichtigt. Als her-

vorragendes Beispiel für die ersten modernen 

Straßenplanungen wird die B1 (siehe D 15.04 Ver-

kehrsband ĂHellweg ï B1ñ und unten) erlªutert. 

 

Die Bedeutung der historischen Wege und Straßen 

ist im KULEP Kapitel 5.4.4 erläutert. Grundsätzlich ver-

binden die Verkehrsräume Siedlungen miteinander und 

dienten dem Transport von Handelswaren aller Art; da-

neben werden Ideen und Vorstellungen, Techniken und 

Wissen vermittelt. Importe aus den keltischen Berei-

chen Süd- und Westeuropas (keltische Eberstatuette in 

Erwitte) belegen, dass der Untersuchungsraum am 

überregionalen Warenaustausch teilhatte. Die Han-

delsstraßen wurden auch von Pilgern genutzt 

(Jakobsweg). Die Streckenführungen orientierten sich 

an natürlichen Voraussetzungen (Morphologie, Was-

serhaushalt). Insbesondere hat man sumpfige Bereiche 

gemieden und sich häufig auf Wasserscheiden oder 

entlang von Quellhorizonten bewegt. In den Talräumen 

wurden gute Möglichkeiten der Flussüberquerung (z.B. 

der Lenne) gesucht. Sichtbare Zeugnisse sind Hohlwe-

ge, Meilensteine, Wegweiser und Gedenksteine. 

Siedlungen markieren die Handels-, Übernachtungs- 

und Versorgungsplätze für die Menschen und auch die 

Zugtiere. Flur- und Straßennamen erinnern an den Ver-

lauf der historischen Straßen und an ihre Einrichtungen 

(z.B. ĂTollpostñ). Indirekt verweisen Gebªude (z.B. 

Gasthäuser, stattliche Kirchen), Kirchenausstattungen 

(Jakobsmuschel, Jakobialtar) und Grabbeilagen (Ja-

kobsmuscheln) auf das Pilgerwesen. 

Schon unsere Vorfahren haben eindrucksvolle Blicke, 

die von den Verkehrswegen auf Städte und Objekte 

möglich waren, auf Stichen und Gemälden festgehalten 

(vergleiche Kapitel 5). 

 

Hellweg 

Bereits in vorgeschichtlicher Zeit existierte der Hellweg 

wohl schon. Der Ausbau ist den Karolingern zuzu-

schreiben. Unter den Franken erhöhte sich seine Be-

deutung.  

Der Landwegkorridor führte vom Rhein bei Duisburg 

über Essen ï Bochum ï Dortmund ï Soest nach Pa-

derborn und darüber hinaus. Er diente als Heerweg der 

Konstituierung der Macht und entwickelte dann Han-

delsplätze aus den anliegenden Stätten der 

Salzgewinnung oder den großen Burgen. Die Ver-

kehrsgunst und die Morphologie des Raumes ermög-

ermöglichten einen modernen geraden Chausseebau, 

deren Planung 1817 begonnen hat. Stattliche, weithin 

sichtbare Kirchtürme gaben markant als Fixpunkte die 

Richtung vor. Von 1875 bis 1934 verläuft hier die 

Provinzialstraße 15, die dann bis 1949 die Bezeichnung 

Reichstraße 1 erhält. Nun ist sie als B1 klassifiziert. Die 

Autobahn A44, deren Abschnitt Soest-Ost ï Dortmund / 

Unna 1972 eröffnet wurde, führt letztendlich die Funkti-

on des Raumes fort. 

Historische Straßen- und Wegeverläufe. 
Quelle: LWL-Amt für Landschafts- und Baukultur in Westfalen 
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Haarweg 

Parallel zum Hellweg verlief südlich der Haarweg auf 

dem trockenen, gut begeh- oder befahrbaren Haar-

strang. Die West-Ost-Verbindung hat das damals 

sumpfige Möhnetal umgangen. 

 

Rennweg 

Auf einer kurzen Strecke ist der historische Rennweg 

auf dem Höhenzug südlich des Möhnetales im 

Arnsberger Wald zu verfolgen. 

 

Plackweg 

Ein Parallelweg, der eher regionale Bedeutung hatte, 

war der Plackweg, der auf der Kammlinie des Arnsber-

ger Waldes die schmale, relativ trockene 

Wasserscheide zwischen Möhne und Ruhr einhielt. Er 

verlief durch die Waldorte Lattenberg, Enster Knick, 

Stimm Stamm, Hirschberg, Warsteiner Kopf zum Ruhr-

tal und schließlich nach Brilon-Esshoff. 

 

Via Regia 

Eine weitere Wasserscheidenstraße war der Fernweg 

von der Ruhrmündung zur Eresburg (bei Obermars-

berg), die als Via Regia dem Schutz des Königs 

unterstellt war. 

 

Heidenstraße 

Die Heidenstraße war eine wichtige Ost-West-

Verbindungsstraße, die von Leipzig über Kassel nach 

Köln führte. Auf ihrer Strecke im Untersuchungsraum 

berührte sie die Orte Medebach, Küstelberg, Winter-

berg, Nordenau, Oberkirchen, Winkhausen, Gleidorf, 

Schmallenberg, Wormbach und Bracht. 

 

Kriegerweg 

Von Siegen nach Paderborn durchzog der Kriegerweg 

den Untersuchungsraum von Süden nach Norden, wo-

bei er die Lenne überqueren musste. 

 

Heerweg 

Der Heerweg ist eine Handelsstraße, die auch von Ja-

kobspilgern begangen wurde. Er querte das Plangebiet 

von Marsberg über die Briloner Hochfläche, Olsberg, 

Heringhausen, Remblinghausen, Reiste, Bremscheid, 

Oedingen in Richtung Elspe. 

Leyerweg 

Der Leyerweg führte von Werl durch das Ruhrtal und 

über Hachen, Sundern, Hagen und Weuspert Richtung 

Lennetal. 

 

Jakobswege 

Die Jakobswege bezeichnen die Pilgerrouten, die den 

damaligen Heer- und Handelsstraßen Hellweg, Hei-

denstraße und Heerweg entsprachen. Diese waren 

auch miteinander quer verbunden. 

 

Totenwege 

Vor der Christianisierung sollen außer dem Soester 

Totenweg viele Totenwege aus allen Richtungen nach 

Wormbach geführt haben. 

 

 

6.2 Kreuzwege 

Seit der vertieften Konfessionalisierung des 17. Jahr-

hunderts in katholischen Regionen nahmen die 

Wallfahrten einen lebendigen Aufschwung. Deren 

Kreuzwege mit Bildstöcken und Kapellen sind häufig 

auf Bergen und Kuppen errichtet und weithin sichtbar. 

Die als Baudenkmäler ausgewiesenen Kreuzwege sind 

kartenmäßig dargestellt (vergleiche auch Kapitel 4.2). 

Die Kreuzwege sind in ihrer Ganzheit und ihrem Verlauf 

als Zeugnisse der Religiosität und als manifestierte 

sichtbare Spiritualität beachtenswert. 

 

 

6.3 Talräume als Mühlenstandorte 

Mühlen sind nicht nur als Bauwerke mit ihren Graben-

systemen (Ober- und Untergräben) eindrucksvolle 

technische Einzelelemente. Talräume mit ehemaligen 

Mühlenstandorten und sichtbaren morphologischen 

Zeugnissen dieser Epoche der Energiegewinnung aus 

Wasserkraft sind räumlicher Ausdruck für eine geregel-

te Wasserbewirtschaftung, die ein funktionierendes 

soziales System und eine ausgeklügelte Gesetzgebung 

als Voraussetzung benötigte. Sie sind in den jeweiligen 

bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichen erwähnt. 
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Hohlweg, ein Rest des historischen Hellwegs, bei Erwitte. Foto: 
LWL/M.Baales 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Meilenstein der Chaussee Cöln ï Berlin. Foto: LWL/M.Philipps 

Kreuzweg in Wormbach. Foto: LWL/M.Philipps 

Feldkreuz bei Eggeringhausen. Foto: LWL/M.Philipps 

Kapelle, Tommeshof. Foto: LWL/M.Philipps 

Kreuzweg in Wenholthausen. Foto: LWL/M.Philipps 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

7 Gefährdungen 

 

 

 

 

- 57 - 

 

7 Gefährdungen 

 

Veränderungen der Kulturlandschaften vollziehen sich 

gegenwärtig oft großflächig, schnell und gravierend. Es 

besteht die Gefahr, dass ihr historischer Inhalt und ihr 

Wert auf eine Kulissenwirkung reduziert werden. 

 

Das Kulturelle Erbe und die historischen Kulturland-

schaften sind direkt gefährdet durch Vernichtung, 

Versiegelung oder Raub. Veränderung des Aussehens 

und der Strukturen drohen die Zeugniskraft einzu-

schränken oder zu zerstören. 

 

Kein Gutachter und kein Planer kennt alle zukünfti-

gen Entwicklungen, Gefährdungen und Bedrohungen. 

Sie leiten sich ab vom Stand der Technik, der demogra-

fischen Entwicklung und der globalen Begebenheiten 

(Klimawandel, politische Ereignisse). 

 

Die folgende Auflistung stellt die bisher erkannten 

Gefährdungen und Bedrohungen im Planungsraum zu-

sammen. 

 

ǒ Planungen, die auf die unterschiedlichen zeitlichen 

Schichtungen von Siedlungen keine Rücksicht nehmen, 

nivellieren deren historisches Erbe zugunsten der ge-

genwärtigen Nutzungsansprüche und handeln für das 

Kulturelle Erbe zukünftiger Generationen nicht nachhal-

tig. 

 

ǒ Die weitere großräumige Ausdehnung von Sied-

lungs- und Infrastrukturflächen in die historische 

Agrarlandschaft verändert die historisch gewachsene 

Verteilung von Siedlungs- und Offenlandflächen, zer-

stört regionaltypische ländliche Siedlungsformen und 

Strukturen und führt zu landschaftsästhetischen Beein-

trächtigungen in den Offenlandgürteln um die Städte 

und Dörfer. 

 

ǒ Großflächige und tief in den Boden eingreifende 

Bauprojekte und der Abbau von Bodenschätzen zerstö-

ren unwiederbringlich und nicht ausgleichbar das 

untertägige archäologische Erbe, das ein überliefertes 

kulturelles Archiv darstellt. Sie stellen aufgrund der 

Veränderungen des Grundwasserspiegels eine Ge-

fährdung der Baudenkmäler dar. 

 

ǒ Der Abbau von Rohstoffen (z.B. Locker- und Fest-

gesteine) zerstört unwiederbringlich und nicht 

ausgleichbar oberirdische Spuren und Objekte des Kul-

turellen Erbes. 

 

ǒ Historische Kulturlandschaftselemente, wie z.B. 

der Industriegeschichte, können ï im Gegensatz zur 

Biotopvernetzung ï nur noch selten funktional vernetzt 

werden, da sie die ursprüngliche Funktion verloren ha-

ben und lediglich physiognomisch erhalten geblieben 

sind. Die isolierten Einzelobjekte sind besonders ge-

fährdet. Die Kulturlandschaft würde durch ihren Verlust 

ihr Gesicht grundlegend verändern und damit einen 

wichtigen Teil ihrer Geschichtlichkeit verlieren. 

 

ǒ Während bei denkmalgeschützten Gebäuden die 

baulichen Maßnahmen den Bestimmungen des Denk-

malschutzgesetzes unterliegen, bedrohen sie bei den 

noch nicht rechtskräftig eingetragenen, aber denkmal-

würdigen und/oder aus kulturlandschaftlicher Sicht 

erhaltenswerten Objekten häufig das charakteristische 

Erscheinungsbild und die baulichen Zusammenhänge. 

 

ǒ Naturschutzfachliche Maßnahmen können im Ein-

zelfall zu Zerstörungen führen. Z.B. werden bei 

Renaturierungen von Fließgewässern wasserbautech-

nische Relikte zerstört. Ausgleichsmaßnahmen mit 

Anpflanzungen auf historischen Offenlandflächen ha-

ben kulturlandschaftliche Strukturverluste auch im 

Erscheinungsbild zur Folge. Darüber hinaus können 

derartige Bodeneingriffe archäologische Fundschichten 

zerstören, die aufgrund ihrer archäobotanischen und -

zoologischen Archivfunktion von außerordentlicher Be-

deutung für siedlungs-, wirtschafts- und 

klimageschichtliche Forschungen sind. 
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ǒ Die Fließgewässer haben für die Entwicklung der 

Kulturlandschaft eine besondere Bedeutung, stellten 

sie doch in der Regel die Entwicklungslinien und Ent-

wicklungsachsen dar, entlang derer der Mensch die 

Landschaft für sich erschlossen hat. In den Mittelgebir-

gen waren sie die Standorte von Wasserkraftanlagen 

und mit der industriellen Entwicklung und Erschließung 

auch die Leitlinien der gewerblich industriellen Entwick-

lung des Landes. Folglich wurden die Täler und die 

Gewässer intensiv genutzt und häufig für den Natur-

haushalt nachteilig umgestaltet. Heute ist es ein 

gesellschaftliches Anliegen, so entstandene ökologi-

sche und strukturelle Defizite zu beseitigen oder 

zumindest zu minimieren. Einen gewaltigen Schub er-

fährt dieses Anliegen durch die Europäische 

Wasserrahmenrichtlinie bzw. seine anstehende Umset-

zung über Bewirtschaftungspläne und 

Maßnahmenprogramme sowie deren Ausführung über 

konkrete Maßnahmen. Diese wiederum können für das 

historische Inventar der Kulturlandschaft eine Gefähr-

dung bedeuten. 

 

ǒ Die Gewässerauen sind u.a. wegen ihrer ebenen 

Lage und ihrer Nähe zu Verkehrslinien für zahlreiche 

Nutzungen attraktiv. Ihr Wert als Archiv der Land-

schafts- und Menschheitsgeschichte ist dadurch 

gefährdet. Sie sind in Gänze von besonderer Bedeu-

tung. Die hier oft verbreiteten Feuchtböden und Moore 

bieten exzellente Erhaltungsbedingungen für jede Art 

organischer Materialien, z.B. Pollen, Pflanzenreste, 

Holz, Leder. 

 

ǒ Biotoppflege- oder Biotopgestaltungsmaßnahmen 

aus Gründen des Artenschutzes ï z.B. die Anlage von 

Laichgewässern, von besonnten Böschungen oder 

Felswänden in einem ehemaligen Steinbruch ï können 

mit Einsatz von schwerem Gerät erfolgen und verän-

dern die vorhandene Geländegestalt. Dies kann das 

kulturlandschaftliche Inventar beeinträchtigen. 

 

ǒ Land- und forstwirtschaftliche Intensivierungen be-

drohen Kleinrelikte wie Wurten, Landwehre, Kampen, 

Meilerplätze, historische Wegetrassen oder industrie-

geschichtliche Überreste. Häufig erhöht die moderne 

landwirtschaftliche Nutzung die Erosionsgefährdung 

der Böden, wodurch auch Bodendenkmäler in ihrem 

Erhalt gefährdet sind. Intensive Forstbewirtschaftung 

bedroht die Zeugnisse historischer Waldnutzungsfor-

men. 

 

ǒ Bodendenkmäler und andere erhaltenswerte Kul-

turlandschaftselemente und -strukturen im Wald 

können insbesondere beim Holztransport oder beim 

Maschineneinsatz zerstört werden. Z.B. werden Grab-

hügel geschliffen, Hohlwege verfüllt, Gebäudereste 

oder ähnliche Zeugnisse vernichtet. 

 

ǒ Die Aufgabe landwirtschaftlicher Nutzflächen kann 

sich unverträglich für den Offenlandcharakter der histo-

rischen Kulturlandschaft auswirken. Im 

Mittelgebirgsraum geht der charakteristische land-

schaftliche Wechsel zwischen Wald und Agrarflächen 

verloren, damit das typische Landschaftsbild und die 

landschaftliche Eigenart als Zeugnis einer gewichtigen 

Epoche der Bodennutzung. 

 

ǒ Das agrarkulturelle Erbe in der Gebäude- und Inf-

rastrukturausstattung ist ebenfalls durch die 

Intensivierung bzw. Reduzierung der Landnutzung be-

droht. 

 

ǒ Sportarten in der freien Landschaft oder abseits 

der Wege sich vollziehende Aktivitäten wie z.B. Moun-

tainbiking und Großveranstaltungen mit entsprechender 

verkehrstechnischer Infrastruktur können in Einzelfällen 

zu Substanzverlusten von kulturland-schaftlichen Relik-

ten führen. 

 

ǒ Pflege und Erhalt der Kulturlandschaft haben u.a. 

auch den Zweck, die Grundlage für eine touristische 

Nutzung und folglich wirtschaftliche Wertschöpfung si-

cherzustellen. Eine übermäßige oder ungelenkte 

Erschließung kann negative Folgen nach sich ziehen. 
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Kalkabbau in den Hellwegbörden. Foto: LWL/H.Kalle 

Weihnachtsbaumkulturen im Sauerland. Foto: LWL/M.Philipps 

Solarzellen in der Börde. Foto: LWL/H.Kalle Müschede. Foto: LWL/M.Philipps 

Kalkabbau bei Warstein. Foto: LWL/H.Kalle 

Windpark auf der Haar. Foto: LWL/H.Kalle 
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8 Leitbilder und Grundsätze für die Kulturlandschaften 

ï Zusammenfassende Darstellung ï 

 

Entsprechend den Ergebnissen des KULEP (vergleiche 

Kap. 1.2) wird vorgeschlagen, im Regionalplan folgen-

de kulturlandschaftlichen Leitbilder zu verankern, die 

die Erhaltung charakterbestimmender und historisch 

bedeutsamer Merkmale bewirken können. 

 

 

8.1  KL 15 Hellwegbörden 

ǒ Schutz und Erhalt der Boden- und Baudenkmäler, 

Schutz der kulturlandschaftlich bedeutsamen Stadt- 

und Ortskerne, Sichtfelder sowie historisch überliefer-

ten Sichtbeziehungen. 

 

ǒ Der Boden wirkt wie ein archäologisches Archiv, 

das durch Bodenerosion gefährdet ist. Zur Minimierung 

der Bodenerosion sind bodenschonende Bearbei-

tungsweisen nötig. 

 

ǒ Der Charakter der offenen, agrarisch geprägten 

Kulturlandschaft der Hellwegbörden soll in einer genü-

genden Größe erhalten bleiben. Eine 

landschaftsverträgliche Landwirtschaft ist effektiv für ih-

re Erhaltung.  

Die Böden als ihre Grundlage sind zu sichern und dür-

fen möglichst keine Versiegelung erfahren. 

Insbesondere die Ausweisung von Gewerbegebieten 

und Siedlungsbereichen soll flächensparend erfolgen.  

Der Anteil von Anpflanzungen und raumbildender 

Gehölzstrukturen wie Hecken sowie die Neuanlage von 

Wäldern darf die Weite des Raumes nicht beeinträchti-

gen. 

Die übermäßige Ausweisung von Vorranggebieten für 

Windenergienutzung und die Anlage von Solar- und 

Fotovoltaikanlagen darf nicht zu einer technisch-

industriellen Überprägung des Landschaftsbildes füh-

ren. 

 

ǒ Die historisch gewachsene, persistente Nutzungs-

struktur der Hellwegbörden soll weiterhin ablesbar sein. 

Die bestehende Wald-Offenlandverteilung sollte nicht 

durch übermäßige Vergrößerung oder Beseitigung der 

Waldflächen verändert werden. Insbesondere sind alte 

Waldstandorte zu schonen. 

Das Wegenetz ist in seiner Verteilung und Strukturie-

rung Charakter gebend und sollte bei raumwirksamen 

Planungen berücksichtigt werden. 

 

ǒ Kulturbiotope (Magerrasen im Naturschutzgebiet 

Pöppelsche oder ähnliche Biotoptypen) und Vegetati-

onselemente (z.B. Kopfweiden) sind die letzten 

sichtbaren Reste ehemaliger Wirtschaftsweisen (z.B. 

Schafbeweidung oder Kopfweidennutzung).  

Sie sollten weiterhin als Naturschutzgebiete ausgewie-

sen werden. Nur spezifische Pflegemaßnahmen 

können die historischen Wirtschaftsmethoden imitieren 

und den Erhalt dieser Kulturbiotope gewährleisten. 

Kopfweiden müssen regelmäßig gepflegt werden, um 

ihr typisches Aussehen zu bewahren. Ergänzende oder 

ersetzende Anpflanzungen sind für den Erhalt der 

Kopfbäume in der Zukunft regelmäßig erforderlich. 

 

ǒ Obstwiesen bei den Höfen und Obstbaumreihen 

an Flurwegen und Straßen geben der Kulturlandschaft 

ihr typisches und auch attraktives Aussehen (Obst-

baumblüte, Früchte). 

Eine Vermarktung der Erträge ist effektiv für den Erhalt 

der Baumbestände. Pflegeschnitte und die Nachpflan-

zung abgängiger Bäume sind notwendig und müssen 

erfolgen. 

 

ǒ In der offenen Landschaft sind Einzelbäume und 

Alleen wichtig für die Orientierung und genießen eine 

hohe Wertschätzung. Sie geben der Landschaft ein un-

verwechselbares lokales Gepräge. 

Es soll Sorge für ihren Erhalt als Individuen getragen 

und eine entsprechende Pflege betrieben werden. 

Rechtzeitig müssen Nachfolgebäume gepflanzt wer-

den. 
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ǒ Die Bewirtschaftung als Niederwald hat typische 

Waldbilder erzeugt, die mit Aufgabe dieser Forstme-

thode verschwinden. 

Nicht vorhersehbare Änderungen im Nutzungsgefüge 

können zur Aufgabe von landwirtschaftlichen Flächen 

führen und Aufforstungen möglich oder nötig machen. 

Eine Imitation der Niederwaldbewirtschaftung, d.h. eine 

Holzernte durch Auf-den-Stock-Setzen ist zu erwägen. 

Dies könnte insbesondere bei der Nutzung der Holz-

substanz als Energielieferant in Betracht kommen. 

 

ǒ Kulturbiotope (Niederwälder, Magerrasen oder 

ähnliche Biotoptypen) sind die letzten sichtbaren Reste 

ehemaliger Wirtschaftsweisen (z.B. Schafbeweidung, 

Plaggen). 

Sie sollten weiterhin als Naturschutzgebiete ausgewie-

sen werden. Nur spezifische Pflegemaßnahmen 

können die historischen Wirtschaftsmethoden imitieren 

und den Erhalt dieser Kulturbiotope gewährleisten. 

 

ǒ Das historisch gewachsene Siedlungsmuster soll 

weiter verfolgt werden und auch in Zukunft die traditio-

nelle Siedlungsweise abbilden. Gewerbegebiete, 

Neubausiedlungen, Windparks, Solar- und 

Fotovoltaikanlagen oder andere raumwirksame Vorha-

ben sollen da ausgewiesen werden, wo sie Einzelhöfe 

und Gehöftgruppen nicht bedrängen und den Charakter 

der Dörfer und Städte respektieren. 

 

ǒ Weithin sichtbar prägen ländliche Siedlungen die 

Kulturlandschaft. Gebäude sind mit ihrer Kubatur, den 

Baumaterialien und der Farbgebung für die Region be-

sonders markante, Charakter gebende Elemente. 

Neubauten berücksichtigen die vorhandene Bausub-

stanz und regionale Baumaterialien. 

 

ǒ Die Verwendung des grün-bräunlichen Rüthener 

Sandsteins weist viele Bauwerke (Gehöfte, Herrenhäu-

ser, Städte und auch Kleinelemente wie Mauern) 

auffallend und unverwechselbar der Haar und ihrem 

Vorland zu. 

Eine weitere Verwendung des regionaltypischen Bau-

stoffes ist wünschenswert, um den bestehenden 

baukulturellen Charakter zu wahren. 

 

ǒ Die Bade- und Kurorte (Bad Sassendorf, Bad 

Waldliesborn) sind eine Folgeentwicklung der histori-

schen Salzgewinnung. 

Bei einem eventuellen Funktionswandel sollte ihre His-

torie weiterhin in der Struktur ablesbar bleiben. 

 

ǒ Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen o.ä. 

können Orte mit funktionaler Raumwirksamkeit sein. 

Ablesbare Spuren ihrer Strahlkraft in den Raum (z.B. 

Alleen, Wege, Waldflächen, Baumartenzusammenset-

zung, Teiche, ehemals abhängige Höfe und Dörfer o.ä.) 

sind zu berücksichtigen. Bei Veränderungen in der 

Umgebung ist die funktionale Raumwirksamkeit vertieft 

zu untersuchen und zu beachten. 

 

ǒ Flur- und Gehöftnamen erinnern an die strategi-

sche Bedeutung des Raumes und an dessen 

historische Grenzen (z.B. Landwehr, Stirper Warte, 

Erwitter Warte, Westernkötter Warte, Bökenförder War-

te). 

Damit dieses Wissen für die Allgemeinheit nicht verlo-

ren geht, sind didaktische Methoden zur aktiven 

Erinnerung anzuwenden. 

 

ǒ Standorte und Räume können historische Nut-

zungsweisen sowie soziale und wirtschaftliche Systeme 

der Vergangenheit erkennen lassen. Nicht nur die noch 

vorhandenen Bauwerke und Spuren im Boden, sondern 

die funktionale Gesamtheit soll ablesbar bleiben. 

 

ǒ Historische Straßen (z.B. Hellweg, Haarweg) sind 

im geschichtlichen Gedächtnis verankert und Thematik 

der Forschung. 

Damit dieses Wissen für die Allgemeinheit nicht verlo-

ren geht, sind didaktische Methoden zur aktiven 

Erinnerung anzuwenden. 

 

ǒ Die heutige Bundesstraße 1 ist Teil der ab 1817 

geplanten Cöln ï Berliner Staatschaussee. Für die Aus-

richtung der Bundesstraße wurden die Kirchtürme als 

Vermessungspunkte angenommen und eine entspre-

chende Alleepflanzung vorgesehen. Ziel aller weiteren 

Planung muss der Erhalt dieser Sichtbeziehungen sein. 

Dies ist durch eine anbaufreie Zone parallel zur B1 si-
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cherzustellen. Es wird empfohlen, die Alleepflanzung 

zu ergänzen bzw. neu anzulegen. 

 

ǒ Angesichts des demografischen Rückgangs er-

scheint es besonders wichtig, für die bedeutsamen 

historischen Stadt- und Ortskerne sowie für die teilwei-

se leer stehenden Kloster- und Gutsanlagen und 

Herrenhäuser ein aktives Leerstandsmanagement zu 

unterstützen. Die Notwendigkeit dieser Maßnahme 

lässt sich u.a. in den Ortslagen Oestinghausen und 

Kirchwelver ablesen. 

 

ǒ Dem Erhalt der Ortsränder kommt große Bedeu-

tung zu; von daher sollten Neubauvorhaben diese 

Ortsränder und die Maßstäblichkeit der vorhandenen 

Bebauung einhalten. Die denkmalpflegerisch bedeut-

samen Ortsränder sind darüber hinaus von 

Solarfreiflächenanlagen etc. freizuhalten. 

 

ǒ Entlang der Ahse entstanden ab dem 17. Jahrhun-

dert insgesamt sieben Herrenhäuser und Gutsanlagen 

von zum Teil beachtlicher Größe. Im Westen zwischen 

den Ortslagen Dinker und Welver lag das ehemalige 

Rittergut Haus Matena, von dem heute nur noch die 

Gräften erhalten sind. Das einstige Gebäude wurde um 

1800 errichtet, dann jedoch in den 1970er Jahren abge-

rissen.  

Eine gegebenenfalls angedachte Neubebauung sollte 

unter Wahrung der historischen Strukturen (Gräften) er-

folgen. 

 

ǒ Einige der Baudenkmäler (z.B. Herrenhäuser, Hof-

stellen, Mühlen, Bismarcktürme und Gutsanlagen), 

werden in ihrem Charakter unter anderem durch ihre 

Solitärstellung bestimmt.  

Die Solitärstellung von Baudenkmalen gilt es zu erhal-

ten, da sie als Teil der denkmalkonstituierenden 

Merkmale angesprochen werden können. 

 

ǒ Viele Baudenkmäler sind eingebettet in ein histori-

sches Straßen- und Wegenetz, das in seiner Lage und 

Dimensionierung teilweise seit dem 19. Jahrhundert, 

belegt durch das Urkataster als erste überregional ver-

fügbare Plangrundlage, überliefert ist.  

Auf den Verlauf des historischen Straßen- und Wege-

netzes ist bei raumbedeutsamen Planungen Rücksicht 

zu nehmen. 

 

ǒ Im Freiraum befinden sich zahlreiche Spuren 

menschlichen Handelns. Es kann sich dabei um bedeu-

tende Kulturlandschaftselemente handeln, wie z.B. 

Jagdsterne, Hohlwege, Tierparks, Kanäle, Mühlengrä-

ben, Stauwehre, historische Nutzgärten, Parkanlagen 

oder Alleen. Sie sind bei raumbedeutsamen Planungen 

und Maßnahmen zu berücksichtigen. 

 

ǒ Um die Sichtbeziehung auf einzelne Baudenkmäler 

langfristig zu gewährleisten, sind die vorgelagerten Flä-

chen von einer Bebauung freizuhalten. Diese Flächen 

können landwirtschaftlich genutzt werden. Dies gilt im 

Besonderen für die südliche Zufahrt auf Kirchwelver 

und für die nördliche Zufahrt zur Drüggelter Kapelle. 

Auf den Erhalt der umgebenden Kulturlandschaft mit ih-

ren typischen landwirtschaftlich genutzten Flächen ist 

besonders zu achten. 

 

ǒ Angesichts des demografischen Rückgangs wer-

den einzelne Wohnbauflächen in naher Zukunft nicht 

mehr benötigt. Bei Aufgabe dieser Flächen kann eine 

Reaktivierung einzelner Sichtbeziehungen erreicht 

werden, wie z.B. südlich und östlich von Schloss Erin-

gerfeld. 

 

ǒ Die einzelnen Landesteile Nordrhein-Westfalens 

werden auch heute noch geprägt durch das Zeitalter 

der Reformation und Gegenreformation. Das katholi-

sche Herzogtum Westfalen kennt seitdem in den 

Ortslagen und in der freien Landschaft Kleinobjekte wie 

Bildstöcke und Wegekreuze, aber auch Kreuzwege und 

Kalvarienberge.  

Sie verdienen Beachtung. Das ursprüngliche Erschei-

nungsbild ist zu bewahren. 

 

ǒ Naturerscheinungen (Felsen, Höhlen, Quellen) 

sind häufig stark in der mystischen Erinnerung und in 

der mündlichen Überlieferung (Sagen, Erzählungen) 

verankert und können seit Jahrtausenden von Men-

schen besuchte Kultstätten sein. Sie sind unersetzlich 

an den Raum gebunden. 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

8 Leitbilder und Grundsätze für die Kulturlandschaften 

 

 

 

 

- 63 - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Naturschutzgebiet ĂPºppelscheñ. Foto: LWL/H.Kalle Apfelbäume in den Hellwegbörden. Foto: LWL/M.Philipps 

Allee beim Schloss Schwarzenraben. Foto: LWL/M.Philipps Gebäude aus grünem Sandstein in Effeln. Foto: LWL/M.Philipps 

Haus Nehlen. Foto: LWL/M.Philipps Bismarckturm. Foto: LWL/M.Philipps 
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Sie verdienen Respekt, auch wenn ihr Wert nicht wis-

senschaftlich belegt ist. 

 

ǒ Schutz der Reste der Festungsstadt Lippstadt. 

 

8.2  KL 21 Sauerland 

ǒ Schutz und Erhalt der Boden- und Baudenkmäler, 

Schutz der kulturlandschaftlich bedeutsamen Stadt- 

und Ortskerne, Sichtfelder sowie historisch überliefer-

ten Sichtbeziehungen. 

 

ǒ Gerade unbekannte Bodendenkmäler (besonders 

auch paläontologische Reste enthaltende Höhlen) sind 

gefährdet. 

Eine enge Abstimmung ist vor allem mit den Kalkab-

baubetrieben notwendig. 

 

ǒ Der Boden wirkt wie ein archäologisches Archiv, 

das durch Bodenerosion gefährdet ist. Zur Minimierung 

der Bodenerosion sind bodenschonende Bearbei-

tungsweisen nötig. 

 

ǒ Die historisch gewachsene, persistente Nutzungs-

struktur verleiht dem Raum seine Besonderheit. 

Sie soll weiterhin ablesbar sein. Die bestehende Wald-

Offenlandverteilung darf z.B. nicht zu sehr durch die 

Anlage von Weihnachtsbaumkulturen optisch verändert 

werden. Insbesondere sind die Waldgrenzen alter 

Waldstandorte zu schonen. 

Auch das Wegenetz ist in seiner Verteilung und Struk-

turierung Charakter gebend und soll berücksichtigt 

werden. 

 

ǒ Das jetzige Landschaftsbild und der damit verbun-

dene Charakter sind typisch und erhaltenswert. 

Eine landschaftsverträgliche Land- und Forstwirtschaft 

ist effektiv für seine Erhaltung. 

Die Böden als ihre Grundlage sind zu sichern und dür-

fen möglichst keine Versiegelung erfahren. 

Insbesondere die Ausweisung von Gewerbegebieten 

und Siedlungsbereichen soll flächensparend erfolgen. 

Bei Umstrukturierung heutiger landwirtschaftlicher Ver-

hältnisse ist die Pflege des Erscheinungsbildes der 

Landschaft sicher zu stellen. 

Die übermäßige Ausweisung von Vorranggebieten für 

Windenergienutzung und die Anlage von Solar- und 

Fotovoltaikanlagen darf nicht zu einer technisch-

industriellen Überprägung des Landschaftsbildes füh-

ren. 

 

ǒ Besonders im Bergland sind die Wälder und Fors-

ten landschaftsprägend und bedürfen einer 

Berücksichtigung. 

Die Fichtenforste, Ergebnis und Zeugnis einer be-

stimmten Wirtschaftsepoche, sind typische Elemente 

dieser Kulturlandschaft. Bei der zukünftigen waldbauli-

chen Entwicklung dieser Bestände sollte das 

kulturhistorische Ziel der Bewahrung zurückstehen zu-

gunsten der Förderung der ökologischen Stabilität und 

eines vielfältigen Landschaftsbildes. 

 

ǒ Die Bewirtschaftung als Niederwälder hat typische 

Waldbilder erzeugt, die mit Aufgabe dieser Forstme-

thode verschwinden. 

Nicht vorhersehbare Änderungen im Nutzungsgefüge 

können zur Aufgabe von landwirtschaftlichen Flächen 

führen und Aufforstungen möglich/nötig machen. Eine 

Imitation der Niederwaldbewirtschaftung, d.h. eine 

Holzernte durch Auf-den-Stock-Setzen ist zu erwägen. 

Dies könnte insbesondere bei der Nutzung der Baum-

substanz als Energielieferant in Betracht kommen. 

 

ǒ Die offenen, als Grünland genutzten Täler im Berg-

land entsprechen dem tradierten Landschaftsbild. Sie 

geben dem Raum seine sichtbare Struktur und sein un-

verwechselbares Aussehen. Sie sind deshalb wertvolle 

Identitätsgeber. 

Die effektivste Methode zur Erreichung dieses Leitbil-

des ist die Grünlandbewirtschaftung. Falls diese 

aufgegeben wird, müssen die Täler durch Pflegemaß-

nahmen offengehalten werden. 

 

ǒ In den Kalksenken und auf den Hochebenen gibt 

der offene Landschaftscharakter Zeugnis einer alten 

Agrarlandschaft. 
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Es besteht Anlass, klare Wald-Feld-Grenzen zu definie-

ren und die Anlage von Weihnachtsbaumkulturen zu 

steuern. 

 

ǒ In den offenen Landschaftsbereichen sind Einzel-

bäume und Alleen wichtig für die Orientierung und 

genießen eine hohe Wertschätzung. Sie geben der 

Landschaft ein unverwechselbares lokales Gepräge. 

Es soll Sorge für ihren Erhalt als Individuen getragen 

und eine entsprechende Pflege (z.B. Schnitt) betrieben 

werden. Rechtzeitig müssen Nachfolgebäume ge-

pflanzt werden. 

 

ǒ Kulturbiotope (Niederwälder, Magerrasen, 

Bergheiden oder ähnliche Biotoptypen) sind die letzten 

sichtbaren Reste ehemaliger Wirtschaftsweisen (z.B. 

Schafbeweidung, Plaggen). 

Sie sollten weiterhin als Naturschutzgebiete ausgewie-

sen werden. Nur spezifische Pflegemaßnahmen 

können die historischen Wirtschaftsmethoden imitieren 

und den Erhalt dieser Kulturbiotope gewährleisten. 

 

ǒ Das historisch gewachsene Siedlungsmuster soll 

weiterhin die traditionelle Siedlungsweise abbilden. 

Gewerbegebiete, Neubausiedlungen, Windparks, So-

lar- und Fotovoltaikanlagen oder andere großflächige 

Nutzungen sollten da ausgewiesen werden, wo sie Ein-

zelhöfe und Weiler nicht bedrängen und den Charakter 

der Dörfer und Städte respektieren. Insbesondere soll-

ten Gewerbegebiete in ihrer Ausdehnung und Lage die 

besondere Situation der Einsehbarkeit im Mittelgebirge 

berücksichtigen. 

 

ǒ Gebäude sind mit ihrer Kubatur, den Baumateria-

lien und der Farbgebung für die Region besonders 

markante, Charakter gebende Elemente. 

Neubauten sollten die vorhandene Bausubstanz und 

regionale Baumaterialien berücksichtigen. 

 

ǒ Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen oder 

ähnliche Bauwerke können Orte mit funktionaler 

Raumwirksamkeit sein. 

Ablesbare Spuren ihrer Strahlkraft in den Raum (z.B. 

Alleen, Wege, Waldflächen, Baumartenzusammenset-

zung, Teiche, ehemals abhängige Höfe und Dörfer) 

sind zu berücksichtigen. Bei Veränderungen in der 

Umgebung ist die funktionale Raumwirksamkeit vertieft 

zu untersuchen und zu beachten. 

 

ǒ Das Sauerland ist überregional als traditionelles 

Urlaubsland bekannt. Seine Attraktivität wird ihm gera-

de von seinen kulturlandschaftlichen Werten (Land-

schaftsbild, Siedlungsweise, Baukultur) verliehen. 

Der Tourismus und die Nutzer der Landschaft (z.B. Ski-

fahrer, Mountainbiker, Motorradfahrer) müssen, auch 

zu ihrem eigenen Vorteil, diese Werte respektieren und 

berücksichtigen. Dies betrifft vor allem die Planung 

größerer Anlagen. 

 

ǒ Standorte und Räume können historische Nut-

zungsweisen (Mühlen, frühe Industriebetriebe, 

Bergbau), sowie soziale und wirtschaftliche Systeme 

der Vergangenheit erkennen lassen. 

Nicht nur die noch vorhandenen Bauwerke und Spuren 

im Boden, sondern die funktionale Gesamtheit soll ab-

lesbar bleiben, wie z.B. im Möhnetal als ehemaliges 

Mühlental. 

 

ǒ Die Talsperren sind eindrucksvolle Zeugnisse 

wasserbautechnischen Wirkens. Auch wenn der Ein-

druck von Naturseen besteht, soll weiterhin ein aus-

geglichenes Verhältnis zwischen den Ansprüchen Bio-

topschutz und Freizeitnutzung gewährt werden. 

 

ǒ Historische Straßen (z.B. Heidenstraße, Plackweg, 

Leyerweg) sind im geschichtlichen Gedächtnis veran-

kert und Thematik der Forschung. 

Damit dieses Wissen für die Allgemeinheit nicht verlo-

ren geht, sind didaktische Methoden zur aktiven 

Erinnerung anzuwenden. 

 

ǒ Angesichts des demografischen Rückgangs er-

scheint es besonders wichtig, für die bedeutsamen 

historischen Stadt- und Ortskerne sowie für die teilwei-

se leer stehenden Kloster- und Gutsanlagen und 

Herrenhäuser ein aktives Leerstandsmanagement zu 

unterstützen.  

Bei Aufgabe einzelner Wohnbauflächen kann eine Re-

aktivierung von Sichtbeziehungen erreicht werden. 
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Offene Landschaft der Hellefelder Senke. Foto: LWL/M.Philipps Niederwald bei Sundern-Recklinghausen.  
Foto: LWL/M.Philipps 

Wacholderheide bei Altenhellefeld. Foto: LWL/M.Philipps Schieferhalde bei Bad Fredeburg. Foto: LWL/M.Philipps 

Möhne-Talsperre. Foto: LWL/M.Philipps Henne-Talsperre. Foto: LWL/M.Philipps 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

8 Leitbilder und Grundsätze für die Kulturlandschaften 

 

 

 

 

- 67 - 

 

ǒ Dem Erhalt der Ortsränder kommt große Be-

deutung zu; deshalb sollten Neubauvorhaben diese 

Ortsränder einhalten. Der voranschreitenden Hangbe-

bauung (wie z.B. in Hirschberg oder Kallenhardt) sollte 

entgegengesteuert werden. Gleichzeitig ist die 

Maßstäblichkeit der vorhandenen Bebauung einzuhal-

ten. Die denkmalpflegerisch bedeutsamen Hanglagen 

sind darüber hinaus von Solarfreiflächenanlagen und 

anderen flächigen Infrastruktureinrichtungen freizuhal-

ten. 

 

ǒ Einige der Baudenkmäler (z.B. Herrenhäuser, Hof-

stellen, Mühlen und Gutsanlagen) werden in ihrem 

Charakter unter anderem durch ihre Solitärstellung be-

stimmt. Die Solitärstellung von Baudenkmälern gilt es 

zu erhalten, da sie als Teil der denkmalkonstituieren-

den Merkmale angesprochen werden kann. 

 

ǒ Viele Baudenkmäler sind eingebettet in ein histori-

sches Straßen- und Wegenetz, das in seiner Lage und 

Dimensionierung teilweise seit dem 19. Jahrhundert, 

belegt durch das Urkataster als erste überregional ver-

fügbare Plangrundlage, überliefert ist.  

Auf den Verlauf des historischen Straßen- und Wege-

netzes ist bei raumbedeutsamen Planungen Rücksicht 

zu nehmen. 

 

ǒ Um die Sichtbeziehung auf einzelne Baudenkmäler 

langfristig zu gewährleisten, sind die vorgelagerten Flä-

chen von einer Bebauung freizuhalten. Diese Flächen 

können landwirtschaftlich genutzt werden. Auf den Er-

halt der Kulturlandschaft mit ihren typischen 

landwirtschaftlich genutzten Flächen ist in diesen Be-

reichen besonders zu achten. 

 

ǒ Im Freiraum befinden sich zahlreiche Spuren 

menschlichen Handelns. Es kann sich dabei um bedeu-

tende Kulturlandschaftselemente handeln, wie z.B. 

Jagdsterne, Hohlwege, Tierparks, Kanäle, Mühlengrä-

ben, Stauwehre, historische Nutzgärten, Parkanlagen 

oder Alleen. 

Sie sind bei raumbedeutsamen Planungen und Maß-

nahmen zu berücksichtigen. 

 

ǒ Morphologische Kleinelemente wie Bewirtschaf-

tungsterrassen, kleine aufgelassene Steinbrüche und 

Hohlwege (Überreste einer historischen Straße) sowie 

Halden und Mundlöcher als Beleg für den historischen 

Bergbau sind wichtige Zeugnisse. 

Wegen ihrer geringen Größe ist besondere Sorgfalt für 

deren Erhaltung angebracht. 

 

ǒ Insbesondere Hohlwege und die Überreste der 

frühen Montanzeit (Pingen etc.) sind wertvolle morpho-

logische Elemente. Wegen ihrer Kleinteiligkeit sind sie 

stark gefährdet. Auch die mechanisierte Forstwirtschaft 

muss diese Denkmalgattung schonen. Mit den Forst-

behörden sollen denkmalverträgliche Nutzungs-

konzepte entwickelt werden. 

 

ǒ Die einzelnen Landesteile Nordrhein-Westfalens 

werden auch heute noch geprägt durch das Zeitalter 

der Reformation und Gegenreformation. Das katholi-

sche Herzogtum Westfalen kennt seitdem in den 

Ortslagen und in der freien Landschaft Kleinobjekte wie 

Bildstöcke und Wegekreuze, aber auch Kreuzwege und 

Kalvarienberge. Sie sind Zeichen des religiösen Le-

bens. 

Sie verdienen Beachtung. Das ursprüngliche Erschei-

nungsbild ist zu bewahren. 

 

ǒ Naturerscheinungen (Felsen, Höhlen, Quellen) 

sind häufig stark in der mystischen Erinnerung und in 

der mündlichen Überlieferung (Sagen, Erzählungen) 

verankert und können seit Jahrtausenden von Men-

schen besuchte Kultstätten sein. Sie sind unersetzlich 

an den Raum gebunden. 

Sie verdienen Respekt, auch wenn ihr Wert nicht wis-

senschaftlich belegt ist. 

 

 

8.3  KL  5 Kernmünsterland 

ǒ Schutz und Erhalt der Boden- und Baudenkmäler, 

Schutz der kulturlandschaftlich bedeutsamen Stadt- 

und Ortskerne, Sichtfelder sowie historisch überliefer-

ten Sichtbeziehungen. 
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ǒ Obertägige Bodendenkmäler (Wallburgen, Land-

wehren oder Kanäle) sind landschaftsprägend. Ihr 

Erhalt ist ein wichtiges Anliegen der Bodendenkmal-

pflege. 

Intensive Landwirtschaft auf den fruchtbaren Lössbö-

den birgt ein hohes Konfliktpotenzial, das bewusst sein 

und vermieden werden muss. 

 

ǒ Nur wenige Spuren der ersten Bauernkulturen sind 

vorhanden und verdienen besondere Beachtung. 

Eine Erosion infolge der Bodennutzung gefährdet sie 

besonders und muss durch angepasste Wirtschafts-

weisen vermieden werden. 

 

ǒ Der Boden wirkt wie ein archäologisches Archiv, 

das durch Bodenerosion gefährdet ist. Zur Minimierung 

der Bodenerosion sind bodenschonende Bearbei-

tungsweisen nötig. 

 

ǒ Die historisch gewachsene, persistente Nutzungs-

struktur der bäuerlichen Kulturlandschaft drückt sich in 

der Wald-Offenlandverteilung aus. Feldgehölze, Baum-

reihen und -gruppen, Kopfbäume, Obstbäume und 

Hecken, alte Eichen an Höfen, Wegen und im Grünland 

sind sichtbarer Ausdruck. Sie lässt an einen Englischen 

Landschaftsgarten denken. 

Der Erhalt dieser Vegetationselemente und ihrer An-

ordnung ist unabdingbar für die Erhaltung des 

Landschaftscharakters ĂM¿nsterlªnder Parklandschaftñ 

und muss gewährleistet sein. Es soll Sorge für ihren 

Erhalt getragen und eine entsprechende Pflege 

(Schnitt, u. Ä.) betrieben werden. Rechtzeitig müssen 

Nachfolgegehölze gepflanzt werden. Eine Vermarktung 

der Obsterträge ist effektiv für den Erhalt der Obstbäu-

me. 

 

ǒ Größere Waldstücke (Uentruper Wald, Stockumer 

Holz, Großes und Kleines Hunholt in den Ausläufern 

der Beckumer Berge, Bergenkamp und Bröggelberg 

nördlich von Lippborg), als auch kleinere Wälder sind 

alte Waldstandorte.  

Sie müssen in ihrer Ausdehnung erhalten bleiben. 

 

ǒ Die Bewirtschaftung als Niederwälder hat typische 

Waldbilder erzeugt, die mit Aufgabe dieser Forstme-

thode verschwinden. 

Nicht vorhersehbare Änderungen im Nutzungsgefüge 

können zur Aufgabe von landwirtschaftlichen Flächen 

führen und Aufforstungen möglich/nötig machen. Eine 

Imitation der Niederwaldbewirtschaftung, d.h., eine 

Holzernte durch Auf-den-Stock-Setzen ist zu erwägen. 

Dies könnte insbesondere bei der Nutzung der Baum-

substanz als Energielieferant in Betracht kommen. 

 

ǒ In der flachwelligen Landschaft wirken neue tech-

nische Bauwerke auf Hügeln (Beckumer Berge) sehr 

weit. 

Dieser Tatsache soll bei der Planung von z.B. Wind-

kraftanlagen oder Richtfunkmasten Rechnung getragen 

werden. 

 

ǒ Viele Einzelhöfe, Hofgruppen und Kleinsiedlungen 

sind nahezu in ihrer historischen Verteilung erhalten. 

Die Gehöfte haben oft noch ihre traditionelle Ausfor-

mung. Hofgebäude weisen die regionaltypische 

Bauweise auf. Neue Siedlungen und Bauten berück-

sichtigen das Siedlungsmuster, die vorhandene 

Bausubstanz und regionale Baumaterialien. 

 

ǒ Das historisch gewachsene Siedlungsmuster soll 

weiter verfolgt werden und auch in Zukunft die traditio-

nelle Siedlungsweise abbilden. Gewerbegebiete, 

Neubausiedlungen, Windparks, Solar- und 

Fotovoltaikanlagen oder andere raumwirksame Vorha-

ben sollen da ausgewiesen werden, wo sie Einzelhöfe 

und Gehöftgruppen nicht bedrängen und den Charakter 

der Dörfer und Städte respektieren. 

 

ǒ Dem Erhalt der Ortsränder kommt große Bedeu-

tung zu; von daher sollten Neubauvorhaben diese 

Ortsränder und die Maßstäblichkeit der vorhandenen 

Bebauung einhalten. Die denkmalpflegerisch bedeut-

samen Ortsränder sind darüber hinaus von 

Solarfreiflächenanlagen und anderen technisch-

industriellen Überprägungen freizuhalten. 
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Blick auf Obermarsberg. Foto: LWL/M.Philipps 

Feldscheunen bei Marsberg. Foto: LWL/M.Philipps 

Kopfweiden bei Giershagen. Foto: LWL/ M.Philipps 

Quabbemühle. Foto: LWL/H.Kalle 

Bergbaurelikt. Foto: LWL/M.Philipps 

Kirchwelver. Foto: LWL/M.Philipps 
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ǒ Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen oder 

ähnliche Bauwerke können Orte mit funktionaler 

Raumwirksamkeit sein. 

Ablesbare Spuren ihrer Strahlkraft in den Raum (z.B. 

Alleen, Wege, Waldflächen, Baumartenzusammenset-

zung, Teiche, ehemals abhängige Höfe und Dörfer) 

sind zu berücksichtigen. Bei Veränderungen in der 

Umgebung ist die funktionale Raumwirksamkeit vertieft 

zu untersuchen und zu beachten. 

 

ǒ Einige der Baudenkmäler (z.B. Herrenhäuser, Hof-

stellen, Mühlen und Gutsanlagen) werden in ihrem 

Charakter unter anderem durch ihre Solitärstellung be-

stimmt. Die Solitärstellung von Baudenkmälern gilt es 

zu erhalten, da sie als Teil der denkmalkonstituieren-

den Merkmale angesprochen werden kann. 

 

ǒ Um die Sichtbeziehung auf einzelne bestimmte 

Baudenkmäler langfristig zu gewährleisten, sind die 

vorgelagerten Flächen von einer Bebauung freizuhal-

ten. Diese Flächen können landwirtschaftlich genutzt 

werden. Auf den Erhalt der Kulturlandschaft mit ihren 

typischen landwirtschaftlich genutzten Flächen ist in 

diesen Bereichen besonders zu achten. 

 

ǒ Angesichts des demografischen Rückgangs er-

scheint es besonders wichtig, für die bedeutsamen 

historischen Stadt- und Ortskerne sowie für die teilwei-

se leerstehenden Kloster- und Gutsanlagen und 

Herrenhäuser ein aktives Leerstandsmanagement zu 

unterstützen. 

 

ǒ Standorte und Räume können historische Nut-

zungsweisen sowie soziale und wirtschaftliche Systeme 

der Vergangenheit erkennen lassen. Nicht nur die noch 

vorhandenen Bauwerke und Spuren im Boden, sondern 

die funktionale Gesamtheit soll ablesbar bleiben. 

 

ǒ Im Freiraum befinden sich zahlreiche Spuren 

menschlichen Handelns. Es kann sich dabei um bedeu-

tende Kulturlandschaftselemente handeln, wie z.B. 

Jagdsterne, Hohlwege, Tierparks, Heckenlandschaften, 

Kanäle, Mühlengräben, Stauwehre, historische Nutz-

gärten, Parkanlagen oder Alleen. Sie sind bei 

raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen zu be-

rücksichtigen. 

 

ǒ Plaggenesche sind schutzwürdige anthropogene 

Böden. 

Gerade wegen ihres kleinflächigen Vorkommens 

kommt ihnen eine besondere Aufmerksamkeit zu. 

 

ǒ Kapellen und Wegekreuze sind Zeichen des religi-

ösen Lebens. 

 

 

8.4  KL  7 (Paderborn ï) Delbrücker 

Land 

ǒ Schutz und Erhalt der Boden- und Baudenkmäler, 

Schutz der kulturlandschaftlich bedeutsamen Stadt- 

und Ortskerne, Sichtfelder sowie historisch überliefer-

ten Sichtbeziehungen. 

 

ǒ Der Boden wirkt wie ein archäologisches Archiv, 

das durch Bodenerosion gefährdet ist. Zur Minimierung 

der Bodenerosion sind bodenschonende Bearbei-

tungsweisen nötig. 

 

ǒ Das historisch gewachsene Siedlungsmuster soll 

weiter verfolgt werden und auch in Zukunft die traditio-

nelle Siedlungsweise abbilden. Gewerbegebiete, 

Neubausiedlungen, Windparks, Solar- und 

Fotovoltaikanlagen oder andere raumwirksame Vorha-

ben sollen da ausgewiesen werden, wo sie Einzelhöfe 

und Gehöftgruppen nicht bedrängen und den Charakter 

der Dörfer und Städte respektieren. 

 

ǒ Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen oder 

ähnliche Bauwerke können Orte mit funktionaler 

Raumwirksamkeit sein. Ablesbare Spuren ihrer Strahl-

kraft in den Raum (z.B. Alleen, Wege, Waldflächen, 

Baumartenzusammensetzung, Teiche, ehemals ab-

hängige Höfe und Dörfer) sind zu berücksichtigen. Bei 

Veränderungen in der Umgebung ist die funktionale 

Raumwirksamkeit vertieft zu untersuchen und zu be-

achten. 
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ǒ Angesichts des demografischen Rückgangs er-

scheint es besonders wichtig, für die bedeutsamen 

historischen Stadt- und Ortskerne sowie für die teilwei-

se leerstehenden Kloster- und Gutsanlagen und 

Herrenhäuser ein aktives Leerstandsmanagement zu 

unterstützen. 

 

ǒ Dem Erhalt der Ortsränder kommt große Bedeu-

tung zu; von daher sollten Neubauvorhaben diese 

Ortsränder und die Maßstäblichkeit der vorhandenen 

Bebauung einhalten. Die denkmalpflegerisch bedeut-

samen Ortsränder sind darüber hinaus von 

Solarfreiflächenanlagen und anderen technisch-

industriellen Überprägungen freizuhalten. 

 

ǒ Gebäude sind mit ihrer Kubatur, den Baumateria-

lien und der Farbgebung für die Region besonders 

markante, Charakter gebende Elemente. 

Neubauten sollten die vorhandene Bausubstanz und 

regionale Baumaterialien berücksichtigen. 

 

ǒ Einige der Baudenkmäler werden in ihrem Charak-

ter unter anderem durch ihre Solitärstellung bestimmt. 

Die Solitärstellung von Baudenkmälern gilt es zu erhal-

ten, da sie als Teil der denkmalkonstituierenden 

Merkmale angesprochen werden kann. 

 

ǒ Der Boker-Heide-Kanal ist ein historisches Bewäs-

serungs- und Kultivierungsinstrument. Seine 

technischen Anlagen und auch seine markierenden 

Baumreihen sind zu erhalten. 

 

ǒ Das Naturschutzgebiet ĂZachariasseeñ und die Ba-

deseen Albers- und Margaretensee bilden eine 

anthropogene Seenlandschaft. Sie zeigt an, wie der 

Mensch differenziert mit den Folgen der Abgrabung 

umgeht. 

 

ǒ Im Freiraum befinden sich zahlreiche Spuren 

menschlichen Handelns. Es kann sich dabei um bedeu-

tende Kulturlandschaftselemente handeln. Sie sind bei 

raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen zu be-

rücksichtigen. 

 

ǒ Standorte und Räume können historische Nut-

zungsweisen sowie soziale und wirtschaftliche Systeme 

der Vergangenheit erkennen lassen. 

Nicht nur die noch vorhandenen Bauwerke und Spuren 

im Boden, sondern die funktionale Gesamtheit soll ab-

lesbar bleiben. 

 

 

8.5  KL 16 Paderborner Hochfläche ï 

Mittleres Diemeltal 

ǒ Schutz und Erhalt der Boden- und Baudenkmäler, 

Schutz der kulturlandschaftlich bedeutsamen Stadt- 

und Ortskerne, Sichtfelder sowie historisch überliefer-

ten Sichtbeziehungen. 

 

ǒ Der Boden wirkt wie ein archäologisches Archiv, 

das durch Bodenerosion gefährdet ist. Zur Minimierung 

der Bodenerosion sind bodenschonende Bearbei-

tungsweisen nötig. 

 

ǒ Der Charakter der offenen, agrarisch geprägten 

Kulturlandschaft ist in einer genügenden Größe zu er-

halten. 

Eine landschaftsverträgliche Landwirtschaft ist effektiv 

für ihre Erhaltung. Die Böden als ihre Grundlage sind 

zu sichern und dürfen möglichst keine Versiegelung er-

fahren. Insbesondere die Ausweisung von 

Gewerbegebieten und Siedlungsbereichen soll flächen-

sparend erfolgen. 

Der Anteil von Anpflanzungen und raumbildenden 

Gehölzstrukturen wie Hecken sowie die Neuanlage von 

Wäldern darf die Weite des Raumes nicht beeinträchti-

gen. 

Die übermäßige Ausweisung von Vorranggebieten für 

Windenergienutzung und die Anlage von Solar- und 

Fotovoltaikanlagen darf nicht zu einer technisch-

industriellen Überprägung des Landschaftsbildes füh-

ren. 

 

ǒ Die historisch gewachsene, persistente Nutzungs-

struktur soll weiterhin ablesbar sein. 

Die bestehende Wald-Offenlandverteilung sollte nicht 

durch eine wesentliche Vergrößerung oder Beseitigung 



Kulturlandschaftlicher Fachbeitrag zum Regionalplan Regierungsbezirk Arnsberg, Kreis Soest und Hoch-

sauerlandkreis 

Teilabschnitt Oberbereich Dortmund - östlicher Teil - (Kreis Soest und Hochsauerlandkreis) 

8 Leitbilder und Grundsätze für die Kulturlandschaften 

 

 

 

 

- 72 - 

 

der Waldflächen verändert werden. Insbesondere sind 

alte Waldstandorte und die markanten Wälder auf den 

Steilhängen des Diemeltales zu schonen. 

Das Wegenetz ist in seiner Verteilung und Strukturie-

rung Charakter gebend und sollte berücksichtigt 

werden. 

 

ǒ Die Bewirtschaftung als Niederwald hat typische 

Waldbilder erzeugt, die mit Aufgabe dieser Forstme-

thode verschwinden. 

Nicht vorhersehbare Änderungen im Nutzungsgefüge 

können zur Aufgabe von landwirt-schaftlichen Flächen 

führen und Aufforstungen möglich oder nötig machen. 

Eine Imitation der Niederwaldbewirtschaftung, d.h. eine 

Holzernte durch Auf-den-Stock-Setzen ist zu erwägen. 

Dies könnte insbesondere bei der Nutzung der Holz-

substanz als Energielieferant in Betracht kommen. 

 

ǒ Kulturbiotoptypen wie die Magerrasen an den 

Hängen des Diemeltales oder Wacholderheiden und 

Vegetationselemente (z.B. Hecken an Flurgrenzen, 

Kopfweiden an Bächen und Wegen) sollen weiterhin 

Zeugnis der früheren Nutzung geben. 

Der Schutz der meisten Kulturbiotope ist durch die 

Ausweisung als Naturschutzgebiet gewährleistet. 

Kopfweiden müssen regelmäßig gepflegt werden, um 

ihr typisches Aussehen zu bewahren. Ergänzende oder 

ersetzende Anpflanzungen sind für den Erhalt der 

Kopfbäume in der Zukunft regelmäßig erforderlich. 

 

ǒ ·Die gewachsenen ländlichen Siedlungsstrukturen 

(Haufendörfer, Weiler) und Ortsränder sind relativ un-

gestört. Die vorhandenen Siedlungen sollten nur 

behutsam erweitert werden. Neubauten sollten die vor-

handene Bausubstanz und regionale Baumaterialien 

als baukulturelle Gestaltwerte berücksichtigen. Die 

Umnutzung von kulturlandschaftsprägenden Hofstellen 

und Gebäuden im Außenbereich ist nur bei Erhalt der 

Gestaltwerte zu fördern. Gewerbegebiete, Neubausied-

lungen, Windparks, Solar- und Fotovoltaikanlagen oder 

andere großflächige Nutzungen sollten nur da ausge-

wiesen werden, wo sie Einzelhöfe und Gehöftgruppen 

nicht bedrängen und den Charakter der Dörfer und 

Städte respektieren. 

 

ǒ Gebäude sind mit ihrer Kubatur, den Baumateria-

lien und der Farbgebung für die Region besonders 

markante, Charakter gebende Elemente. 

Neubauten sollten die vorhandene Bausubstanz und 

regionale Baumaterialien berücksichtigen. 

 

ǒ Dem Erhalt der Ortsränder kommt große Bedeu-

tung zu; von daher sollten Neubauvorhaben diese 

Ortsränder und die Maßstäblichkeit der vorhandenen 

Bebauung einhalten. Die denkmalpflegerisch bedeut-

samen Ortsränder sind darüber hinaus von 

Solarfreiflächenanlagen und anderen technisch-

industriellen Überprägungen freizuhalten. 

 

ǒ Abhängig von der Morphologie und dem Gewäs-

sernetz des Raumes ist das Vorhandensein von 

Mühlenstandorten (Essenthoer Mühle und die Rumme-

cker Mühle). 

Nicht nur die Gebäude und ihre technischen Einrich-

tungen sind wertvoll, sondern auch ihr Umfeld. 

 

ǒ Schlösser, Herrenhäuser, Klöster, Burgen oder 

ähnliche Bauwerke können Orte mit funktionaler 

Raumwirksamkeit sein. 

Ablesbare Spuren ihrer Strahlkraft in den Raum (z.B. 

Alleen, Wege, Waldflächen, Baumartenzusammenset-

zung, Teiche, ehemals abhängige Höfe und Dörfer) 

sind zu berücksichtigen. Bei Veränderungen in der 

Umgebung ist die funktionale Raumwirksamkeit vertieft 

zu untersuchen und zu beachten. 

 

ǒ Einige der Baudenkmäler (z.B. Herrenhäuser, Hof-

stellen, Mühlen und Gutsanlagen) werden in ihrem 

Charakter unter anderem durch ihre Solitärstellung be-

stimmt. Die Solitärstellung von Baudenkmälern gilt es 

zu erhalten, da sie als Teil der denkmalkonstituieren-

den Merkmale angesprochen werden kann. 

 

ǒ Viele Baudenkmäler sind eingebettet in ein histori-

sches Straßen- und Wegenetz, das in seiner Lage und 

Dimensionierung teilweise seit dem 19. Jahrhundert, 

belegt durch das Urkataster als erste überregional ver-

fügbare Plangrundlage, überliefert ist.  
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Kreuzweg am Kloster Glindfeld. Foto: LWL/M.Philipps Bildstock bei Hesborn. Foto: LWL/ M.Philipps 

Bei Glindfeld. Foto: LWL/M.Philipps 

Hofkapelle in Heiminghausen. Foto: LWL/M.Philipps Bei Visbeck. Foto: LWL/M.Philipps 

Herdringen. Foto: LWL/M.Philipps 

 




























































































































































































































































































